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Dla Stenervertasse lm Ralchetns 9.Ls ſel durchaus erwägenswert. Hertz ſorderte weniger 
Schonung bei den Steuerrückſtänden und höhere Anſpan⸗ 
nung der Vermögensſteuer. Er wies die bürger⸗ 
lichen Partelen, dle nicht widerſprechen konuten, nachdrücklich 
darauf hin, daß ſie jetzt auf die ſozlaldemokratiſche Forde⸗ 
rung eines allgemeinen Zuſchlags für die Steuern aller 
Leiſtungsfähigen zurückgreiſen müßten. Den Einwand der 

— Kavitatſluc gab len laßten. Man habe qedoc 
Das Deſizit größer als man ſchätzte — Vernichtende Abfuhr durch die Sozialdemokratie einen zu garingen Vroßeniſaß des Zaſchlags nenohmem0 

8 1005 güun Alt veh Aeres i ver Deckungsvorlagen der Miiche Seiſn Auch Füle Habgakſce Woiksehn wie 6 tete. weil man die hohen Einkommen ſchonen wolle. 

eichsregierung im Reichstag iſt am Montag zu Ende ge⸗ aſc. eitung“ und die „Kölniſche Volkszeitung“ verlaugten Das Not der Beamt, i unt 9 D 

gangen. Nach einer Einſhrungsrede des neuen Reichsfinanz⸗ hran aus SenfUOn SAHrzn K05 Mwrachte ber Pohtelbenso⸗ leicht DüeKan tteme nüt En er Habe man halen Laſſchn, 

minißers Dietrich, kiillhen Reden der Soziawemotroten, kraliſche Repner zu einem Kernpihck der uoztaldemofratiſchendenrSorſanend Doccheemflarſſtes Vehbrdenangeſtenten ſeen, 
ver Deutſchnatlonalen und der Lommuniſten, ſind vie Vorlagen [Finanzpolitik. Dieſe Woilllche nolwendig aus Gründen ben Nerlagen Vas caratltergieneſdit Meichereclerung. Herb 

ů dte ſich ſcharf gegen die Lohnſenkung, die eine Verſchär⸗ 

an den Steuerausſchuß überwleſen worden, veſſen Beratlung per Gerechtigkei uund der woſſtiſchen Plgcholocte. Die Kosiat⸗ jung ber Arſſe Vedeue. Von Kührun 
ů 0 „‚ g rede die Reaierung, 

bereits am Dienstag beginnt. Dle Regierungsparteien haben beſlehen undeihee Glellungnahne den Aelnen Wond aber in Wirklichkeit jei leine Fübrung zu beobachten, Sie 

ſich nicht an der Debatte beteiligt. Mehr als an ber Unter: lagen gerade regiere nicht durch Führung, ſondern durch die Gewährung 

ütung der Regierung lag und liegt ihnen der Ver⸗ — von Trinkgeldern an Intereſſentengruypen. Der geplanle 

kuſchun 6 der —————— nach von der Sentuns der bohen Penonen abbändis Jollboitiil, Die igie Meiſheſenſage ruchwerr, her hungelnte 
5 ‚ ‚ x re, 

wlie vor über die Peckungsvorlagen in ihren Kreiſen beſtehen. Prache iüi wehr ulsehle Wrage VeſaotHätten⸗ Ver⸗ ſtener füu 8 ſünmderel zur 5 WWirenul die Maltesbdne 

51 ů aucher nicht mehr a E zu zahlen geha en, wenn eter r Konſumvereine un— arenhäuſer — alle, a 

inanwüniſter 2 Lirich ziemüich pluilich ⁵ Echhaſfe'heiher man aleich mit ber Bierſtener höher hinaufgegangen wäre.] zwinge die Sozialdemokratſe, dieſer Regierung allein die 

— ede dargelegt. Er wies mit Leſonderes Eindrin licheei dar⸗ Jetzt müſſe man gegen eine weitere, Bierſteuererhöhuna Be⸗] Verantwortung für das zu laſſeu, was das Kabinectt Brüning 

auf hin, daß es ſich nicht nur um die Verabſchiedung der denken tragen. Die Frage des Plerbandelsmono⸗ angerichtet habe. 

neuen Steuergeſetze handelt. Mit dieſen Vorlagen ſtehe und 
facte die Reſorm der Arbeitsloſenverſicherung, die Aeuderung 

der Krankenverſicherung und der Verſorgung der Kiegsteil⸗Um Gegensatz zu früharen Atiflerungen 
nehme. Es en⸗ ſalle aber Guch wenn die Sefureag ll ————..—— 

nicht angenommen werden, die Grundlage für das Oſt⸗ ü 2 

. Und ſchliehli⸗ ien die jetzi, v 8 ü Müſſolini von Briands Plan begeiſtert 
angekündigten ſinanzpolitiſchen Reformen. „ ů 

  
  

    

Jedes vieſer Argumente iit zugeſchnitten auf die Heutſch⸗ ů 25 ů 

Aullonalen unb, müf die wiberärebenden Elemenie Aber viele große Vorbehalte — Die franzöſiſche Preſſe ſpricht von Demagogie 

innerhalb der Regierungsparteien. ů „ „ —— 

Sie fſollen dadurch in die Lage verſetzt werden, die Vor⸗ Dir italieniſche Antwort auk vbas Europa⸗Memorandum 5. die allgemeine Abrüſtung als Hauptziel des 

ſchläge der Regierung als kleineres Uebel und als die unver⸗ Brianvs, deren Text am Montag ſpät abends veröffentlicht Hundecz da die Sicherheit durch den Völterbund, den Kellogg⸗ 

meidliche Voransſehung für die Erfüllung ihrer Abſichten hin⸗worden iſt, bringt im Widerſpruch zu dem kürzlich im „Petit Patt und die Locarno⸗Verträge Kigemd KſerPer ſei. utos 

zunehmen. Pariſten“ erſchienenen Artikel Muſſolinis nun doch eine be⸗ 1K b0 beſe coweeichgen au konnen Pariſer Preſſe reſtlo 

Sethulewnie Dietrich hat ſich zie Vegründung des feiſterte Zutimmung zu den Vorſchlägen Briands. emogogiſch bezelchnen, ö‚ 
ů 

x G iialieniſchen Aul⸗ 

Resierüngsvörſchlages, eine Erſparnts von nur 100 Milllonen Trotzdem findet bie Antwort ihrer Vorbehalte wegen in ver füſſung üiterid 4537 cherheitsproblen; Die Throri Ddie eul, 

  
vorzunehmen — und zwar durch die Regierung unter Aus⸗ Pariſer Preſſe vurchweg eine auögeſprochen ſchlechte Aufnahme. woich iſt diejenige, di 1 bereils mehrfoche 

— i ů elt wird, iſt viejenige, die Grandi bereils mehrfoch auf 

in rt barüiher, au welchen Siellen bie e c Niiltonen M K ſanen Vorbehalten, fünf an der Zahl, verlangt W waecht oit bcherhel nun ber Aubriſtannt abhang 10. Pag 

i i i imlich⸗ uſſolin ů ů ie macht die Sicherheit vo „‚ 

kurreſbaber gar nicht beinmal as Ercsbnis Wohlberlegler 1. die volle Wahrung der Souveräntlät der angeſchloſſenen bedeulet, den Umſturz der bei Annahme des Genfer rotololls 

Taktik, berſehe der Unfähigteit der Regierung, mit den Gleichver hi Schutz der vie Eibſchoffunger ter Sß die 0ti Valtekound vertretnen Aegiepmnthenthein öleib as' ſelt 

i ůi f eichberechtiaung und die affung aller Spuren des . Völkerbund vertretenen, Negiern ů 

Aig zu wwerpenden Variejen und Sutereſſenäruppen handels⸗ ungrthiett zwiſchen Keübtunb ud vi Lürtet in d Uie Müe de Uit Then Wongen amnl ſo oft daͤrgelegt wurde. 

ů i ů ů untrütt Rußlands und der Türkei in den e Pferde hinter de⸗ a — öů‚ 

Reichehausbebt weſentli⸗ zugeben mü, bMebdier Hheruengs ihn Euroba-Baltz * b de Das „Pelit Journal⸗ ſchreibt: Man wird Graund in Genn 

itebwibe ů eſen ileiltpehſerdet⸗ 0 5 3 b 1iſt der ů 3. Erweiterung des Paktes zu einem wellumjaſfenden die Theſe von der Sicherheit und Abrüſtung verteidigen und 

ſcheid Ub ehl hn nur tei Miite Se 9 vner v⸗ er iſt, id ent,Syſtem der Solidarität und der Zuſammeuarbeit. enwickeln hören. Deulſchland, ſein cerden, ulaut; un 

irati emt Seh er jeiner Wüoii deshalb darauf hi Sozialdemo⸗ 4. die ſtändige Vertretung auch der kleinen Mächte im Exe⸗ Sowjſetaußland werden auſgeſorvert werden, ſich Italien an⸗ 

ratie. Abs. Dr. Hertz, wies deshalb darauf hin., tulivausſchuß des Bundes; zuſchtießen. 

daß eine Wirtſchaſtsgeſundung nicht möglich iſt, wenn 

nicht die Finanzgefundung vorausgegangen iſt. 

Nur ſie lönne das Vertrauen des In⸗ und Auslandes her⸗ LImternelensI Gewerlaschaftskengren In Steehhelr 

flellen, das die wichtigſte Vorausſetzung für die Wiederbe—— ——.———— ———— 

lebung der Wirtichaft ſei. Insbeſondere die Zufuhr aus⸗ * 0 e 2 

ländiſchen Kapitals und die Verhinderung des Ab⸗ üů 

jluſſes deutſchen Kapitals hänge entſcheidend davon ab, daß 

das Vertauen zur wirklichen Finanzfanierung hergeſtellt wird. ů 

Die Abhängigkeit der Bürgerblockregierung von den⸗ „ ů „ 2 

Debenu nüicht ba Mü bunten mümn Vntsreſſe der-Geſemihelt Das wichtigſte Probtem neben der Friedensarbeit — Feierliche Eröffnung der Verhandlungen 

8U 
Spfer zu bringen, verhindert, daß ganze Arbeit geleiſtet wird. im der 5. ordentliche „. Die Arbeiterſchaft muß eine Reihe der wichtigſten hierzu 

Zwar hat der Reichskanzler Brümtneg rürzlich Sefagt, altes Ontematbauste Werwerkſgclistengteß, im Slocholmer Kon⸗ gehörigen Probleme in Angriff nehmen, wie allgemeine 

was Il einem eniſcheidenden Augenbildd verßtumt beird, mußPLerthaus eröfſnet, 240 Deleglerte aus Deniſchland, Beraiea, mittichaßlicße Hicnuugeſein jozialpolitiſches Programm 

Hießerrtennthisti Achun wiever vereeſen Aus. Purcgt vet Kanada, Dänemark, Eſtland, Frankreich Griechenland, Groß⸗ und eine Aktion zur Herbeiführung eines wirklichen und 

ei f 8 ů ähi iſ britannien, Italien, Lettland, Luxemburg, den Nieder⸗ dauerhaften ſriedens. Deu nationalen Gewerkſchafts⸗ 

2, Saäe , e, e 
öffentlichen Körperſchaften wird wiederum nur halbe Ar⸗ Spanien, Tſchechoflowatet und Ungarn nabmeß an der Er. 10 eit ernrohr drängt, müſe vielmehr bie Ver⸗ 

i i i bffnungsſitzung teil. Durch Beobachter ſind vertreten: die elt immer mehr ! rängt, 

Kibeigcloſtakeit und wvoß berrganßen deulchen Miriſchat mil Aegypten, Auſtralien, Britiſch⸗Inbien, Finnland, Japan, ſchiedenheiten der Tradition, Methoden und jeweiligen Lage 

  

  
  

0 Verſchleppung der Kriſe bezahlt werden muß. Kuba, Reuſeeland und Norwegen⸗ berückſichtigen und zu einer harmoniſch gemeinſamen Arbeit 

f ů 90 An Hene der Aiktentlen Wilſtbenben Giteine den brimAnſchluß an die Eröfſnungsrede Jouhaux' begrüßte 

Anſozial und den Beſiß ſchonend Kongreß. Er gab in feiner Begrüßungsrede einen kurzen der Vorſitzende der Schwediſchen Landesorganiſation Edvard 

ůj i i „„ Foßhanſon, im Namen der ſchwediſchen Arbeiterſchaft die 

Der ſosialhemokraliſche Finansjachmann kenr eichnet basnichtung des Vundes in Jahre ioin in Uniſterbanm,ſomieeine Selegterten wun oſſhe de gengehe, inle, Wiiuttenn 
Stenerprogramm des Bürgerblocks 

Begrüßungsfeier blidete ein Feſtkonzert unter Mitwirkung 
— Zuſammenſaffung der auf dem Stockholmer Kongreß zur ů f ů; 

Dr. Hertz hielt eine ſachliche und dennoch ſcharf zugeſpitzte Verbanbkung ſtehenden Probleme. Er bedauerte, daß der Stockholmer Arbeitergeſangvereine. Die cigentlichen 
uünagen tagvormit 

Oypofitionsrebe. Er hälk höhere Laſten ais jeßt vorgeſchigcen Leipart, der Hührer ben Heutſchen freen Gewerkſchaſten, Verhandlungen beßinnen am Diensiaßvarmitas 

5* für unvermeidlich. Er verweiſt auf Engla nd, wo der noch immer geſundheitlich nicht auf der Höhe ſei und infolge⸗ 
  

Finanzminiſter jetzt eine Erhöhungder Ein kommen-⸗ i S b können. ‚ j; nen Korridorvorſchla 

und Erbſchaftsſteuer um 10, v. H. vorgeſchlagen hat, beſſen nicht nach Sioclloim babe kommen 0 ů Galsworthy macht en E uic 0 inen 

eine Maßnahme, von der nur ein Viertel der Steuerpflich⸗ Die Bedeutung des Ichs, für bie zwiſchenſtaatliche Der engliſche Schriftſteller John, Galsworthy hat 10 eichan 

tigen, und zwar die höheren und höchſten Einkommen allein Entwicklung im leßlen Jabrzehnt Vericht über den interngctionalen Kenklub⸗Kongreß in Warſchat 

betroffen werden. ů 
wurde von Jonbaux eingehend geſchilbert. Die Gewerk⸗ Bolens ausgelaſſen. Da er das in einem ſehr anerkennenden 

Bei aller Auerkennung der Unterſchiede zwiſchen Eng⸗ chaſten, ſo führte er aus, bekennen freimütis, daß nicht alle Sinn getan hat. veröffentlicht die polniſche Preſſe ſehr aus⸗ 

land und Deutſchland Lleakig doch ein eehehiſches Plus Shele, die ſte⸗ ſich ſeinerzeit in Amſterdam und ſpäter in üührlich ſein 2 Menherungen. Ohllerding 3 haben die Anſcchien. 

zngunſten der engliſchen Steuerpolitik. Vondon geſteckt haben, erreicht worden ſind. Auf die die Galsworihy über die Korridorfrage äußert, Parke 

Dr. Hertz hält Erſparniſſe im Reichshausbhalt für 200 Mil⸗ Liguidation des Krieges, die heute noch keineswegs durch⸗ AUnzufriedenheit in den polniſchen Zeitungen ausgelöſt. Der 

lipnen Maßt Mmogsicdemor biot lehy eerg Ahiee⸗ Ermach . Ler 900 BW 10 auf die rdabier dee rein ihen engliſche Schriftſteher ſpricht ſich nämlich 

tigung. Die Sozialdemokratie lehne eine ſolche & rmäch⸗ er JGB. mit Genugtuung zür en. arbeit an der — ůj ieſ⸗ iſchen Streit⸗ 

b83 N » Ges verichte. . 0 Kſe Iu Ve bun Grtungs Reglung der Mücben Arbeileamnt Süin Genpe ueponit ber⸗ für eine Neutraliſierung gecletes lie volniſch 

es Reichstags verletzte, 2. weil ſie das Berantwortungs⸗ des nternationalen Arbeitsamtes in Genf und bamit ver⸗ 3 . ů ,. ‚ . 

des des Parlaments abſchwäche, 3. weil daburch der Wille danden Mitwirken an den Bemühungen um Rüſtungs⸗ aus. Er äußert damit einen Vorſchlag, der bereits ſchon mehr⸗ 

  

—
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—
—
 

          ä i. Vů ů̃ Alx Stefi i u den iſt und der z. B. 

des aylaments verfälſcht werde. Unter großer Aufmerk⸗ beſchränkungen find einige der Axbeitzpunkte, um die ſich jach in frühexen Jahren gemacht wor ‚ 5 

it“de 
ni 8 i ů — ÄD iusläuft, eine Neutraliſation des Korridors durch 

famkeit des Hauſes ů‚ ů‚ der JGB. nicht ohne Erfolg bemüht hat. ů eüne Venlappe kum ů ini bem Freiſtant Daußi zn ſchaffen WPol⸗ 

griff Hertz dann insbeſondere den Reichswehretat an. Entſcheidend kür die weitere Entwicklun, iſt jetzt die niſche Blätter meinen, daß Galsworthv, „in dieſem Punkt das 

Er wies nach, daß innerhalb der kurzen Zeit von elf, Jahren ſelun der der ſch Arbeit ehait und Gen Dhults, Sbipoht vitlen Wosſchtan Müidt unr ſcitld Hlens: ſon ler 

die die Reichswehr beſteht, die Penſionslaſten auf 72 Mil⸗ ſation. mit der ſi rbeiterſchaft und Gewerſchafts⸗ obwo ieſer Vor. b ne „ v 

lionen Mart im Jahre hinaufgeſchnellt ſind. Wo ſolle das vertretung auseinanderſetzen miiſſen. ö‚ auch Leuiſhiands ſteis ſtritle Ablehnung erfahren hai. 

4 öů 

— 

—
—
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Dle anttbgemmunlatlache Wellę In Elnmnland 

Aufmarſch der Luppomänner in Helfingfots 
Demonſtration unter Teilnahme des Staatspräſidenten und der geſamten Regierung 

Nachdem. Spinhuſvud nunmehr in Finnland ſein Ka⸗ 

Uinett gebilbet hat, richtet ſich die allgemeine Aufmerltſamkeit 

auf die zweite Leſung der zum Schutz des Stäates vom Riks⸗ 

daa ſoeben beſchloſſenen, Sondergeſehe, die eine ſchärfere Be⸗ 

tämpfung der kommuniſtſſchen Bewegung ermöglichen ſollen. 

Znu dieſer zweiten Leſung hatten die Cappo⸗Männer geſlern 

eine großée Demonſtration in Helſinafors inſzeuiert. Etwa 

10 000 Demonſtranten aus dem Lande waren erſchienen, Das 

Charakleriſtikum des Marſches der Lappo⸗-Bauern auf Hel⸗ 

ſingfors war die 

Teilnahme des Reichspräſtibenten und der geſamten 
Megierung 

dem großen Senatsplatz. Als der 

reichte er den Führern der Lappo⸗ 

bewegung demonſtrally die Hand. Mit, dem Ghoral „Ein 

jeſte Burg iſt unſre Gott“, wurde die, Kundgebung einge⸗ 

leſtet. Dann beſttea der Führer der Lappobewegung, Kon⸗ 

ola, die Tribüne zu einer kurzen Erklärung ſolgenden 
orblauts:, 
„Wir haben uns am 1ß. Mal 1918 auf dieſem Platz ver⸗ 

ſammelt und glaubten, daß unſer Sleg über den Kommuntis⸗ 

mus endgültig ſei. Aber wir haben die bittere Erfahrung 

machen mülfen, daß die Landesverräter ſich wieder breit⸗ 

machen durften und von der Tribüne des Parlaments ihre 

nufrühreriſchen Reden hielten. So mußten wir wieder nach 

Helſingfors kummen, um dem Feind voun damals den Kampf 

anzufahen. Violleicht ſind bel uns Fehler gemacht worden. 

Aber unſer Hiel iſt aut, und Golt iſt mit uns.“ 

Der Reichäyräſident, ſtürmiſch begrüßt, lobte insbeſondere 

die valerländtſche Geſinnung der Lappolente. Die Ver⸗ 

gangenheit müſſe unnmehr verneſſen werden, um an die Zu⸗ 

kunſt denken zu können. Die Kundgebung, an der— ſich auch 

ein großer Teil der Bepölkernng von Helſingfors beteiliate, 
wvor mit der Bearißung des Reichspräſtdenten beendet. 

Die Verkreter der Lappobewegunga überreichten der Re⸗ 
gierttng am Montag eine Tutſchlteßnnug, in der dem neuen 
Kabinett unter der Vorausſetzung das Vertrauen aus⸗ 
geinrochen wird, daß der Kommunismus endlich reſtlos ver⸗ 
nichtet werde. 

Spaltung der Vraunſchweiger Nationalſozialiſten 
Eine Filiale der Straſſeraruppe —. Wütender Aufruf 

gegen die „Verräter“ — Sie wollen bloß Miniſter werden 

In Braunſchweig hat ſich eine Oppoſikionsgruppe der 

Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei gebildet. Die Straſſer⸗ 
arnppe plant, für die kommenden Landtagswahlen mit einer 
eigenen Liſte vorzugehen. Sie iſt inzwiſchen mit folgendem 
Aufruf an die Oefſfentlichkeit getreten: 

„Braunſchweiger Nationalſozialiſten! Die Würfel ſind 
gefallen, was wir alle nie glauben konulen, und wollteu, iſt 
nun doch eingetreten: Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Ar⸗ 
beiterpartei verlänt die Fahne der deutſchen Revolution. In 
der politiſchen Praxis hat die Partei die nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Hrundſätze verlaſſen. Mit den realtlonären bür⸗ 
gerlichen Parteien wird gemeinſam Koalitionspolitik ge⸗ 
trieben oder als höchſtes Ziel angeſtrebt. Die Stahlhelm⸗ 
parole „Hinein in den Staat“, früher ſchärfſteus bekämpft, 
wird heute von der Parteileitung näachgeahmt. Der deultſche 
Natlonaltsmus, der Weg zur dentſchen Revvlukivn, wird zu 
einer Rtformbewegung herabgeoͤrückt. Auc) in Braun⸗ 
ſchweig wird innerbalb der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Arbeiterpartei bereits auf Miniſterpoſten ſpekuliert. Der in 
Kürze beginnende Wahlrummel hat für die Nativnalſozia⸗ 
liſtliche Deuiſche Arbelterpartei nur den Zweck, koalitions⸗ 
fähig, zu werden. Gegen dieſen Verrat der alten national⸗ 
ſuzialiſtiſchen Grundſätze rufen wir zum Proteſt auf. Wir 
balten feſt an den 25 Theſen, auf die Hitler als Führer ge⸗ 
ſchworen hat, als Grundlage zur Geſtaltung des dritten 
Reiches. Revolutionäre Natlonalſozialiſten, kämpft mit 
unerbittlich und kompromißlos den Kampf gegen die Ver⸗ 
fälſchung der nationalſozialiſtiſchen Ideen, gegen Marxis⸗ 

an der Kundgebung auf 
Reichspräſtdent erſchien, 

  

mus und Nealtlon, jür Freihelt un d. Blut! —, Revo⸗ 
luttonäre Nationalfozialiſten (29SDAP.⸗Oppoſition), Gau⸗ 
lettung Braunſchweig.“ 

Führer der nationalſozialiſtiſchen Oppoſition in Braun⸗ 
ſchweig iſt ein früherer Gefchäftsführer der Hitlerpartet. 

Die Saarverhandlungen vorlänſig geſcheitert 
Frankreich macht zu grote Schwierigkekten 

Die deutſch⸗franzöſiſchen Saarverhandlungen ſind am 

Montag nach monatelangen erfolgloſen Debatten „ſuspen⸗ 

diert“ worden. Ob es ſich bei der Unterbrechung der Ver⸗ 

handlungen,um eine mehrmonatige Ferienpauſe oder um 

den endgulltigen Stillſtand handelt, muß die Zukunft zeigen. 
Für Oktober iſt zwar die Wiederaufnahme der Verhanb⸗ 
lungen in Ausſicht genommen, jedoch nur unter der Be⸗ 

dingung, daß die beiden Regierungen nach eingehender Prü⸗ 

jung der mageren Verhandlungsergebniiſe die Erfolgsaus⸗ 

ſichten der künſtigen Beſprechungen für groß genug halten. 

Von zuſtändlaer 1en Kbei Seite erklärt man, daß der ewige 
Stein des Anſtoßes die franzöliſche Forderung nach einer 
Drittel⸗Beteiligung an den Saargruben geweſen ſei. Nicht 

minder hemmend für den Barbdie Saarbenti war die ſon⸗ 
derbare franzöſiſche Anſicht, baß die Saarbevölkerung ſich bei 
der Volksabſtimmung vielleicht für die Beibehaltung deßz 
gegenwärtigen Statuts entſchließt und daher das Saargebiet 
ein nenes Luxemburg werden könnte. 

Man kann nur hoſſen, daß die franzöſiſche Negierung in 
der Verhandlungspauſe Einkehr hält und ſich mehr als 
bisher um eine gütliche Löſung bemüht⸗ 

Franzöſiſche Vorſtellungen wegen der Rhelulandzwiſchenfälle 
Deutſchland verurteilt dieſe ebenjalls 

Auf die geſtrigen Vorſtellungen des franzöſiſchen Bot⸗ 

ſchafters in Berlin wegen der Gewalttaten gegen Separa⸗ 

tiſten im Rheinland hat der Reichsaußenminiſter u. a. er⸗ 
widert, daß die Relchsregierung die Gewalttaten verurteile 

und ſich der Umſang der Auöſchreitungen pſychologiſch aus 

dem Ausbruch der Leidenſchaften über das hochverräteriſche 

Treiben der Separatiſten erkläre. Der Reichsaußenminiſter 

hat ſerner dargelegt, welche Maßnahmen die Reichsregicrung 
von ſich ans und auf ihre Veranlaſſung die Landesbehörden 
Jaß Durchſführung der Amneſtievereinbarungen erariffen 
haben. 

  

  

  

Reue Verhandlung im Jorns⸗Prozeß 
An die Vorinſtanz zurlüickverwieſen 

Der zweite Straſſenat des Reichsgerichts erkannte am 

Montag im Jorns⸗Prozeß auf ſolgendes Urteil: „Die 

Reviſion des Angeklagten Bornſtein gegen das Urteil des 
Landgerichts 1 Berlin vom 14. Februar 1930 wird koſten⸗. 

pflichtig verworfen. Auf die Reviſion des Nebenklägers 

Meichsanwalt Jorus wird das Urteil nebſt der ihm zu⸗ 

gruͤnde liegenden Feſtſtellungen aufgehoben, und die Ange⸗ 

legenheit 151 neuer Verhandlung an die Vorinſtanz, das 
Landgericht 111 Berlin zurückverwieſen.“ 

Dle füchſiſche Vuürgertumsnataſtrophe 
Sie bringen keine Regierung zuſtande 

Die am Montag ſtattgeiundenen interfraktionellen Be⸗ 
ſprechungen der ſächſiſchen Rechtsparteien über die Regie⸗ 

rungsbildung wurden nach einer knappen Stunde ohbne 
poſitinves Ergebnis abgebrochen. Die Beratungen ſollen am 
Mittwoch fortgeſetzt werden. Die Nalionalſozlaliſten ſorder⸗ 
ten im Berlauf der Erörterungen au. a. die Herabſetzung der 

Miniſtergehälter auf die Hälfte. Dieſe aus agitatoriſchen 
Gründen erhobene Forderunt ſtleß bei den übrigen vertrete⸗ 
nen bürgerlichen Parteien auf Widerſtand. 

  

  

Ein Richter enthüllt ſeine Hukenkrenuzäeele 
Das „Urteil“ von Schweidnitz 

Das zweite Urtéil im Schweidnitzer üeMtPrechz das 

am Sonnabend verkündet wurde, hateinen Fall geſchafſen: 

den Fall des Landgerichtsdirektors von Loefen, des Vor⸗ 

ſitzenden in dieſem Prozeh. Seine Urteilsbegründung wurde 
u einer Entſchuldigungder ſche artel,u en zu einem 

lädoyer für die Nationalfoztaliſtiſche Partel, zu einem Lob⸗ 
lied auf Hitler. ů 

Es erhielten: ein Angeklagter wegen Verſammlungs⸗ 

ſprengung in Tateinheit mit ſchwerer Körperverletzung 
5 Monate Geiänanis, ein Angeklagter 2 Monate, eln an⸗ 
derer ſechs Wochen; die Übrigen kamen mit Straſen von ein 

bis zwei Wochen davon. Ihre Verurteilung erfolgte wegen 

Icfng. bprenauns in Tateinheit mit Körperver⸗ 

etzung. 
Der Richter von Loeſen hat eine volitiſche Demonſtration 

gelieſert. Eine Demonſtration der Sympathie mit der Par⸗ 

ſei der Angeklagten und dem Führer dieſer Partei. Er hat 

dieſe Demonſtralion veranſtaltet zu dem Zeitpunkt, an dem in 

Breslau drei Negierungsreferendare verhaftet 

wurben, weil ſie gemeinſam mit Nationalſozialiſten der Staats⸗ 

gewalt Widerſtand geleiſtet hatten, und an dem die preußiſche 

Regierung ſich zu einer ungewöhnlichen, aber notwendigen 

Maßnahme gegen die Nationalſozialiſten entſchloß. Dieſer Rich⸗ 

ter von Schweidnitz ſcheint eher für das dritte Reich Hitlers 

geeignet zu ſein, denn als Richter der Republik! 

Nach dem Verlauf der Beweisaujnahme und der Plädovers 

ber Staatsanwäkte hätte man annehmen müſſen, baß das Ge⸗ 

richt auf Landfriedensbruch ertennen würde. In ber Urteils⸗ 

begründung durch den Vorſitzenden von Loeſen wurde, jedoch 

Landfriedensbruch verneint, weil bei dem Zuſam⸗ 

menſtoß im Voltsgarten vas Moment der Oeſſentlichkeit ge⸗ 

ſehlt habe. Das Gericht hat nicht einmal angenommen, daß es 

ſich um eine planmäßige Verſammlungsſprengung gehan⸗ 
delt hat, obwohl bewieſen iſt, daß an ver Sprengung ahlreiche 

Nationalſozialiſten aus Breslau, Reichenbach, Waldenburg und 

Freiburg teilgenommen haben und in geſchloſſenen Formatio⸗ 

nen zur Verſammlung gekommen ſind, 

Der Verliner Mahiſtrat erhebt Veleidigungsklagen 

Der Berliner Magiſtrat hat am Montag beſchloſſen, gegen 

mehrere Blätter, die im Anſchluß an die letzten Grichtsver⸗ 
handlungen in Sachen des Direktors der Berliner Verkehrs⸗ 

gefellſchaft, Brolat, und die dabet gemachten einſeitigen Zeu⸗ 

genausſagen ber Brüder Stlarek gegen Bürgermeiſter Scholtz 

irgendwelche mit dem Geſetz in Widerſpruch ſtehende Schluß⸗ 

folgerungen gezogen, haben, Straſantrag zu ſtellen. Die Ab⸗ 

wehr des Bürgermeiſters Scholtz richtet ſich vor beian Necſe⸗ 

die Behauptung der Gebrüder Sklarek, daß er beim Preſſe⸗ 

ball des Jahres 1929 ſtundenlang an dem Tiſch der Sklareks 

geſeſſen und ſich an dem Sekt der Schieber wohlgetan habe. 

  

  

Die Sebensgeſebſchaft klagt gegen Berlenmder 

Dle „Deutſche Friedensgeſellſchaft“ teilt mit, daß ſie gegen 

den „Tag“⸗Berlin und den „Mittag“⸗Düſſeldorf Straf⸗ 

antrag wegen der auch von den „Danziger Neueſten Nach⸗ 

richlen“ verbreiteten Behauptung ſtellen werde, die „Frie⸗ 

densgeſellſchaft“ habe Beſtechungsgelder von den ehemaligen 

Feinden angenommen und ihre Propaganda gegen die Wehr⸗ 

macht aus ausländiſchem Gelde finanztert. 
  

Blutige Konmuniſten-Denunſtration in Süsnowice 

Bei der Auflöſung einer verbotenen kommuniſtiſchen De⸗ 

monſtration in Sasnowice „wurde auf die Polizei mit 
Steinen geworfen und geſchoffen, die ebenfalls von der 

Sthußwaſſe Gebrauch machte. Bei der Schießerei wurde ein 
Demonſtrant erfchoſſen, ein Poliziſt und ein Unbeteiligter 

vorletzt. Durch Steinwürfe ſind mehr als 10 Polizeibeamte 
verwundet worden. 

Einſpruch Preußens gegen die Jemenmneſtie 
Dex preußiſche Miniſterpräſident at im Namen der 

preußiſchen Regierung gegen die vom Reichstage injolge des 

kommuniſtiſch⸗dentſchnakionalen Kuhhandels mit Zweidrittel⸗ 
mehrheit beſchloſfene Amneſtie der Fememörder beim Reichs⸗ 
rat Einſpruch erheben laſſen. 

  

  

Der Stumme 
Von J. Sorel. 

Wie ſtellt ſich nur Madeleine zu der Sache — wie trägt 
ſie dieſen Schickſalsſchlag?“ ſo fragten mehrere alte Frauen 
Dattan Manbek, die von dem Unglück Madeleines gehört 
hatten. 

„Ja — denken Sie doch nur — es muß einfach ſchrecklich 
ſein — und dann die lauge, lange Reiſe — und — die ſchreck⸗ 
lichen Amexikaner — iſt doch rein gar nichts für Madeleine!“ 

„Ja ja,“ nickte eine weißhaarige Dame — „und ſie, die es 
doch nicht mal nötig hat.“ 

„Aber trotzdem mu es doch romantiſch ſein — und einen 
Hang zur Romantik hat ſie immer gehabt,“ meinte eine 
Freundin. 

Das Geſpräch über die romantiſche Modeleine ſchien kein 
Ende nehmen zu wollen. 

„Ja — aber wir hatten ja gerade das Gegenteil erwartet 
— das iſt ja das Sonderbare. Gerade Madeleine, die immer 
von Aufopferung gerebet hatte — die immer anderen etwas 
ſein wollte „ entſinnt Ihr euch denn nicht, daß ſie einmal 
Krankenſchweſter werden wollte ... und dann dies Be⸗ 
nehmen dem Manne gegenüber, den ſie doch liebt ... un⸗ 
faßlich ... Alle waren ſie ſich darüber einig, daß ſelbſt, 
wenn Madelelnes Rolle auch ſehr ſchwer war, ſo bätle ſie 
doch darin eine Aufgabe erblicken müſſen, die Auforderungen 
an ſie ſtellte — ihre Mütterlichkeit zu betätigen und ibre 
Energie zu zeigen 
„Was iſt denn eigentlich geſchehen?“ fragte ſchließlich 

eine der Anweſenden, die nicht zum Freundeskreis gehörte. 
Ach — das wiffen Sie noch nicht?!“ 
Die Stimmen ſchwirrten durcheinander — Madeleines 

Geſchichte war wirklich traurig. 
Gewiß war ſie ein wenig veröärtelt von Hauſe aus, aber 
immerbin war ſie eine reizende Perſon — und — die Ehe 
mit dem jungen Herrn Porain überaus rymantiſch. Acht 
Tage, nachdem ſie ſich das erſte Mal begegnet waren, hatten 
ſie ſich bereits verbeiratet. 

Aber nachdem er vor einigen Monaten von einem furcht⸗ 
baren Unglücksfall heimgeſucht worden war, hatte ſich das 
Unfaßbare ereignet, daß ſie nach Amerika reiße, um ſich dort 
eine Stellung zu ſuchen — während er in eine Anſtalt ein⸗ 
geliefert wurde ... und wenn weniaſtens noch die Hoffnung 
beſtände, daß er wieder geheilt würde — aber die Ausüchten 
waren die denkbar ſchlechteſten. 

Als Ingenieur hatte er einen Tunnelbau geleitet, eine 
Exploßon war erfoläat — mehbrere Arbeiter waren ſchwer 

  

verletzt worden und Porain hatte einen Nerveuchok erlitten 
— ia — er batte die Stimme verloren — war von der Stund: 
an ſtumm geblieben. 

Alle hatten ſie Madeleine aus tiefſtem Herzen bedauert 
— welch ein Kreuz für die junge, lebensfrohe Frau. Mit 

  
Begeiſterung hatte ſie ſich der Krankenpflege gewidmet, hatke 
die Erlaubnis erbalten, im Krankenhaus um ihren Mann zu 
ſein und ihm jeden Wunſch von den Augen abzuleſen — jeine 
Stimme wollte ſie ſein — gewiß dazu gehörte Heroismus — 
aber konnten denn Franen etwa nicht heroiſch ſein. 

Darum war die Verwunderung nachher um ſo größer. 
Porain in einer Taubſtummenanſtaͤlt — und Madeleine auf 
dem Wege nach Amerika, um ſich eine Stelle zu ſuchen — ſie⸗ 
die ihrer Mann über alles geliebt batte — und ſo glücklich 
geweſen K 

Man lor ſich in allerlei Betrachtungen — äußerte 
Vermutungen — erwog, ob Madeleine nicht doch etwa einen 
anderen liebte — was wohl der gute Porain eigentlich zu 
dem allen ſagte — ach ſo — der konnte ja nichts ſagen — 
aber. was er wohl dachte — und ſie ſelbſt. 

Madeleines beſte Freundin beteiliate ſich nicht an der 
Unterhaltung. aber ſie kannte die Geſchichte aanz genau⸗ 

In ihrer Handtaſche laa ein Brief von Madeleine. 
Dieſer Brief war mit Tränen benetzt und voller Be⸗ 

teuerungen. Der Schluß war etwa ſo: 
Liebſte Kreundin, was ſoll ich denn nur beainnen!? Rate 

Du mir! Benn er doch nur erblindet wäre — oder auth, 
wenn er das Gehör verloren hätte! Aber. kannit Du mir 
Mal ir, i mit n ren 0 AbeWihe der nicht ein⸗ 
mal die Worte ſagen kann: „J. ebe Dich ....2 Deine zu 
Tode betrübte Madeleine!“ 5 

Dus Ende des „Sherlock Holmes“ 
Conan Doyle geſtorben 
Conan Donle, der weltbekannie engliſche 

Kriminalſchriftſteller, Erfinder des allgegen⸗ 
wärtigen Sherlock Holmes, iſt Montag nach⸗ 
mittag im Alter von 71 Jahren in London 
verſtorben. 

Der große Conan Dovyle iſt tot! Hunderttanſende, die 
nicht mehr an ihn gedacht haben, denen er aber immer noch 
eine etwas nebelbaite romantiſche Erinnerung war, werden 
ſich plötzlich zurückbefnnen. Dä iſt jener Mann mit dem 
berühmt gewordenen bellen Blick, der immer dampfenden 
Sbag⸗Pieife und der detektiviſchen Spürnaſe, die auch den 
nerwickelteſten Dingen unfehlbar auf die Spur kommt: Sher⸗ 
luck Holmes, ſozuſagen der aſtrale Teil des Conan Doyle. 
Als 12- und 13fährige haben wir alle über dieſen giftgelben 
Schmökern. geſeſſen, mit hochroten Wangen und fiebernden 
Pulſen und konnten es nicht abwarten. bis Sherlock Holme 
em grauſigen Doppelmord. dem raffinierien. Juwelendieb⸗ 
nahl nder der geheimnisvollen Entführuna des millionen⸗ 
ichweren Bankier X. auf die Spur gekommen war. 

  

. Die 
kriminellen Abeniener Sherlock Holmes fanden kein Ende. 
Conan Doyles Produktivität muß phantaſtiich genannt wer⸗ 

den. Mohl einige hundert Sherlock-Holmes⸗-Kriminal⸗ 

geſchichten hat er auf dem Gewiſten —, aber man muß es 

ihm laſſen, er wußte ſie immer ſpannend, reißeriſch und leſe⸗ 

gerecht zu geſtalten. Sie waren das primitive, aber er⸗ 

higende Futter für Millionen von Menſchen, die gern ihre 
Phantaſie ins Unwirkliche abſchweifen laſien, weil ihr Alltag 
ſelbſt zu alltäglich iſt. — 

Conan Donle war wohl der populärſte Mann, den es je 
gegeben hat. Kein noch ſo bekannter Schriſtſteller kann ſich 
der Rieſenauflagen rühmen, die Conan Doyle mit ſeinen 

„Schmökern“ erzielte. Es ſoll ſich um Millionenauflagen 

handeln, Conan Donle wurde durch ſeinen Sherlock Holmes 

ein wirklich reicher Mann. Man hat ihn verfilmt, man hat 

ihn in alle ſogenannten Kulturſprachen überſetzt, ziviliſierte 

und weniger ziviliſierte Völker ſind der Segnungen dieſer 

kriminal⸗literariſchen Kaninchenfruchtbarkeit teilhaftig ge⸗ 

worden. Am Kongo war der hagere Mann mit der Shag⸗ 
Pfeife und den nach Hintertreppe riechenden Namen ebenſo 

bekannt wie in Whitechapel, in Paris laſen ihn die Jungen 

mit ebenſolcher Begeiſterung wie ihre Berliner Kameraden, 
wenn ſie mit etwas ſchlechtem Gewiſſen im Pavpiergeſchäft 

die neueſte Sherlock⸗Holmes⸗Fortſetzung für einen ſaner er⸗ 
worbenen Groſchen erſtanden ... 

* 
Aber Conan Doyle hat nicht nur den Sherlock Holmes 

erfunden, er war auch ein Prophet. Lange vor dem Kriege 

erichien eine phantaſtiſche Unterſee⸗Geſchichte von ihm, in der 

er in allen Details den U⸗Bovt⸗Krieg des Weltkrieges ſchil⸗ 
derte. Daß es in den Jahren 1913—18 unter Waſſer nicht 
ganz ſo wildromantiſch und kinohaft zuging, wie bei Conan 

Doyle, tut nichts zur Sache. In dieſem Buch Conan Doyles 
ſtreckt England vor einem heimtückiſchen U⸗Bootfeind ver⸗ 
wüſtet und gänzlich entmannt die Waffen, vor Tirpitz und 

ſeinem U⸗Bootkrieg hat es das nicht getan. Immerhin war 

es Conan Doyle, der in wirklich detektiviſcher Begabung 
dieſe Waffe des Weltkrieges vorausgeahnt hatte. 

* 

Es gibt eine ſchöne Anekbote von Conan Doyle. Der 
Kriminalſchriftſteller, immer ſehr engliſch und immer wie 

ein raſender Kriminalreporter gekleidet, kommt nach Paris 
und ſpricht am Bahnhof einen Taxichauffeur an, um ſich ins 
Hotel fahren zu läſſen. „Mit Vergnügen Monſieur Conan 

Doyle. Seien Sie willkommen in Paris.“ „Sie kennen 
mich?“ erwidert der große Conan geſchmeichelt. „Ja“, meint 
der Taximann und lächelt leiſe, „an Ihrem Rock ſieht man, 
daß Sie Engländer ſind, Ihre Hoſe riecht nach Salzwaſſer, 

Ihre Augen baben den feurigen Blick von Sherlock Halmes 
und im übrigen ſteht ja Ihr Name“ — eine elegante Hand⸗ 

üů bewegung des Chauffeurs — „an Ihrem Koifer!“ — 
ů Nun iſt Conan Doyle tot und man kann keine Anekdoten 
mehr von ihm erzählen. Aber was wird aus Sherlock Hol⸗ 

mes, ſeinem unzertrennlichen Aſſiſtenten? Wird er Dur mit 
erry. 

  
     

  

dem Meiſter ius Grab legen? 
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PDle Haetheden dar Frau EIIIErandt 

  

Reineid — ſonſt wurde man entlaſſen 
Weitere Verhandlung gegen Hamerſke — Es ging um eine Malerrechnung 

Heute liegen dem Schwurgericht zunet Meineidsſälle aus 
der Fillbrandt⸗Affäre zur Verhandlung und Aburteilung 
vor. In erſter Linie handelt es ſich um den Fall Kaſtelan. 
Hier ſteht die Kontoriſtin Lydia Hammerſki auf der Anklage⸗ 
bank. Es handelt ſich um ſolgenden Sachverhalt: 

Der Maler Kaſtelan übernahm im Jahre 1928 ver⸗ 
jchiebene Malerarbeiten für Fran. Fillbranbt. Nach dem 
Koſtenanſchlag ſollten die zu leiſtenden Arbeiten 872 Gulden 
betragen. Die Arbeiten wurden ausgeführt. Als der 
Maler Kaſtelan dann einen Reſtbetrag von 100,10 Gulden 
kaſſieren ließ, 

lehnte Fran Fillbrandt die ahlung ab mit der Be⸗ 
gründung, daß die Arbeiten nicht vereinbarungsgemätz 

ausgeführt worden ſeien. 
Der Maler Kaſtelan ſchickte daraufhin Frau Fillbrandt 
einen Zahlungsbefehl, Auch auf öieſen Zahlungsbeſehl 
weigerte ſich Frau Fillbrandt, den Reſtbetrag zu begleichen. 

erließ einen Beweis⸗ 
beſchluß. Fräulein Hammerski wurde als Zeugin am 
5. April 1920 vernommen und veretdigt. Sſe ſagte aus, daß 
ſie bei einer Unterredung zwiſchen dem Maler Kaſtelan und 
Frau Fillbrandt dabei geweſen ſei. Es ſei zwiſchen den 
beiden Parteten von einer durchbrochenen Tür geſprochen 
worden, die noch geſtrichen werden ſollte. Dieſe Ausſage hat 
Fräulein Hammerfki beeidigt. In Wirklichkeit iſt aber, wie 
ihr ſpäter in der Unterſuchungshaft klar wurde, nicht von 
dieſer durchbrochenen Tür in einem der Hidger de Fau Fill⸗ 
brandt, ſondern von einer Haustür die Rede geweſen. Auf 
ihre eidliche Ausſage hin wurde die Klage des Malers 
Kaſtelan abgewieſen. Der Maler Kaſtelan legte darauf Be⸗ 
rufung ein. Zur Berufungsverhandlung iſt es jedoch nicht 
mehr gekommen. 

Wie in allen Fällen, ſo hat auch dieſes Mal 

Fran Fillbrandt auf ihre Zeugin Hammerſki vor dem 
Termin eingewirkt. 

Sie fragte die Angeklagte Lydia Hammerſki, ob ſie ſich nicht 
daran erlnnere, daß. zwiſchen ihr und dem Maler K. tat⸗ 
jächlich von der durchbrochenen Tür die Rede geweſen ſei. 
Als Fräulein, Hammerſki erklärte, ſich darauf nicht genau 
beſinnen zu können. ſagte Frau Fillbrandt ſchroff: „Seien 
Sie nicht ſo kurz von Gedanken. Es wurde darauf wochen⸗ 
lang von Frau Fillbrandt und von ihrem Ehemann in 
Geſprächen immer wieder von der durchbrochenen Tor ge⸗ 
redet, jo daß die heute angeklagte Lydia Hammerfkt ſchließ⸗ 
lich felbſt glaubte, gehört zu haben, was Frau F. ihr nach 
und nach einredete. 

Nach dem Termin, in dem die Zeugin Hammerſki nicht 
  

ganz ſo ausgeſagt batte, wie Frau, Fillbrandt es wiluſcte, 
machte Frau F. ihr 

öů V 
eine aroße Szene auf dem Gerichtskorridor. 

Sie ſagte: „Sie Waſchlappen, Sie können gehen. Vom 
Erſten ſind Sie entlaſſen.“ Rechtsanwalt Scheunemann, der 
Vertreter des Malers Kaſtelan, ſoll dieſe Szene mit an⸗ 
gehört haben. Fräulein H. wurde tatfſächlich von Frau F. 
auf dieſe ihr nicht zuſagende Ausſage hin entlaſſen. Sie 
batte Glück und bekam eine neue Stelle als Kaſſiererin in 
einem Fleiſcherladen in Langfuhr. Zwei Monate ſpäter 
machte ledoch die Sirma Pleite, und Frau F. bolte die An⸗ 
geklagte wieder zurück. Anfänglich ſträubte ſich Fräufein H. 
Sie gab aber ſchließlich nach, weſl ſie an ihren Jungen 
dachte, der in die Lebre gehen ſollte. 

Aus einem Brleſeé an den Unterſuchungsrichter, der ver⸗ 
leſen wird, geht hervor, daß Frau F. im Unterſuchungs⸗ 
gefängnis durch die Zellenwand hindurch die Angeklagte 
Hammerſkt zu beeinfluſſen verſucht hat. Ste rief: 

„Hammerſki, ſejen Sie boch. ſtill, werden Sie doch 
nicht kopflos. Wenn Sie nichis ſagen, dann kann 
man Ihnen auch nichis machen. Wollen Sie mich 
und ſich amalclicg Acein, bnnen Sie das über's 

Herz bringen?“ 

Rechtsanwalt Scheunemann, der als erſter Zeuge ver⸗ 
nommen wirbd, bekundet, datz er ſich auf die Szene nach dem 
Beweistermin in der Sache Kaſtelan gegen Frau Fill⸗ 
brandt nicht mehr genau befinnen kann. Er erinnere ſich 
zwar heute eines Bildes. Er glaubt eine böſe und heſtig 
erregte Frau auf eine andere weinende Frau einreden zu 
ſehen. Er weiß aber nicht, ob ödieſes Bild tatſächlicher Er⸗ 
innerung eutſpringt, oder ob es nur durch die Worte des 
Unterſuchungsbrichters, der ihn in, dieſer Angelegenhett ver⸗ 
nommen hat, proftziert worden iſt. — 

Die Zeuain Plinſki, ebenfalls eine frühere Augeſtellte 
Frau Fillbranbtt, bekundet, daß Fränlein Hammerfki tat⸗ 
ſächlich bei eiuem Geſprüch zwiſchen dem Maler Laſtelan 
und Frau F. dabet geweſen iſt, in dem gerade über die 
Durchbruchstüre geſprochen worden ſei. Das ſet ihr darum 
in Erinnerung, weil ihr Vater dieſe Tür nach dem Hofe 
hin durchbrochen babe. 

Die Zeuain Plinſki, gegen die mehrere Meineibs 
verjahren ſchweben, unb die in derſelben Sache b— 
ſchuldiat worden iſt, wurde auſ Beſchlun des Gericht, 

auf ihre Ausſage hin nicht vereidigt. 

Das Gericht erklärte ſie als der Teilnahme verdächtia 
(Schlutz der Redaktion.) 

„Aus nichtigen Gründen“ / ven Onessbo 
Dieſe Meineide ſind aus nichtigen Gründen und um nich⸗ 

tige Dinge geleiſtet worden. Das muß für das Strafmaß 
erſchwerend gewürdigt werden,“ ſagte einmal der Vorſitzende 
des Gerichts bei einer Urteilsbegründung im Fillbrandt⸗ 
Müdesr Zwar führte er weiter aus, daß immerhin die 
Milderungsgründe überwiegen und ſomit die gefetzliche 
Mindeſtſtrafe von einem Jahr Zuchthaus angebracht er⸗ 
ſcheine, aber Meineide aus nichtigen Motiven hält er für 
beſonders verwerflich. An derſelben Gerichtsſtelle hat 
häufig ein richterlicher Mund die härteſte Beſtrafung des 
Angeklagten damit gerechtfertigt, daß eben der Meineid bei 
einer ſo unendlich ſchwerwiegenden Sache geleiſtet worden 
ſei, folglich müſſe die ganze Schwere des Geſetzes ange⸗ 
wandt werden. 

Dieſes phariſäerhafte Verhalten der Gerichte erinnert an 
eine bekannte Anelkdote, die man ſich gerne in Gerichtskreiſen 
erzählt. Ein Rechtsanwalt verteidigt einen Einbrecher in 
wei Fällen, die geſondert verhandelt werden. Im erſten 
ralle verlangt der Staatsanwalt harte Beſtrafung des An⸗ 

geklagten. Er ſagt: „Meine Herren, bedenken Sie, mit 
welcher Ruchloſigkeit und kalten Berechnung der Angeklagte 
den Einbruch begangen hat. Im ſtrahlenden Sonnenſchein, 
lber Mittag, wenn alle ordentlichen Bürger an nichts Böſes 
denken, bricht er in die Wohnung ein. Allein die Frechheit, 
am hellichten Tage einzubrechen, muß gebührend geahndet 
werden ...“ In der anderen Sache begründet er ſeinen 
Strafantrag ſo: „Gerade die verwerfliche Handlungsweiſe, 

wenn ordentliche Bürger ſchlafen, für 
ſeinen Einbruch zu wählen, muß erſchwerend ins Gewicht 
ſallen ...“ Da kann der Rechtsanwalt nicht an ſich halten. 
Verzweifelt ruft er dem Staatsanwalt zu: „Wann ſoll. denn 
eigentlich mein Mandant einbrechen, Herr Staatsanwalt?“ 

In den Meineidsprozeſſen iſt es ähnlich. Nichtige Mo⸗ 
tive ſind ſtrafverſchärfend, ſchwerwiegende Motive bedingen 
ſchwerere Beſtrafung. Wer um geringfügige Dinge einen 
Meineid leiſtet, handelt beſonders verwerflich, wer um 
große Dinge falſch ſchwört, erſt recht. Und umgekehrt. Das 
iſt Juſtiz! „ 

Die Staatsanwaltſchaft nennt ſi⸗ ſelbſt ſtolz „die objek⸗ 
tivſte Behörde der Welt“. Und wehe demjenigen, der dieſe 
Objektivität bezweifeln wollte. Im Fall der Frau Zabel 
ſtand es im freien Ermeſſen dieſer „objekttven Behörde“, 
Auklage in einer fortgeſetzten Reihe von Meineiden zu er⸗ 
heben oder jeden Meineid hübſch geſondert als eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Handlung anzuſprechen. Beide Anſchauungen laſſen 
ſich juriſtiſch ſtützen. Man wählte die für die Angeklagte 
nachtetliger wirkende rm. Tropfenwelſe bekommt die 
Frau ihr zukünſtiges ickſal verpaßt. Tag um Taga ver⸗ 
hängt man 1 Fahr Zuchthaus. Wahrlich, eine ſeeliſche Mar⸗ 
ter, die ihresgleichen ſucht! Jeden Morgen erwacht die Frau 
in ihrer dumpfen Zelle mit dem Gedanken: Heute gidt es 
wieder ein Jahr Zuchthaus mehr.. Herr Gott, wann 
kommt das letzte Jahr? 

Es iſt keine falſche Sentimentalität, wenn man dieſes 
Vorgehen der Juſtiz bemängelt. Man verachtet den Schläch⸗ 
ter, der ein zu ſchlachtendes Tier pdes Gchtt on 8t laſſen 
würde, anſtatt es mit einem Hieb oder Schnitt zu erledigen. 
Man empört ſich über amerikaniſche Einrichtungsmethoden, 
die den Delinquenten elektriſch zu Tode kochen oder langſam 
vergaſen, warum nicht Empörung gegen eine Juſtis, die ihre 
Opfer unnötig quält und foltert? Etwas ſadiſtiſch Frivoles 
liegt in dieſer ſchleppenden, kriechenden, Jahr um Jahr an⸗ 
ſchwellenden Mand ber Aainerlagter Man verſetze ſich in 
den Nervenzuſtand der Angeklagten, um die Ungeheuerlich⸗ 
keit zu ermeſſen: Seit Monaten bangt ſie um ihr Schickſal. 
Tag um Tag tropft das Verhängnis und noch lange erfährt 
ſie nicht, wie ſich dieſes Schickſal geſtalten wird. Man ver⸗   

ſpricht ihr nach jedem Urteil Ausſicht auf Begnadigung, aber 
anſtelle einer klaren Autwort kommt immer ein Jahr Zucht; 
ſhon binzu. Um dabei nicht in. Wahnſinn zu fallen, gehört 
ſchon eine robuſte Seelenkonſtitution“ Soviel iſt ſicher, wenn 
dieſe Frau in ſerner Zeit ihr künftiges Schickſal erfährt, iſt 
ſie längſt gebrochen an Leib und Geiſt. 

Und, alles „aus nichtigen Gründen und um nichtige 
Dinge.“ 2 

Das Phäantaſtiſche an dieſem Bandwurmprozeß iſt, daß es 
ja tatſächlich um ein „Nichts“ geht. Um eine abſolute 
Schimäre, um eine ſeere, Formel breht ſich dieſes Elend. 
Schon fetzt erkennt man, daß Frau Fillbrandt durch die ge⸗ 
leiſteten Etide nur wenig Vorteile erzielt hat. In den 
meiſten Fällen hat ſie trotz der Meineide ihre Klagen ver⸗ 
loren. enigſtens, ſoweit man es bis jetzt überſehen hat. 
Charakteriſtiſch iſt bie Verhandlung vom Sonnabend. Drei 
Filben leiſteten Meineide in einem Miotsſtreit, Frau 
illbrandt verlor den Prozeß. Die drei Eide nützten ihr 

nichts. Wenn das damalige Gericht dieſe Eide gar nicht zu⸗ 
gelaſſen hätte, ſo hätte ſich dieſer Prozetz erübrigt. In den 
Fällen „Hanſabauk“ war es ebenſo. Das Gericht glaubte 
den Zeugenausſagen nicht, trotzdem ſie beeidigt wurden. 
Warum dann alſo der Eid? Man ſtützt den Rechtsſpruch 
auf den Eid und nimmt von vorneherein an, daß feder 
Menſch unter Eid die Wahrheit ſpricht, aber man glaubt doch 
nur was man will. Sinnloſer können Menſchen kaum han⸗ 
deln. Entweder der Eid iſt der Balken, der das Recht ſtützt, 
dann muß man zunächſt auch die unſinnigſte eidliche Ausſage 
als waͤhr unterſtellen, oder man prüft Zeugehausſagen nach 
logiſchem Ermeſſen und beeidigt den Teil Zeugen, dem man 
ſich im Rechtsſpruch anſchließen will. 

Den Ausſagen der Frauen um Frau Fillbrandt glaubten 
und folgten die Gerichte nicht und doch müſſen ſie heute für 
ihre Lügen ſo hart büßen. Wirklich, ſolche Gedankengänge ver⸗ 
ſteht nur ein juriſtiſch geſchultes Gehirn. Durch ihre Lügen 
iſt kein Menſch geſchädigt, lediglich etwas Gedachtes, Erdachtes, 
eine Fiktion iſt verletzt worden. Und bafür Zuchthaus, das 
man für Schwerverbrecher geſchaffen hat. 

*5 

Die „objektivſte Behörde der Welt“ ſollte einmal wirklich 
objektiv verfahren. wael Schritt und Tritt kann man ihr nach⸗ 
weiſen, daß ihre Objektivität peinlich ſubjektiv waltet. Da iſt 
der Antrag des Herrn Dr. Winkler, das Fräulein Hammerſ'i 
erneut in Unterſuchungshaft zu nehmen. Der Antraßg lam als 
gereizte Reaktion auf Anträge der Verteidigung., Er war ge⸗ 
dacht als Beweis für vie Macht der Staatsanwaltſchaft. Man 
muß das einen Moment durchdenken. Unterſuchungshaft wird 
über jemand verhängt, wenn Fluchtverdacht oder Verdunk⸗ 
lungsgefahr für den Tarbeſtand vorliegt. Keineswegs iſt Unter⸗ 
ſuchungshaft als Straſe gedacht. Fräulein Hammerſti hat lange 
in Unterjuchungshaft geſeſſen. Die Vorunterſuchung war längſt 
beendet, die Verfahren eröffnet, ja, das Urtell war in einem 
Falle geſprochen. Da tritt ein, Vertreter der „obieltivſten Be⸗ 
hörde“ auf und verlangt, daß has Fräulein in Unterſuchungs⸗ 
haft geſteckt wird, weil er feſtſtellt, daß ſie in einer anderen 
Sache. die längſt zur Anklage ſteht, nicht Unierſuchungshaft er⸗ 
litten habe. Dem halbverzweifelten Mädchen iſt ſicher einen 
Moment der Herzſchlag ſiehengeblieben. Warum in Unter⸗ 
ſuchungshaft? Sie iſt geſtändig in jedem Punlt. Demütig ser⸗ 
wartet ſie ihr Schickſal aus den Köpfen des Gerichis. Ergeben 
will ſie ihr Los tragen. Da kommt der Herr im ſchwarzen 
Talar und ſchnarrt den Antrag. Er will ihr und der Verteidi⸗ 
gung zßeins auswiſchen“, will Un Miiasb ft als Straße 
verhängt wiſſen, für etwas, an dem das Müdchen nicht die ge⸗ 
ringſte Schuld trägt. Nennt man das Objektivität oder Willkür? 

  

  
  

  

So berührt der Fillbrandt⸗Proze5ß 150110 robleme von 
weittragender Bedeutung. Er zeigt bas blindwüttende Walten 
der Juſtizmaſchine. Paragraphen haben aus Menſchen Auto⸗ 
matelt gemacht, die zielbewußht das Vöfeſte aus dem Geſetz cue⸗ 
llauben und gefühtlos ausſäen. Staatsanwälte und Riancr 
ſuchen aus dem labilen Geſetz mit merkwürdiger Harinäckia⸗ 
leit ſtets das härteſte und bitterſte Schickfal zuſammenzubranten, 
das Augeklagte treſſen kann. Tas iſt es, was wir ihnen vor⸗ 
werfen, und was wir immnter wieder verabſcheuen müſfen; denn 
wir beheß gerave dieſes geltende Geſetz iſt nicht ſo ſtutr wir im 
mer behauptet wird. Es iſt ſchlecht. Geiwißt. Aber es iſt nicht ſo 
ſchlecht, vaß nicht gütige, mit Sündern mitfühlende Men'chen 
es nicht beſſer und milder wirlend auwenden können. Es iit 
ein Gummigeſetz, und man lann es dehnen und recken, man 
kann es biegen und ſormen, mun lann es weich und hart 
machen. Warum muſtein Mageuagten ſtets vie bitterſte, härteſte 
Forinung verſpüren? Wir gebrauchen ein nenes, zeitgemäſferes 
Strafgeſetz, aber noch mehr und noch dringender gebrauchen 
wir andere Nichter und — vor allem, vor allen — andere 
Staatsanwälte. Laßtt Menſchen über uns richten und keine ver⸗ 
filzten ſchwarzen Talarc! 

Der Fillbrandt⸗Prozeß lehrt es. 

  

Der Arbeitsmarkt weiterhin unbefrievigend 
Noch immer 15 000 Arbeitsloje 

Trotz der fortgeſchrittenen Jahreszeit hat der Danziger 
Arbeitsmarkt nur eine unbedentende Entlaſtung erjahren. 
In einzelnen Berufsgruppen machten ſich bereits Anzeichen 
für eine nene Verſchlechtexung bemerkbar. Die Geſamtlage 
blieb unverändert ernſt. Die Erwerbsloſenziffer im ge⸗ 
ſumten Freiſtaatgebiet iſt nur von 16 232 auf 14 b75, um 
1257 = 7,74 Prozent, geiunken. Dieſes bedeutet gegen den 
Vormonat eln merkliches Nachlaſſen der ſaiſynmäßigen 
Beſſerungserſcheinungen. ö‚ 

Ju den Laudbezirken des Frelſtaalgebietes hat die Er⸗ 
werbsloſenziſſer durchweg abnenommen, was mit den Ernte⸗ 
arbelten in Zuſammenhang zu bringen ſen dürſte. Beim 
Arbeilsamt der Stadt Danzia waren am Ende des Verichts⸗ 
monats noch 9276 männliche und 1407 weibliche, zufammen 
10 683 Arbeitſuchende vorgemerkt. Sowohl bei den männ⸗ 
lichen als auch bei den weiblichen Arbeitſahenden iſt eine 
leichte Senkung der Erwerbsloſenziſſer eingetreten, die im 
Hinblick auf die vorgerückte ZJahreszeit als nöllig unbe⸗ 
friedigend anzuſehen iſt. 

Während die Vermittlungsſtellen für Gaſtwirtsangeſtellle, 
für Seelente, für das Baugewerbe, für das Verkehrs— 
gewerbe, für Hausangeſillte, für newerbliche Arbeiterinnen 
und für ungelernte ÄArbeiter verkleinerte Erwerbsloſen⸗ 

zlifern zu nerzeichnen hatten, erſolgten in den rmitr⸗ 
litugsſtellen für das Metallgewerbe, ſür Facharbeiter aller 
Art, für weibliche kanſmänniſche Augeſtelltesund für Muſiker 
ernente Zunahme der Arbeitſuchendenztiſſer. 

Die Vermittlungsläligleit war beſſer als im Vormonat⸗ 
Im Lauſe des Monats Juni wurden 2818 Männer und 1001 
Frauen, zuſammen 3679 Perſonen, in Arbelt gebracht. 

Die Ausbildynaskurſe wurden weiter fortgeſetzt, Nach 

dem Dentſchen Mleich gaingen ein ſiebenter und achter Traus⸗ 
port ländlicher Arbeitskräfte ab. 

Die Ausgaben für Erwerbsloſenunterſtützunaszwecke 
haben eine Senkung erfahren. Sie betrugen an Barunter⸗ 
ſtützung für die Arbeitſuchenden der Stadt Danzig in der 
Zeit vom gt. Mai bis 27. Inni 1030 360 880.28 Gulden. 

** 

Es bleibt zu hoffen, daß die mit dem Geſetz über die 
Urbeitsvermittlung verbundenen Entlaſtungsmaßnahmen, 

die allerdings erſt mit dem 1. Oktober in Kraſt treten wer⸗ 
den, einer weiteren ungünſtigen Eutwicklung des Arbeits⸗ 
marktes einen Riegel vorſchieben werden, 

      

In der Mogat erirunken 
Wer kennt den Toten? 

Am 30. Juni 1930 ertrank durch Uuglücksfall in der 

Nogat bei Wolfsdorfteine unbekannte männliche Perjou. 

die mit einem dort angeeigneten Boote die Nogat über⸗ 

queren wollte. Der unbekannte Tote, der dem Arbetter⸗ 
ſtande angehören dürfte, war en. 25 bis 30 Jahre alt, etwa 

161 Meter groß, hatte dunkelblondes, kurzgeſchnittenes 

Haar und rundes gebräuntes Geſicht. Er war nach Angabe 

von Zeugen des Unſalles, die noch vorher mit ihm geſprochen 

hatten, der dentſchen Sprache mächtig. Der Tote war be⸗ 

kleidet mit blauem Anzug, deſſen Hoſe linls geflickt war, 

blauer Mütze, weißem Gummikragen, lila und ſchwarz ge⸗ 

ſtreifter Krawatte, hohen ſchwarzen Schuhen und ſchwarz 

geſtreiften Fußlappen. Die Trilotunterwäſche hatte keine 

Wäſchezeichen. Der Tote führte nar eine Schachel Schuhputz 

(Urbtin) bei ſich. 
Alle Perſonen, die über den uubekannten Toten Auskunft 

geben können, werden erſucht, Nachricht an die Zentralſtelle 

für Vermißte und unbekannte Tote beim Polizeipräſidinm 

Dauzig [Zimmer 28e) zu Tagebuch⸗Nummer 14/30 u. T. 

zu geben. 

Moch immer in Lebensgefahr 

Der Zuſtand der überfallenen Engländer 

Das Befinden der drei in der Nacht zum Sonntag von 

dem berüchtigten Meſſerhelden Lewandowſti nieder⸗ 

geſtochenen engliſchen Matrofen iſt, wie wir durch das Städt. 

Krankenhaus erfahren, unverändert ernſt. Die beiden ſchwer⸗ 

verletzten Matroſen Downer und Fohnſen ſchweben 

noch immer in Lebensgefahr. 

Die Ensländer verlaſſen Danzig 

Das engliſche Kriegsſchiffgeſchwader wird morgen früh 

um 7 Uhr den Danziger Hafen verlaſſen. Die Engländer 

ſind am Schluß ihrer Oſtſeereiſe angelangt. Das Ziel ihrer 

jetzigen Reiſe iſt ihr engliſcher Heimathafen. 

Roch Brand auf dem „Oihos“⸗Gelände 
Auf der Brandſtelle der Parkeltſabrik Behrendt, die am 

Sonnabendnachmittag ein Raub der Flammen geworden iſt. 

befindet ſich ſeit bp 10 Uhr wieder eine, Brandwache der 

Feuerwehr. Während der Nacht iſt nur ein Wächter anweſend 

geweſen. Mit den Aufräumungsarbeiten iſt noch nicht begon⸗ 

nen worden. — 55 
Unter den verbrannten Fertigfabrikaten, die in dem 

Fabrikgebäude der Firma Behrendt lagerten, beſauden ſich 

u. a. die geſamte Inneneinrichtung der Konditorei, Bluhm⸗ 

Langfuhr, die bekanntlich Donnerstag neu eröffnet werden 

ſollte, die geſamte Bürveinrichtung der Firma Fiſcher & 

Nicket. Ladeneinrichtung der Firma Troſſert, Schulbänke 

das Oberlyzeum Zoppot, 60—70 Hobelbänke und 100 

hle für das Schweſternhaus des Hebammen⸗Lehr⸗ 

inſtituts. 

 



Mitschsſt-Handel-Schiflart 

Der Schiffsverkehr im Donziger Hafen 
in der Beit vom 27. Juni bis ß. Juli 10900 

inga : iil Dampfer, 2 Mokorſchiſſe, 11 Motor⸗ 

ſegler uhd 1 Tanlleichter, iusgeſamt 12,) Fahrzeuge mit 

Sibi7 Nüi. gegen 116 Fahrzeuge mit 70 520 NYIT. in der 

Vorwoche. 
Lodung: 24 Stüickgüter, davon hatten alz Bellabung 

je 1 Getreide und Zucker zur Wiederausfuhr, außerdem 

hatten P gleichzeltſg Maſſagtere mit, 5 Erz, je:: Schweſel⸗ 

kles, Alteiſen, Autpmobtle, Reis, Dieſelbl. 1 Dampſer kam 

mit Poſt und Paſſagieren, 85 kamen leer eln. 

Nationalität: 385 Deutſche, 20 Schweden, 23 Dänen, 

Norweger, 8 Vetten, 4 Letten, je,) Holländer, Polen und 

Eſtläuder, 2 Franzoſen, je 1 Litauer, Finnländer und 

Grieche. 
Ausgang: 88 Dampſfer, 15 Molorſegler, 3 Motor⸗ 

ſchiffſe und 1 Seelelchter, insgeſamt 107 Fahrzeuge mit 

08 685 NRT. gegen 121 Fahrzeuge mit 61270 NRT. in der 

Vorwoche. 

Ladung: 40 Kohlen, 24 Stüggüter, davon hatten als 

Meladung 2 Getreide, 1 lebende Pferde, außerdem hatten 

d Paffagiere, 14 Holz, 11 Getrelde, davon hatte 1 eine Bei⸗ 

loduug leerc Fäfler, à Zucer, je 1, ucker, Syrit, Melaſſe, 

Kaliſalz, Salz, 1 Damnler nahm Poſt und Paſſagiere von 

bier weg. 9 gaingen leer in See. 

Nationalität: 21 Deutſche, 25 Schweben, 25 Dänen, 

7 Letten, je 4 Engländer und Holländer, je à Pinnländer 

und Norweger, 2 Eſtländer, je 1 Pole, Grieche und Perſer. 

Die Zufuhr von Malſengütern war in der,letzten Woche 

wieder recht lephaft. Insgeſamt wurden ca. 22000 Tonnen 

Umgeſchlagen. Im einzelnen komen ein; 6000 Tonnen Erz 

mit dem Tampfer „Ingerfire“, ſür Joh. Ic, ſerner mit 

dem Stettiner Dampfer „Ymir“ ůnh Tonnen Erz für die 

Warſchouer Akt.⸗Geſ., ebenfalls für die Waxſchauer A.⸗G. 

kamen mit Dampfer „Wotan“ von Gefle 3308 Tonnen Eiſen⸗   

erzlinter hier an. Dieſe Labung wurde im Frelbezirt um⸗ 

geſchlagen, während die der beiden erſtgenaunten Dampfer 

im Welchſelmünder Vecken entlöſcht wurden. Auch der 

italleniſche Dampfer „Senatorc à Ali“, der von Benedig 

hier ankam, löſchte dort, und zwar für Joh, Ick 3760 Tonuen 

Schweſelkiesabbrände, Brikett und 300ʃ, Tonnen Schwoſel⸗ 

kleßabbrände. Sthließlich brachte noch der Rorweger „Malin“ 

eine Reſtladung von o00 Tonnen Schweſelkies von Bal⸗ 

langen für die Ehemiſche Fabrir ebemals Milch & Co, in 

Legan. Dieſe Labung konnte ſedoch wegen Diſſerenzen dort 

nicht gelöſcht werden und mußte der Dampfer zum Weichlel⸗ 

bahnhof verholen. 

Im Zull ſind im Danziger Hafen ca. 670ʃ0 Tonnen Erz 

und' Phosphate gelöſcht worden, und zwar 390 9000 Tonnen 

Erz, 16 615 Tonnen Schweſelkies, baa⸗ Tonnen Roh⸗ 

Phosphate und 1300 Tonnen Abbrände. Gegen Juni iſt der 

Umſchlaz um 4500 Tonnen zurückgegangen, und, zwar hat 

in erſter Linje die Erzeinſubr nachgelaſſen, während an 

Phosphat genau ſo viel und an Kies 0200 Tonnen mehr an⸗ 

kamen. 
Eine Zufuhr an Heringen fand nicht ſtatt. Einige Dampfer 

befinden ſich jedoch von Schottland auf dem Wege nach hier. 

An Schrott kam lediglich eine kleine Partie mit dem däni⸗ 

ſchen Molorſegler „Svalen“ von Kopenhagen an. 

Von (ödingen kamen 9 Dampfer und 1 Motorſegler, und 
zwar 2 leer und 2 mit Reis reſp. Güter und Zucker, be⸗ 

kaden hier ein. Mit dem Beſtimmungshafen Güingen liefen 

2 Dampfer leer von Neufahrwaſſer aus. 

Stagnierendes Holgneſchäft in Polen 

In der polniſchen Holzinduſtrie und im polniſchen Holz⸗ 

handel herrſcht nach wie vor völlige Stagnatlon. In per le6z⸗ 

ten Zelt konnten keine größeren Aukttonen oder Abſchlüſſe re⸗ 

giſtriert werden. Die Verwaltung der Slaatsſorſten hat die 

Holzpreiſe weiter herabgeſetzt, und zwar ouf einen Stand. der 

um 30—40 Prozent unter dem Preisſtand von Anfang dieſes 

Jahres liegt, doch konnte dadurch eine Belebung des Ge⸗ 

ſchäſts nicht erzlelt werden. Es wird oeſr daß die Ent⸗ 

wicklung der Bautätigleit doch noch eine Beſſerung der Markt⸗ 

lage für Holz mit ſich bringen wird. 

  

  

un übertroffen, bei 
Bheume? Gicht 
Kopfschmerzen 

Ischias. Hexenschußu Erkältungęskrankheiten. 
Entternt d. Harnsäurel6000 Arzte- Gutachten! 
voliommen unschädlich. Frag. Sie Ihr. Arzt. 
  

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Warlchaun am 7, Juli. Amerikaniſche Dollarnote 
8,89/% — 8,00/ — 5,86/“; Budapeſt 136,05 — 156,15 —,155, 
Bukareſt 5,30 — 5,307 — 5,297; Danzig 173.40 — 173,8 — 

172,97; Holland 358,77 — 350,67 — 35/,8/; London 43,38/6 —. 

43,40% — 43,27½4; Neuyort 8007 — 8027 8,887; Neuyork 

letegr. Ausz. 8,01D0 — 8.039 — 8,809; Paris — 35,157 

— 354,7%: Prag M,57% 26,½% — 
173,00%% —. l73,52% — 172,66 ockholm 239,0 — 210,2 

— 290,09; Wien 12594½ — 126,253 — 125,68%%; Italien 46,72 

— 46,84 — 46,30. Im Freiverkehr Berlin 212,65. 

  

  

  

          

    

Berliner Getreivdebörſe vom 7. Juli 

Weizen 285—290, Roggen 172—177, Braugerſte —, Futter⸗ u. 
Induftriegerſte 160—190, Hafer 158—165, loco Mais Verlin 

—, Weizenmehl 22,75—40,75, )9 5 22,75.—25,25, Weizen⸗ 
kleie 9,50—10,00, Roggenklele 9,06—9,75 Reichsmark ab märk. 
Stationen, 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen Juli 293 bis 

292 (Vortag 295), September 258 und Geld (25556), Oktober 
259% (260), Noggen Sini 166—165)4 (16875), September 171½ 
bis 1738 4179/5 Oktober 176—17% (17/). Hafer Jult 171% 
927 L5u., September 174—17475 (176), Oltober 1767 bis 

  

        

Eine Frau allein 
nein Lebensroman / Von Agnes Smediey 
————' ' ꝑ„—— ¾-„—Ü — 

  

(Aus dem Enelischen übersetzt von Julian Gumperz) 
Coppricht 1925 by Prankfurcer. Soeieläts.Druckerel G. Pr. b. H. 

Frankfurt a. MI.) 

71. Fortſetzung. 

„Laſſen Sie mich, Juan. Hören Sie denn nicht?“ Ich ri 
und zerrte, um mich zu befreien, denn etwas in meinend Vuut 
lange voll Scham unterdrückt, begann mich zu überwältitzen. 
Febr Beißß lieben mich, nicht wahr?“ Seine Lippen waren 

uſtäten meime Wind mich, um Suubl h befreien, und Träuen 
e Stimme. Der St inter ihm überſchlug 

ſich und Trachte zu Boden. „Juan.. bitte — ifenEie 
mich.., Doch ſeine Arme gaben nicht nach, und ſeine Hände 
bielten die meinen mit einem heißen. zitternden Druck. Als ich 
das Zittern fühlie, ergriff mich blinde Furcht, und irgend 
etwas ſchnürte mir die Keble ab. Schnell umſchloß er mich 
mit ſeinen Armen und umllammerte mich mit ſeinen breiten 
Schultern. „Nicht!“ Meine Stimmer war wie erſtickt. „Nicht 
. bitte ... Ich konnte nicht mehr denken ... ich wand 
mich, rang mach Atem, meinen Körper durchliei ein kaltes, 
angſiwolles Zittern, ſo kalt, daß mich fröſtelte. Das Zimmer 
zerfloß zu einem kreiſenden, verwiſchten Bild, wurde auf einen 
Augenblick wieder klar und begann ſich m um mich zu 
drehen. Entſetzen ſchoß über mich nieder. Er trug mich in 
jeinen Armen .. . Seine Lippen waren heiß wie Feuer 
und ſein Körper warf ſich über den meinen. 

* 

feuers W, 1— fein, auf — ab. Der Schein des Kamin⸗ 
jeuers glänzte auf ſeinem ſchwarzen Haar. Ich wandte mein 

Geſicht der Wand zu. Er ſetzte uch neben mich und rüttelte 
ſanft an meiner Schulter. „Warum weinen Sie ſo, Agnes 
Wenn Sie wollen, gehe ich.“ 

„Gehen Sie.“ 
„Sie wyllen wirtlich, daß ich gehe?“ Ein leichter Triumph   

Umnd mwiedler 
SPrüicfüt man von S, 
Fo bedrohlich die Gefahr durck den Brand des Nachbargrundstücs z2citweise 

auck ersckien, ist Scnlleßlich doch nur das Werkstaͤtten- und Garagengebdude be- 

schãddigt worden. 

Die gesamten Fabrikanlagen sind vollkommen unversehrt. 

Der Betrieb geht unbehindert weiter. Alle gegenteiligen Ge⸗- 

rüchte sind unzutreſtend. 

Sie erhalten aiso, Baitic- Schokoladen.-Konfekt u. Bonbons“ 

nach wie vor in bester Oudlitädt. 

Für die vielfachen anteiinehmenden Anfragen und Gluückuuinsche herz- 

lichẽeen Dank. 

  

ſchien mir in ſeiner Stimme, die Undeutung eines Lächelns 
auf ſeinem Geſicht. ů — 

Wo fürchte. ich werde dieſe Nacht nicht überleben.“ 

„Weinen Sie doch nicht ſo.“ 
„Jetzt verſtehe ich, warum Sie hergekommen ſind.“ 

„Nein, nein, ich ſchwöre es Ihnen. Ich wollte mich nur 

verabſchieden. Doch Sie haben mich ausgelacht ... und über 

Talvar gelogen.“ 
„Das iſt nicht wahr.“ 

„Bergeben Sie mir,“ bat er und legte einen Arm um 
mich. „Vergeben Sie mir. Berſprechen Sie mir, zu ver⸗ 
geſſen und mit niemandem darüber zu ſprechen.“ 

„Vergeſſen? Mit niemandem darüber zu jprechen! 

Warum nicht. .. Ich ſchäme mich nicht.“ Er ſtand auf 
und ging durch das Zimmer. Dann ſagte er. „Sie dürken 
nicht. Sie würden mich dadurch in meiner Alrbeit zuarunde 
richten ... Sie wiſſen, wie unſere Leute über ſolche Dinge 

denken. Verſtehen Sie?“ 
„Ich verſtebe Sie nur zu aut.“ Ich ſtand auf und ſtellte 

mich an den Kamin, den Rücken ihm zugewandt. Er begann 

wieder. „Sie werden erlauben, daß ich Ihnen etwas belſe. 
Das iſt ja ein elendes Zimmer hier ... Sie müſſen ein 
beffereßs haben.“ 

„Ich wünſche Ihre Hilfe nicht.“ 
„Ich ſehe nicht ein, warum ich Ihnen nicht helfen ſollte. 

Ich babe mebr Geld als Sie.“ 
„Wollen Sie eine Proſtituierie aus mir machen? Ich 

komme mir ſchon wie eine vor.“ 
„Was! Ich will Ihnen nur wie ein Kamerabd helfen.“ 
„Dann hätten Sie es ja ſchon vorher anbieten können 

und auch dann hätte ich es abselehnt.“ 
Unruhig ging er im Zimmer auf und ab. hielt einen 

Augenblick in der einen Ecke an, wo er — ich hörte es — 

das Gas unter dem Keſſel abdrebte. Dann kehrte er zurück 

und blieb an dem Tiſch hinter mir ſtehen. 

Ich wollte mich vor meiner Abreiſe verabichieden und 

Sie warnen für den Fall, daß Sie Talvar Sinaß in irgend⸗ 
einer Weiſe geholjen haben ſollten. Als ich hörte, er ſel 

vier geweſen, hake ich auf Sie gewartet.“ 
„Warum bleiben Sie babei, daß Talvar hier war?“ 

In Nachdenken verſunken ſchwieg er einen Augenblick 
und begann dann wieder. „Sie baben kein Recht. ſo bitter 
zu ſein ... zu verſuchen. mich für alles verantwortlich zu 
machen. Crinnern Sie ſich an alles was Sie geſagt und 
getan haben? Sie baken mich, zu bleiben, — ich bin kein 

‚ 

  

Aecdi, Gallie   
Narr! Sie wiſſen ſelbſt, daß Ihr Widerſtand ein wenig ge⸗ 
macht war. Sie ſind eine krältige Frau, doch Sie wurden 
plöslich ſchwach, — warum? Sie hälten ja ſchreien, können, 
— warum baben Sie plößlich die Stimme verloren!“ 

Secine Worte drangen tief und bitter in mich ein. Ich 

konnte ihm nicht in die Augen blicken, konnte nicht vollkom⸗ 

men aufrichtig und offen kber ſolche Dinge ſprechen;: ſie 

waren zu beſchämend und ſthbrend; und ich war mir nicht 

ganz klar, ob er nicht, doch die Wahrheit ſprach. Zu ſehr 

war ich von Scham und Unanfrichtigkeit über die Beziehun⸗ 

gen von Mann und Frau vergiftet, um ſolche Dinge klar zu 

ſehen. Es war ſo leicht, mir Schuldbewußtſein einzuflößen, 

denn ich glaubte ſchon, ich ſei ſchuldig nur wegen der Be⸗ 

gierden, die mich ſo oft gegquält hatten. Jetzt, angeſichts 

dieſes Mannes und ſeiner Gewalttätigkeit konnte ich Klar⸗ 
heit nicht vertragen, ſogar wenn ſeine Worte zum Teil wahr 
waren. Nein, keine antändige Frau empfindet ſolche Be⸗ 

gierden, keine anſtändige Frau iſt bafür verantwortlich, 

dachte ich, und ſolche Gedanken waren Jahre lang in mir 

geweſen. Es war ja auch ſo viel angenehmer, ſo viel ehren⸗ 
werter, mich ſelbſt als vollkommen unſchuldig und unver⸗ 
antwortlich zu betrachten. 
Wienn ich jetzt nach Jahren an dieſe Nacht zurückdenke, 

iſt mir klar, baß all dies niemals uhne meine bewußte oder 
unbewußte Einwilligung hätte geſchehen können, daß er 
mein Zimmer ebenſo ruhig verlaſten hätte, wie er gekommen 

war, wäre nicht in mir eine unbewußte Rhaktion auf ſeine 
Männlichkeit geweſen. Wäre ich zwölf Jahre alt geweſen, 

hätte er mich vielleicht überwältigen können. Begierden 

Datten mein Bewußtſein Monate und Jahre lang belaſtet, 
Begierden, die ich unterdrückte und haßte. Dann kam dieſer 
Mann mit ſeinem Duft und dem Schein des Kaminfeuers 
auf ſeinem Haar und der in vielen Farben ſchillernden 

Gürtelſchnale. Er war von einer animaliſchen Kraft. 
Männer wie er erraten Verborgenes in Frauen — in 

höbniſchen Worten, in Blicken, Geſten, in den Mitteilungen, 
die ein Schweigen ausſpricht. 

Doch damals war ich zu unaufrichtig, um zugeben zu 
können, daß ich auch nur paſſir daran teilgenommen bätte, 

„Sie lügen, Sie ſind gemein.“ 

Er beobachtete mich mit einem kaum ſichtbaren Lächeln 
um den Mund, als ob er ſich über die Zweideutigkeit und 

Heuchelei von Frauen beluſtige. 
(Fortſetzung folgt.)
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DPle kelche im Pahat —————— 

  

Iſt es nicht Kurtꝰ? 
Das Geheimnis der Torſofunde in Verlin — Wer zerſtückelte Frieda Ahrendt? 

Im Obduktionszimmer des Schauhauſes 

— Wie bereits Aimli iſt die Bertiner Morbkom⸗ 
miſſion mit der Auſklärung eines ſeuſationellen Ver⸗ 
brechens beſchäftigt, die auf Grund eines grauſigen 
Leichenſundes im Landwehrkanal mit den Ermittlun⸗ 
gen einſetzte. Der grauſige Funb, der dort gemacht 
wurde — es handelt ſich um einen menſchlichen Torſo 
— iſt der dritte, den die kriminaliſtiſche Statiſtik der 
letzten Jahre auſweiſt. Wir geben im Nachſtehenden die 
Eindrücke unſeres Berliner Kriminalreporters wie⸗ 
der, der Geleyenheit hatte, die drei geheimnisvollen 
folcenn mit der Berliner Kriminalpolizei zu ver⸗ 
olgen. 

„„An einem dieſer Tage gab in den Abendſtunden die Ab⸗ 
teilung „Mord“ im Berliner Polizeipräſidlum den Alarm 
an die aktive Kommiſſion. Am Landwehrkanal war ein 
arauenbafter Fund gemacht worden: Paſſanten hatten im 
Waſſer des großen Kanals ein Paket ſchwimmen ſehen, das 
ibhnen verdächtig erjchien. Ein herbeigerufener Schupo fiſchte 
das Paket aus dem Waſſer heraus. Manu öffnete es und 
fand: einen zerſtückelten babdie⸗ einen männlichen Torſo. 
24 Stunden ſpäter, kaum daß die Mordkommiſſion mit ihrer 
Arbeit begonnen hatte, wurde an einer anderen Stelle im 
ſelben Kanal ein weiteres Paket aufgeftſcht, das noch einige 
Körperteile euthielt. „ 

Grauen und Entſetzen liegen über dieſem unheimlichen 
Fund. 

ü Dos Mißtrauen an der Litfaßfüule 
„Tauſend Mark Belohnung“ — verheißt das rot⸗ſchwarze 

Morbplakat, das au den Litiaßſäulen der Stadt klebt. Die 
Menſchen ſtehen davor und unterhalten ſich über den Fund 
und muſtern ſich gegenſeitig mit argwöhniſchen Blicken. Wer 
iit der Mörder? Wer iſt der „Meuſch“, der einen andern 
zerſtückelte und ſeinen Torſo in dunkler Nacht ins Waſſer 
warf? Dieſe Frage beſchäftigt jetzt zum dritten Male die 
Mordkommiſſion, die fetzt zum dritten Male die Unter⸗ 
ſuchung in einem Torſofund führt. In deu erſten beiden 
Fällen handelte es ſich um den Torſo einer Frau, jetzt han⸗ 
delt es 10 um den eines Mannes. Dreimal iſt eine grau⸗ 
ſame beſtialiſche Tat verübt worden, die in der Ausführung 
vollkommen die gleiche iſt. Durch dieſen Umſtand iſt die Auſ⸗ 
merkſamkeit auf die dem letzten Fund vorhergehenden 
Funde gelenkt worben. Seltſam iſt auch, daß dieſe Morde 
ümmer um den Monat Juli herum geſchahen. Im Juli 
Jaher Jahres, im Juli vorigen Jahres, im Juli vor vier 
ahren 
Es war an einem ſolchen brückend heißen Tage, wie wir 

ihn jetzt in ſtoiſcher Ruhe ertragen müſſen, als ein paar 
Schiffer aus ber Havel in der Rähe des bis heute berüchtigt 
gebliebenen Schiloöhorns ein Paket aus dem Waſſer zogen, 
in dem ein Torſo verpackt war. Die beweglichen Glieder 
fehlten. Die Obduktion ergab, daß es ein weiblicher Körper 
war, der da irgendwo und irgendwann zerſtückelt wurde. 
Die Zetit verrann. Nichts konnte aufgeklärt werden. Bis 
eines Tages 

In einzelnen Häuſern von Berlin W fanden die Bewoh⸗ 
ner auf dem Hautsflur und auf den Treppen Pakete, die 
jemand dort niedergelegt hatte, den ntemand kommen und 
gehen ſah. In dieſen Paketen fand man zwei menſchliche 
Hände und zwei Oberſchenkel. Der Kopf ſehlte noch: er fehlt 
heute noch! Der Erkennungsdienſt der Kriminalpolizei 
arbeitete. Man machte Fingerabdrücke von den gefundenen 
Händen und ſo kam es, daß man die Ermordete als die 
Proſtituierte Frieda Ahrend rekognoſzieren konnte, die aus 
ihrem Spandauer Quartier ſeit geraumer Zeit ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden war. Mit erneuter Wucht ſetzte die Arbeit der 
Kommiſſion ein: es war indes alles ohne Erſolg. Ein Ge⸗ 
heimnis lag hier vor, hinter das niemand kam, das niemand 
kannte. 

Der Jund von Schildhorn 
Ein paar Fiſcher füuhren in ihren breiten Bodten über 

die Havel, kreuzten die Stelle am Schildhorn und ſahen 
etwas im Waſſer ſchwimmen. Sie zogen ein Paket aus dem 
Waſſer. Stie öffneten es und ſanden: einen Torſo. — Das 
Auto der Mordkommiſſion raſte durch die Straßen hinaus 
über die Peripherie hinweg, hinunter nach Schildhorn. Der 
zweite Fund! Der Kopf des Toten ſehlte, die beweolichen 
Glieder ebenfalls. Die ſchweigende Nacht ſah in hellerleuch⸗ 
tete Räume im Norden Berlins, in denen an einem Tiſch 
Mäuner in weißen Kitteln ſtanden, deren Häude über einen 
Torſo glitten und ihn ſezterten. Draußen dämmerte ſchon 
der anbrechende Morgen. Die Weltſtadt erwachte langſam, 
Arbeiterkolonnen ſtampften ben Aſphalt und verſchwanden 
in den Baugruben der Untergrundbahn. Und drinnen im 
Obduktionszimmer des Schauhauſes ſtanden die Gerichts⸗ 
ärzte und ſuchten ſich darüber ſchlüſſig zu werden, ob der 
Torſo der einer Frau ober der eines jungen Mannes ſei. 
Der neue Tag kam und brachte die Aufklärung. Da nämlich, 
als man weitere Körperteile im Waſſer der Havel fand. Es 
waren die eines jungen Mädchens. Und dann ſand man den 
Kopf. Binnenſchtiffer entdeckten ihn, als ſie ihre Kähne von 
den Pflöcken am Spandauer Kai loslöſten. Ein Kopf trieb 
da zwiſchen den Planken im Waſſer. Doch niemand weiß, 
wer die Tote iſt. Tagelang durchſuchten die Geheimpoliziſten 
die Proſtiſtulertenauarttere von Spandau. Es blieb alles 
ohne Erfolg. Der zweite Torſofund blieb das gleiche große 
Nätſel. Die Ermordete war eine Namenloſe, die die Welt⸗ 
ſtadt verichluckt hatte, und die von der Hand eines Mörders 
zerſtückelt wurde. 

And inmer wieder das Grauen im Zuli 
Ein Jahr vergeht. Wieder kommt der Juli. Und wieder 

ein Tag, an dem Menſchen ein Paket aus dem Waſſer ziehen, 
nicht aus der Havel, nicht bei Schildhorn, ſondern aus dem 
Laudwehrkanal, oben, an der Möckernbrücke. da, wo nicht 
allzu weit ab Schleppkähne am Hafenplatz ihre Anker wer⸗ 
jen! Und wieder eine Nacht im Schauhaufe. Das iſt die 
dritte Nacht, in der ein Torſo ſeziert wird. Schweigend 
arbeiten die Aerzte. Der Raum iſt kahl, nüchtern und läßt 
eine unruhige Stimmung aufſteigen. Scharf heben ſich die 
Geſichterder Mebiziner ab, Pinzetten glitzern im Schein des 
elektriſchen Lichts, die Atmoſphäre im Raum iſt ſtickig. 
Zigarrenrauch ſteigt in dicken Schwaden zur Decke. Ein Bild 
grau in grau, durchbrochen nur von den weißen Kitteln der 
Mediziner. — In den Hirnen hämmert es. Die Gedanken 
jagen ſich und formen ſich zu der großen Frage: „Wer iſt 
der Mörder?“ Niemand weiß bisher, wer der Tote iſt, deſſen 
Kopf noch im Waſſer gejunden wurde. Niemand erkennt ihn 
wieder. Noch baben die Recherchen zu keinem Reſfultat ge⸗ 
führt. Noch kurſieren nur Gerüchte. Ein paar Frauen wollen 
lſten, daß ein Mann vermißt wird. Er ſoll ſo elegant ge⸗ 
leidet aeweſen ſein wie der Ermordete. Der Vermißte foll   

auch ebenſo gepfleat geweſen ſein wie der Ermordete ge⸗ 
weſen zu ſein ſchelnt. — „Ja! das iſt der Kurt!“ — ſchreten 
e und debattteren an ihrer Ecke am Wittenbergplatz Uber 
den Vermißten, uiber den Mord und kber ihre Angſt, ſich 
bei der Mordkommiſſion zu melden. Bis ſie doch kommen 
und feſtſtellen, daß es nicht „ihr Kurt“ iſt. — Tag und Nacht 
ſind dͤte Bcamten unterwegs, um das Gehelmnis zu lüften, 
das hinter dieſem Geſchehen mit zuſammengekniffenen Augen 
ſteht, die Umriſſe des Mörders wohl erkennen laſſend, aber 
nicht: — ſein Geſicht. 

Die MNickkehr des „D 2000/ 
Das Junkers⸗Großflugzeug „D 2000“ iſt geſtern vormittag 

awiſchen 10 und 1t Uhr auf dem Köluer Fluüghafen Buß⸗ 
weilerhof zum Rückflug nach Deſſan aufgeſtiegen. An Bord 
befanden ſich etwa 15 Paffagiere, 
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Furchtbarer Hagel im Ruwertal 
Nach den erſten Schadenſeftſtellungen hat ein ſchweres 

Hagelwetter, das am Sonnabendnachmittag das Ruwertal 
bei Trier heiminchte, große Verwüſtungen angerichtet. Auf 
der ſtaatlichen Domäne Auelsberg und in dem Weinort Caſel 
wird mit einer völligen Vernichtung der Ernteausſichten 
gerechnet; in den Nachbarorten ſollen etwa 25 bis 30 Prozeut 
der Ernte vernichtet jein. In Caſel wurden vom Hagelſchlag 
zahlrelche Dächer beſchädigt und Fenſterſcheiben zertrümmert. 
Die zu Tal ſchienenden Waſſermaſſen riſſen in den Weln⸗ 
bergen derart viel Geröll mit, daß in den Tälern der Boden 
davon bedeckt war. In den Weingärten ſieht man Furchen 
von einem halben Meter Tiefe, und zahlreiche Reben wurden 
mit den Pfählen aus dem Boden geſpült. 

Zyklon im Kanton Genf 
Das Gewitter, das am Sonntagnachmittag und abends 

ber der Schweiz nieberging, hatte auch im Kanton Genf 
garoße Verheerungen angerichtet. Der Sturm nahm über 
dem Kanton die Form reines Zyklons au, enlwurzelte Bäume, 
Unterbrach die Telegrapheu- und Telephonleitungen und 
trug verſchiedentlich Dächer hinweg. Große Hagelſchloßen 
richteten in den Weinbergen und ſonſtigen Kulturen Ver⸗ 
heerungen an. Faſt überall kam es zu Uleberſchwemmungen. 

Der Wald brennt 
Die ungewöhnliche Hitze der 

letzten Tage hat an ver⸗ 

ſchiedenen Stellendes Reichs 
ſchwere Waldbräude ver— 
ſchuldet, u. a. auch in dem 

Dranienbaumer Forſt bei 

Deſſau. Hier ſind mehrere 
hundert Morgen Hochwald 

der ſrüheren herzoglich-an⸗ 

haltiſchen Beſitzung ben 

Flammen zum Opfer ge⸗ 
ſäalleu. Reichswehr aus 

aufgeboten werden, die unſer 
Bild beim Ausheben von 

Schutzgräben zeigt. 

  

Imteressante Aussnen m Eeunsderffer-Prereß 
  

Neußdörffer rief nicht nach der Polizeit 
Die Geſtändniſſe des Schuberth und Popp — Der Mord war nicht beabſichtigt 

In Bayreuth begann am Montag der Prozeß gegen die 

beiden Arbeiter Schuberth und Popp, die angeklagt ſind, die 

Frau des Kommerzienrats Meufdörffer ermordet zu haben. 

Der Angeklagte Schuberth gibt eine Schilberung der Vor⸗ 
gänge in der Mordnacht. Dabei ſtellt ſich heraus, daß die Au⸗ 
geklagten auch in den Jahren 1927 und 1928 ſchon Einbrüche 
in der Villa Meußdörffer verübt haben. In der Mordnacht 
Vebſt ſind Schuberlh und Popp am Blitzableiter der Villa zu 
ſem im erſten Stock befindlichen Balkon hinaufgeſtiegen. Als 

Fran Meußdörffer nach einiger Zeit durch ihr Schlafzimmer 
in das daneben gelegene Badezimmer ging und die Schlaf⸗ 
zimmertür offen ließ, ſchlichen ſich die Angeklagten durch das 
Schlafzimmer in das Zimmer des Kommerzienrats und warte⸗ 
ten dort ab, bis Frau Meuſtdörſfer zu Bett gegangen war, 
Nach einer Weile hörten ſie, daß der Kommerzienrat nach 
Hauſe gekommen war, ſtürzten ſich auf die ſchreiende Frau 
Meußdörffer und ſteckten ihr einen Knebel in den Mund. 

Auf die Frage der beiden Einbrecher deutete Frau Meuß⸗ 
dörſſer an, daß ſich ihr Haushaltsgeld unten im Bufett be⸗ 
finde. Da ſich inzwiſchen in dem Zimmer, in dem das Bu⸗ 
ſett ſtand, Herr Meußböffer befand, verſchwanden die beiden 
Einbrecher durch die Balkontür auf die Straße. Im Zimmer 
der Frau Meußbdörffer war unterdeſſen das elektriſche Licht 
eingeſchaltet worden. Meußdörffer mußte alſo den Ueberfall 
auf ſeine Frau bereits entpeckt haben. Die beiden geflüchteten 
Einbrecher nahmen deshalb an, daß er ſofort die Polizei 
alarmieren werde, 

An dieſer Stelle der Schilderung drückt der Vorſitzende ſein 
Erſtaunen darüber aus, 

daß Herr Meufßtdörffer nicht gleich vie Polizei benachrichtigt 

hätte, obwohl dies doch Gaergſüt hätte erſcheinen 

müſſen. Der Angeklagle Schuberth fügt hinzu, es ſei nicht 

ihre Abſicht geweſen, Frau Meußdörffer zu, töten oder zu 
quälen. Er und Popp hätten Frau Meußvörffer ledialich 

durch den Knebel zum Schpweigen bringen wollen, Der Tod 
der Frau tue ihnen leid, unv es ſei eigentlich unerklärlich, wie 

durch den Knebel der Tod herbeigeführt worden ſei. 

  

Rotlandung eines Flugbootes in der Oſtſee 

Auf der Strecke Stettin—Kalmar 

Das Dornier⸗Wal⸗Flugboot D 861 mußte am Montag⸗ 

nachmittag auf dem Fluge won Stettin nach Kalmar in 

Schweden aus bisher noch unbekannter Urſache auf der Oſtjee 

eine Notlandung vornebmen. Eine Zeitlang war das Flug⸗ 

boot vermißt. Das Flugboot iſt nach Meldung eines Stet⸗ 

tiner Dampfers durch einen Schonex in Richtung Bornholm 

abgeſchleppt worden. An Bord des Flugzeuges befanden ſich 
fünf Paſſagiere und eine drei Monn ſtarke Veſatzung. Da 
das Flugboot keine Flaggen geſetzt hatte, nimmt man an. 
daß keine unmittelbare Gefahr für Paifagiere und Beſatzung 

beſtand. 

  

  

Eleltoizität gegen Müickenplage 
Die Slechmüclenplage in den Wiener Donau-UAuen hat ſich faſt 

bis zur Unerträglichleit geſteigert, ſo daß die Genteinde Wien be⸗ 
jchloſſen hat, die Tiere mit Hochſpannungsſtellen zu belämpfen. Man 
hal Gelſenfallen aufgeſtellt in Form großer Drahtwürfel, in deren 
Mitte eine große elellriiche Lampe brennt, die die Tiere anlocken 
joll. Der Drahlverhan um dieſe Lampen herum iſt mit hochgeſpann⸗ 
lem Strom geladen, und die 200 000 Volt werden die gefährlichen 
Tiere in Mengen töten        

  

    

Ein trauriges Ende 
Der ſogenannte Rheinlandbefreiungsflug hat bedauerlicher⸗ 
weiſe mit zwei Unglücksfällen in Köln begonnen. Zwei von 
den Freiballons, die um 9 Uhr morgens in Köln aufgeſtiegen 
waren. verunalücken, bei Notlandungen. 'er BVallon In“ 

   

    

  

  

iſt in der Nähe von Pohl von einer Regenboe zu Boden ge⸗ 

iblendert worden, durchſchlug zwei Hausdächer und wurdée 

mit ſeinem Tragkorb in ein Stallgebäude geſchleudert. Einer 

ver Paſfagiere des Vallons, Juſtitzrat Deuſſen aus Krefeld, 

erlitt dabei einen ſo ſchweren Schädelbruch, daß, er ſeinen 

Verletzungen erlag. Die Unglücksſtelle mit der Hülle des ab⸗ 

geſtürzten Ballons. 

Deſſau und Zerbſt mußte.



11. Fortſetzung. 

„Herr Golbſtiek, ſchlimme Dinge haben ſich ereiguet.“ 
Er'ſchwieg ausdrucksvoll und wies auf die zerbrochene 

Stheibe. „Frant Vuttgereit war hier, Sie wiſſen ſchon, Herr 

Goldflſek, nicht wahr? Sie haben thr doth das Haus in der 

Breitgaffo abgekauft.“ Herr Schudetske lieſt, um die Wir⸗ 

ſung, àu erhöhen, eine kurze Pauſe eintreten. „Sie meinte, 

Sie hätten ſie betrogen, und daun wurde ſie rabiat, aing 

auf die Straße, ſchlug die Scheibe ein, und der Hauſe gab 
ihr Recht!“ 

„Gut, Herr Schudeilske, laſſen Sie ſofort einen Glaſer 

bulen, und ſtören Sie mich bitte nicht in meinem Prtvat⸗ 
lontor, Ich muß arbetten.“ Golbſtiel ging durch das Zimmer, 

wo ſich zwei Sthreibmaſchinendamen mit Kucheneſſen beſchäf⸗ 

tigten und überhaupt leine Notiz von der Anweſenheit ihres 

Chels nahmen, Die drei Sträuße hielt er vorſichtin unter 
den kinten Arre öeklemmt. 

Frau Butigereit rente ihn nicht weiter auf. Beim Kauf 

hatte er diesmal vollkommen korrelt gehandelt. Sie war zu 

ſom gelommen und hatte immer mieder das Haus empfoh⸗ 
len. Mit alten Leuter iſt eben nichts anzuſangen. 

Goloͤſttek trat vor den Spiegel und ſtudlerte ſein Geſicht. 

Neilt, weize Haare hatte er noch nicht. Selue Haut war ge⸗ 
pflegt und porbildlich ſauber. Eigentlich kounte er als impo⸗ 
uierende Perſönlichkeit gelten. Kein Adliger oder Truſt⸗ 
Magnat ſah beſſer aus. Dazu die vergeiſtinten Züige und die 
melaucholiſch blickenden, dunklen Augen. Goldſtiek ergrlff die 

Slräußie und beobachkete ſich ſcharf. Er hielt ſie in der liuken 

Hand, machte drei Schritte zurück, ſixierte ſein Spiegelbild 
und ging wieder vor. Die Sträuſie hielt er zur Erde geneigt, 
die rechtie Hand war wagerecht ausgeſtreckt. 

Darauf verneigte er ſich und führte die Hand an den 
Mund zum Handkuß, während er mit den Augen kritiſch in 
den Spiegel ſchielte. Nein, das ging noch nicht. Die Bewe⸗ 
oungen waren zu eckig, zu ſteif, und dann auch wiederum zu 
phlegmatiſch. Aber ſie hatten nicht die bewußte Eckigkeit, das 
bewüßte Phlegma, das aus einer vollendeten Beherrſchung 
der Formen erwächſt. Man fühlte die Unſicherheit. Immer 
wieder verneigte ſich Goldſtiek. Er geriet in den Eifer des 
Erfinders, des Eutdeckers nener Ausdrucksformen. Er hörte 
und ſah nichts mehr außer dem liebenswürdig grinſenden 
Geſicht im Spiegel. 

Plötzlich ſchreckte ihn eine tieſe Stimme aus feiner 
Uebung auf. „Treiben Sle Zimmergymnaſtik, Sie ſchwitzen 
h0 und ſind außſer Atem! Ich habe mehrmals geklopft.“ Gold⸗ 
tiek blickte verſtändnislos den Eintretenden an. Mühſam ge⸗ 
wann er ſeine Haltung wieder. „Ich bückte mich nur, ich 
glaubte, der Schubſenkel hätte ſich gelockert“, ſtotterte, Her. 

„Begnemer hätten Sie es haben können, wenn Sie Ihre 
Sträu⸗ e aus der Hand gelegt hätten. Aber ich habe nicht viel 
Zeit. Hlt alles in Ordnung7“ 

„ Goldſtiek aing zum Geldſchrank und holte ein kleines 
Büchlein hervor, das auf dem Deckel irgendein amtliches 
Wappen hüere 

er andere entuahm ſeiner Brieftaſche einen dicken Pack 
Dollatnoten. „Zäblen Ste nach, ich glaube, eo Mimmii⸗ 

** 

Der alte Joſeph ſaß auf einem Stuhl in der Nähe der 
Kaſſe. Er ſelbſt verwaltete nicht mehr das Amt des Geldein⸗ 
nehmers, denn er fand ſich kaum noch mit den vielen Nullen 
zurecht und brachte Millionen und Milliarden durcheinander. 
Er glaubte, daß er nach ſeinem erſolgreichen Geſchäftsleben 
jetzt geuug tue, wenn er daſaß und zweimal am Tage zur 
Schleſiſchen Bank ging, ſich nach dem neueſten Kurs erkun⸗ 
digte und die wertloſen deutſchen Scheine gegen eine ehren⸗ 
werte Valuta einwechſelte. ü 

Der Laden mit den vielen Töpſen, Beſen, Kohleneimern 
und ähnlichen Wirtſchaftsgegenſtänden war überfüllt. Kurt 
beruhigte die Kunden, die nach und nach über die neuen 
Preiſe in ſchwelende Berſerkerwut gerieten. 

„Was, der kreine Topp ſoll 10 00% Mark koſten?! Geſtern 
konnte man ihn für die Hälfte haben, ach, was ſag' ich, 
für die Hälfte. JFür 2M0! Ihr ſeid alle Betrüger. ihr 
hucnt uns aus!“ ſchrie eine Frau von ländlichem Aus⸗ 
jehen. 

ů „Wir tönnen doch auch nicht dafür. Wir müſſen nächſtens 
die Ware hundertmal ſe teuer verkaufen,“ verſuchte Kurt 
zu vermitteln. „Glauben Sie, wir verdienen daran?“ 

„Nein! Ihr und nicht verdienen! Ihr ſetzt noch ener 
letztes Hemd zu! So ſeht ihr aus!“ keifte eine dicke Dame, 
deren Mantel in den Nähten blankgeſcheuert war. 

aßßih IDIöpborieeweinen Sohn an. 
„Laß ihr doch den Topf in bißchen billiger. 

Dieiengleaner ichbe mehr ausſtehen.“ 8 Sh kann 
„Völlig ausgeſchloſſen, was redeſt du? Willſt du viellei 

das Geſchäft ruinieren?“ Kurt wurde enu üitend. Lag miieh 
nur machen. Der Topf iſt viel zu billig. Der Dollar iſt 
nachbörslich ganz feſt geworden. Wenn es auf dich, lieber 
Vater, angekommen wäre, hätten wir jetzt einen Haufen 
entwerteter Papiermark und keine Spur von Lager. Die 
Preiſe werden abends ſofort heraufgeſetzt“ 

Alles zankte ſich. Die Verkäuferinnen liefen mit roten 
ibinp. herum, nervös, aufgeregt, von allen Kunden be⸗ 

Guten Tag, Nathan, ſchöne Wirtſchaft bei dir!“ 
Ein kleiner, ſehr ſoigniert gekleidcter Herr war ein⸗ 

getrßhen. , iebrich 
„Na, Friedrich, wie geht's Was macht der Dollar?“ 

„Weiß nichts Genaues, ſoll ganz hoch geſtiegen ſein. Ach, 
nönmn. Sac- mal⸗ Katz mehr hören, ich bin ſchon ruiniert 
rghen⸗ 0 „ Nathan, kann ich dich in deinem Kontor 

Nathan ſpuckte dreimal aus, klopſte dreimal mit dem 
rechten Fuß auf den Boden und erhob ſich ächz Seender voß ſeh schzend. 
Sie ſtiegen die enge, gewundene Eiſentreppe berau 

aingen in der erſten Etage an Vitrinen mif kostbaren 
Porzellan vorüber. Ein dicker Herr in Begleitung einer 
Dame betaftete ſoeben mit beringten Fettfingern ein zer⸗ 
brechliches Salomefigürchen, das die Verkäuferin ihm als 
das größte Kunſtwerk des Lagers empfahl. 
jesl 10 meinen Kurt nicht mehr zu fragen, wie teuer 
Echrect Truppen ſind. Ich krieg' immer in gewaltigen 

Nathan war ſtehengeblieben. „Geitern fuhr ich mit der 
Straßenbahn nach Langfuhr, und da verlangte der Kerl 
5000 Mark dafür. Ich dacht', mich trifkt der Schlag!“ 

„Nu, Nathan, du biſt ja kein armer Mann, du hier in 
deiner Goldsryber“ Nathan klopfte ſchnell dreimal unter 
Böhns „Was ſoll ich denn erſt ſagen, wenn du ſchon 

  

    

    

Sie waren in das Prlvatlontor eingetreten. Dieſe Be,. 

zeichnung war zu optimiſtiſch, denn ein Geldſchrank, zwei 

Stlhte und ein Stehpult bildeten das ganze Mobtliar. 

Friedrich Ellberberg trun einen ſchwarzen Ueberzteher 

mit großen, ſeidenen Klappen. Ein engllſch geltuster 

Schnurrbart machte ihn fünger als er wirklich war, Er ſah 

wie ein aut gepflegter Vierziger aus, war aber bald ſechzia, 

„Denn erzäht' mal, Frledrich, was du aufm Herzen haſt,“ 

  

  

„Du hätteſt eben die Dollartlauſel anbringen ſollen im Vertrag“ 

„Alſo, Nathan, wir ſind morgen abend alle bei euch ein⸗ 

geladen. Es wird 'n großtſes und ſchönes Feſt ſein, und da 

möcht ich gern einen ſungen Mann milbringen, den Herrn 

Goldſtiek. der am Langen Markt ein Bankaeſchäft auf⸗ 

gemacht hat und mit dem ich in nähere Beziehungen 

getreten bin.“ 
„Brinh' 'n doch mit. darüber machite ſo viel Schmonzes?“ 

„Nein, Rathan, das iſt es ja gar nicht. Marum ſoll ich 

Goidſtiek nicht zum Abendeſſen mitbringen? Aber es kommt 

noch was hinzu.“ 
Friedrich Silberberg ſtöhnte tief auf. Nathau, tronunelte 

Im Dreivierteltakt auf den Schreibtiſch und ſah ſeinen Vetter 

geſpannt an. 
„Ja, ja, hätt' ich damals vor zwei Jahren auf dich gehört. 

Nathan, und vor allem auf Kurt!“ 
„Alch du meinſt bei der Verpachtung deines Ladens? Na, 

wollteſt eben klüger ſein als die Alten.“ Nathans Geſicht 

lriumphierte vorſichtig. 

  

  

ich jetzt? Hätt ich das Geſchäft behalten. 

ſäß ich genau ſo gut im Speck wie du. Aber ſo.. Sieh 

mal, was nützt es mir, daß ich die beiven Häuſer hab. Die 
Mieten bringen, wie du ja weißt, überhaupt nichts. Ich ſetz 

zu. Das Geſchäft“, Friedrich lachte gequält auf, „klönnte was 

tragen, aber da iſt dieſer verdammte Vertrag, der noch fünj 

Jahre läuft. Und dem Kerl iſt nichts anzuhaben! Aber au 

rein gar nichts! Für das monatliche Pachtigeld kann ich mir 

jetzt nicht mal 'ne, Semmel kaufen. Wir leben nur von der 

kleinen Kammer, die der Roſenzweig für Dollars als Wechſel⸗ 

ſtube gemietet hat.“ „ ü 

Silberberg gehörte zu den arrivierten Famtlien. Er hatte 

turz nach vem Kriege ſein Reſtaurant und Telitateſſengeſchäft 

verpachtet. Weder er noch ſeine Frau brachten jetzt aber die 

Initiative auf. Verlorenes zurückzugewinnen. Er aing faſt 

den ganzen Tag in ver Stadt herum und, erzählte allen, die es 

hören oder nicht hören wollten, von jeinem Unglück, Seine, 

einzige Tochter harte er aus der Penſion nehmen müſſen, da 

das Geld nur noch ſür das Notwendigſte reichte. Jetzt ſaß er 

trotz krampfhaft aufrecht erhaltener Eleganz wie ein Stückchen 

Ungtück da Er hatte die Suru getrauſt und die duntlen 

Augen vergruben ſich in die ſchmalen Lactſchuhe mit Tuch⸗ 

einſatz, die ſchon bedenkliche Neigung, zu Riſſen auſwieſen. 

„Tu hätteſt eben die Dollarklauſel im, Vertrag anbringen 

ſollen, wie wir dir ſagten, aber du wollteſt nicht.“, „ 

„Konnt' ich wiſſen, daß er ſo ſteigen würde? Ich hab 

eben auf deutſche Mark geichworen. Wär' ſie geſtiegen, hätt' 

ich ein großes Geſchäft gemacht.“ 

„Hätte, hätte, hätte ...“ echote Nathan. — 

Dann ſchwiegen beide. Friebrich entdectte auf ſeiner 

dunklen Hoſe ein Haar, das er vorſichtig mit zwei Fingern 

entfernie Die Prozedur nahm längere Zeit in Anſpruch. 

Währenddeſſen vertieften ſich die Falten auf Friedrichs Stirn. 

Nathau belauerte ihn heimlich, ů 

Schließlich brach er das peinlich werdende Schweigen. 

„Aber was hat das alles mit, Goldſtiek zu lunks 

„Nathan, du biſt nach Heinrichs Tod“, — Heinrich Joſeph 

war der große Stolz der Familie geweſen, ein königalicher 

Kaufmann und dazu noch Kouſul einer ſagenhaflen ſübameri⸗ 

kaniſchen Republit, — „der, älteſte, das Familienoberhaupt, 

der Hüter der Tradition. Alſo, ich lernte den Goldſtick mal 

bei Roſenzweig kennen, wirllich n ſeiner, lieber Menſch, ſehr 

gebildet, mit den beſten Allüren.“ 

„Hat wenigſteus 'n koſtbaren Namen“, griente Nathan. 

Von der Strahße tönte Lärm herauf. ů 

Nathan erhob ſich unter Stöhnen und Aechzen und ging 

ans Fenſter. 
Unten marſchierte ein Trupp Arbeiter vorüber. Auf Traus⸗ 

parenten war die Inſchrift angebracht: „Wir wollen wert⸗ 

beſtändige Löhne!“ 
0 ſo Maſe Nathan wurde beinahe böſe. „Könnte ihnen v u 

„Ich will auch wertbeſtändige Preiſe. Idioten, tun ſo, als ob 

Friedrich ſie allein leivben. Geht's uns etwa beſſer?“ „ 

„Gänſebraten werden ſie kaum eſſen. können! 

Silberberg berente ſofort, was er geſagt hatte, als er Nathans 

wütenden Blick ſah. — ů 

In der Tür erſchien Suſe in einem blauen Smolingloſtüm. 

„Tag. Vater, wie gehrs? Tag, Onkel Friedrich! Ihr 

tommt doch morgen abend? Bis jetzt haben alle zugeſagt. Ich 

glaube, es wird ſehr nett werden.“ 

Friedrich erhob ſich und küßte ſeiner, Nichte mit verſpäleter 

Ritterlichkeit die Hand. „Selbſtverſtändlich kommen wir“, 

Friedrich zögerte. öů‚ 

„Und ſie bringen noch einen Gaſt mit, den Banldirettior 

Goldſtiet aus Wloclawek oder Neutomiſchel“, ergänzte Nathan, 

und ſtellte endlich den getrommelten Dreitakt ein. 

„Den kenne ich, Dr. Arp hat ihn mir einmal vorgeſtelli. 

Ein netter Menſchi“ Zuſe knöpfte die Handſchuhe auf und ſah 
ihr plötzlich 

„Nu ja, was hab' 

die beiden Männer erſtaunt an. „Warum ſeid 

ſo ſtillk- ‚ 
„Friedrich erzählie gerad' was, als du reinkamſt“, maulte 

Nathan. 
—* 

„Hab' ich euch denn geſtört?“, Suſe war beleidigt. „Das 

tut'mir leid, ich kann wieder gehen.“ 

„Nein, bleib', es iſt mir ſehr recht, hier biſt“, 

eilie ſich Friedrich. „Es handelt ſich um eine Familien⸗ 

angelegenheit, zu der ich euren Rat brauche ...“ Wieder 

kämpfte er mit einer Verlegenheit. (Fortſetzung folgt) 

daß du hier biſt“, be⸗ 

  

Wunder des Meeresſtrandes 
Tiere aus 99 Prozent Waſſer — Durchſichtige Fiſchchen — Eine merkwürdige Schnecke 

Rätſelhafte Tierſpuren 

Nur dem Naturforſcher, der ſehenden Auges am Strand des 
Meres entlang wandert, erſchließen ſich die zahlloſen Wunder 
der Pflanzen⸗ und Tierwelt, an denen der Laic meiſt achtlos 
vorbeigeht. Eine ganz eigenartige Art von Pflanzen findet 
ſich am Meeresſtrand. Es ſind die Salzpflanzeu, die imſtande 
ſind. auch Waſſer mit einem Kochſolzgehalt bis 3 Prozent auf⸗ 
zunehmen, das für andere Landpflanzen giftig wäre. Sie be⸗ 
halten es in Löſung in ſich und verhindern das Austrocknen 
und damit die Salzausſcheidung durch beſondere Vorrichtun⸗ 
gen, namentlich durch ſie bedeckende Schüppchen, die die 
prallen Sonnenſtrahlen abhalten. Nur ſie ſind imſtande, den 
kargen Boden auszunutzen. 

Die bemerkenswerteſten der Mecrespflanzen ſind die aus 
einer einzigen Zelle beſtehenden Algen, die in den kühleren 
Zonen eine Länge von 300 Meter erreichen können. Pflanzen 
bdibt es bis zu einer Meerestiefe von 200 Metern, dort aber 

ändert das hinabfallende Tageslicht durch die dazwiſchen⸗ 
liegende Wafſerſchicht ſeine Farbe; 

der e nur mehr die grünen, dann die blauen   es bleiben in der S 
Strahlen übrig, und um dieſe abſorbieren zu können, nehmen 
auch die Algen eine andere Färbung an. Sie werden in der 
Tiefe braun und rot. enthalten aber auch dann noch das 
grüne Chlorophyll. ů 

Am Meeresboden findet man ein eigenartiges Zujammen⸗ 
leben nicht nur zwiſchen grünen und roten Algen, ſondern 
auch zwiſchen ibnen und Miesmuſcheln, die vorbeitreibende 
Algen mit ihren Byſſusfäden einfangen, ſie ſefthalten und ſo 
zu einer Art Segel kommen das kräftig genug ift. mit Hilfe 
der Waſſerſtrömungen die Muſcheln über den glatien Boden 
binweggteiten zu laſſen. Bei der Nahrungsſuche lommt den 
Muſcheln auch das Meer ſelbſt zu Hilfe, ſo z. B. bei einer 
beſonderen Muſchelart in Amerika, die ſich in ſo dichten 
Mengen am Strand anſiedelt, 

daß die Bänke durch Mangel an Nahrung und Sauerſtoff 
bald zugrunde gehen müſſen. 

Aber Hochfluten wühlen zwiſchen die Bänke breite Kanäle, 
daß ſie allſeits wieder vin Nährwaſſer umſpült werden. 

Eine ſeltſame Art von Tierchen ſind die Seeſtachelbecren, über 

deren Körper acht Keihen feiner Wimpern als Ruder laufen, 
ſo daß ſie den Beeren ähnlich ſehen. Aus ihrem Innern 

reichen lange, klebrige Teniakeln nach außen, auf denen ſich 
winzige Nabrung jeſtſetzen Das Tier, das eigentlich 

nurrein einziger Freß ehr den Fangſaden dann durch 

die Mundöſffnung un j; e Nahrung ab. Dieſe Tiere 

beſtehen, ähnlich wie die Meduſen, aus 95 bis 99 Prozent 
Waſſer. Legt man ſie auf ein Filtrierpapier und läßt ſie dort 
eintrocknen, dan biribt von ihnen mahnt als ein farbiger Fleck 
übrig, ſo daß man von ihnen ähnliche Sammlungen wie 
Serbarien anlegen kann. 

    

   

  

  

  

  

  

Während die Meduſen ihre Beute durch die Berührung 

mit giftigen Neſſelfäden betäuben, ſind andere Fiſcharten 

vor ihren Verfolgern dadurch geſchützt, daß ſie faſt gauz 

durchſichtig ſind, alſo im Waſſer kaum geſehen werden. Die 

Tintenfiſche fühlen ſich ſelbſt im Aquarium bedroht und 

ſtoßen bei Annäherung ihnen verhaßter Menſchen ganze 

Wolken dunkler Flüſſigkeit gegen ſie. 

Ein nachahmenswertes Kunſtſtück der Bantechnik vollbringt 

eine winzige Schnecke Patella, die die Form eines ſpiben 

Hutes befitzt. Ihr Gehäuſe hält, wie Profeſſor Krumbach in 

einem Vortrag vor der Geſellſchaft für Meereskunde in 

Berlin ausſührte, auf den Quadratzentimeter einen Dri 

von 3,5 Kiiogramm aus, die Helmſchnecke einen noch 

ßcren. Attinien, die von der Flut an den Strand geſpült 

werden, bleiben mit einem reichen Waſſervorrat auch zur 

Ebbe dort. ſchließen ſich ſorgfältig gegen die Umwelt ab und 

warten ruhig auf die nächſte Flnt. 

tſam: Wege in ihrer Entwicklung geht die Schnecke 

1E, die in früher Jugend, ſolange ſie frei im Waſſer 

„einen recht hoch entwickelten Körperbau hat, dann aber 
ſetzt und nun alle überflüſſigen Organe, 

Füße, Nerven, Sennsorgane verkümmern, läßt, bis nichts 

als ein großer Verdauungsſchlauch übrigbleibt, ähnlich wie 

die Manteltiere, 

die auch die kümmerlichſte Nahrung ausnutzen können. 

Bei dem Beſtreben, ein eigenes Heim zu gründen, ſetzen ſich 

die Tiere an allen erreichbaren Gegenſtänden feſt, wie das 

Beiſpiel eines Korallenſtockes zeigt, der durch den Hals einer 

ins Meer geworfenen Likörflaſche wuchs. 

Rach Zurückweichen der Flut ſieht man bei St. Pete, an 

der Eidermündung, im Sand Tierſpuren, obwohl dort eine 

Herden ins Waſſer getrieben wurden. Es ſind dies nu e 

Abbildungen von Spuren, die um 1700 in 12 Meter iefe 

in den weichen Ton eingeprägt wurden und nun im darüber⸗ 

liegenden Sand bis hinauf an die Oberfläche ſichtbar werden. 
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Im Segelflug über den Ozean 
Zwei junge Neuyorker Segelflieger überqueren augenblicklich 

den Atlantiſchen Ozean an Bord eines Segelflugzeuges, das ſich 

im Schlepptau des am Donnerstag ab Neuyork in See gegangenen 

italieniſchen Dampfers „Saturina“ befindet. Das Segelflugzeug 

iſt mit dem Schiff durch ein 2000 Meter langes Stahlkabel ver⸗ 

bunden, außerdem durch einen Telephondraht und durch eine Auf⸗ 

zugsleine für Lebensmittel. Die beiden Piloten hoffen die See⸗ 

Segelreiſe, von der man ſich wertvolle Erfahrungen hinſiöhtlich der 

vße muiſchen Windſtrömungen verſpricht, bis Gibraltar dürchhalten 

zu können 
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Eln Trest für vlele Eranen 

Schmerzloſes Gebären ijt möglich 
Die Forſchung hat nicht ſtill geſtanden — Mittel, die nicht ſchädlich ſind 

Gerade in unſerer Zeit, da die, Nervoſilät, die nervöſe 

Empfindlichkeit und die ſeeliſche Zermürbung weite Kreiſe 
erfaßt hat, ift es wahrhaſtig ein ſehr berechtigtes Verlangen, 

daß alles darangeſetzt werde, um den Meuſchen Schmerzen zu 

erſparen, auch wenn os ſich um ſo „natürliche“ Schmerzeu 

handelt wie die der gebärenven Fran. Es iſt gewiß 

kein, ernſter Einwand, wenn manche — Männer (5) mit einer 

gewiffen ironiſchen Verächtlichleit darauf, hiuweiſen, daß es 
bis zu unſerer „degenerierten“ Zeit ſoviel Frauen „ausgehal⸗ 

ten haben, ihren natürlichen Veruf auszuüben“. Wir aber 

ſind es gewohnt, Fortſchritte zu machen, wir wollen Fort⸗ 

ſchritte, und im übrigen müſſen wir uUns damit abfinden, daß 

eben kultiviertere Meuſchen auch empfindlicher. — und, was 
viel trauriger iſt, auch häufig nervöſer Menſchen ſind. Iſt 

alfo die Forderung, das mediziniſche Siunen und Trachten 
der Frage der ſchmerzloſen Geburit intenſiv zuzuwenden, ge⸗ 
wiß pöllig berechtigt, ſo iſt der Vorwurf gegen die Aerzle, 
ſie kümmerten ſich zu wenig um das Problem der, Schmerz⸗ 

linderung bel der Geburt, doch nur zum Teill berechtigt. Wohl 
albt es Frauenärzte, die beſonderes Gewicht auf die tradilio⸗ 

nelle Vorſtellung legen, die Frau müſſe An Schmerzen 
Kebären“, um die richtigen Muttergefühle zu belommen. 
Aber eine große Zahl von weitherzigeren Aerzten, hat auf die 
Erforſchung der Methoden, mit denen wir, die gebärende Frau 
von ihren Schmerzen befreien können, viel ehrliche Mühe und 
Arbeit verwendet, und wir wollen nun einmal ſehen, wie 
weit die Medizin in dieſer Sache ſchon gekommen iſt. 

Die Narkoſe / 

Das bewährteſte Verfahren, den Menſchen ſchmerz⸗ 
unempfindlich zu machen, iſt die Narkoſc. Man könnte glauben, 
daß es doch möglich würe, die gebärende Frau wie bei irgend⸗ 
einer Operation einfach zu narkoliſieren und ſo ihr Bewußt⸗ 
ſein auszuſchalten. Nun wäre aber eine Narkoſe, die während 
der ganzen Dauer der Entbindung, alſo oſt während vieler 
Stunden, ſortgeſetzt wird, nicht nur für die Frau, ſondern 
auch für das Kind im Mutterleibe durchaus nicht ungefährlich. 
Außerdem aber würde durch ſo eine ſtändige Nartoſe die un⸗ 
entbehrliche Geburtsarbeit der Frau, die Wehentätigkeit, die 
die Austreibung der Frucht aus dem Fruchthalter und dem 
Leibe der Mutter herbeiführen muß, ſehr geſchwächt und öfter 
ſogar vollkommen lahmgelegt werden. Wohl aber wird der 
lezte Akt der Geburt, die eigentliche Austreibung des Kindes. 
jet ſchon häuftg mit Hilfe, eines unſchädlichen, kurzen 
Rauſches, wozit die Aether⸗ vder, Lachgasnarkoſe verwendet 
wird, ohne das Bewußtſein der Gebärenden erledigt. 

Hypnoſe und Dämmerſchlaf 

Aber der kurze, letzte Akt des Geburtsvorgauges iſt ja erſt 
das Ende einer ſtundenlangen, ſchmerzlichen Wehentätigleit. 
Und um dieſe langwierigen Geburtsſchmerzen von Anſang an 
und während der ganzen Geburtsdauer zu beſeitigen, müſſen 
andere Methoden erſonnen werden. Auf die Hypnoſe hat 
man eine Zeitlang viel Hoffnung geſetzt. Aber ſie iſt ein un⸗ 
praktiſches und nicht in allen Fällen anwendbares Verfahren. 

Unpraltiſch iſt ſie, weil die Frauen auf die Wirkung der 
Sucggeſtion im richtigen Augenblick mehrere Wochen lang vor⸗ 
bereitet werden müſſen. Während dieſer Zeit wird ihnen 
ſuggeriert, daß ſie jederzeit auf den Wunſch des Hypnotiſcurs 
in Schlaf und Schmerzunempfindlichteit verfallen müſſen. Daß 

während der Dauer der Entbindung ein geſchulter Nerven⸗ 
arzi auweſend ſein müßte, wäre bei Entbindungen in An⸗ 

ſtalten kein ernſtes Hindernis. Wohl aber iſt die Unverläßlich⸗ 

keit der Hypnoſe, auf die nämlich durchaus nicht alle Frauen 
auſprechen, ein großer Nachteil des Verfahrens. 

Anders ſteht es mit der Herbeiführung eines Schlafzuſtan⸗ 

des durch medikamentöſe Mittel. In den letzten Jahren 

iſt eine Reihe von Mitteln gefunden worden, die einen ichlaſ⸗ 

artigen Dämmerzuſtand herbeiführen, in dem die Gebärende 

nichts von Schmerzen weiß. Mutter und Kind ſollen dabei 

mühen gefährdet ſein und die Wirkung tritt bei allen Frauen 
ſicher ein. 

Anfangs freilich hatten die Dauerſchlafmethoden den, Nach⸗ 

kamt daß ſie die Wehen ſchwächen und das Kind gefährden 

onnten. 

In letzter Zeit wird dagegen mit Mitteln gearbeitet, die 
ſich außerorventlich gut bewähren ſollen. 

Beſonders gerühmt wird das Pernocton, welches in eine 

Blutader eingeſpritzt wird. Der Schlafzuſtand tritt noch 

während der Injektion ein und hält gegen drei Stunden an. 

Zpritzt aber der Geburtshelier in dieſer Zeit elnes ver Mittel 

ein, die die Wehentätigkeit anregen und verſtärken, ſo kann die 

Enibindung beſchleunigt und oft noch vor dem Erwachen er⸗ 

ledigt werden. Das Pernocton hat allerdings eine unange⸗ 

nehme Nebenwirkung: es führt öfter zu Erregungs⸗ 

zuſtänden der eingeſchläferten Frau, die ſich in manchen Fällen 

bis zu groher Unruhe, heftigen Bewegungen ſteigern können. 

Die Verſuche mit dem Dämmerſchlafmittel Avertin, das 

einfach in den Maſtdarm eingeſpritzt wird, ſind der Laienwelt 

vielfach ſchon bekannt geworden. Das Avertin ſowohl wie das 

Pernocton laſſen den Dämmerſchlaf als einen ausſichtereichen 

Weg zur Schmerzlinderung bei der Geburt erſcheinen, doch 

hängt die endgültige Bewährung des Verfahrens noch davon 

ab, ob die ſtörenden Rebenwirkungen, vor allem die Er⸗ 

regungszuſtände, durch weitere Verbeſſerungen werden be⸗ 

ſeitigt werden können. 

Oertliche Schmerzabtötung 

In der letzten Zeit verſucht man aber— die Frage der 

ſchmerzloſen Geburt auch noch auf einem anderen, Wege zu 

löſen. und dieſer ſcheint der ausſichtsreichſte, harmloſeſte und 

zweckentſprechendſte zu ſein. Wenn weitere Verſuche ſo gün⸗ 

itig ausfallen wie die bisherigen, dann dürfte damit das große 

Problem wirtlich ſeine Löſung gefunden haben. 

Die örtliche Betäubung mit Novokain, mit deren Hilje 

jetzt ſchon große Operationen bei vollem Bewußtſein des 

Kranken ſchmerzlos“ durchgeführt werden, hat ſich auch in der 

Geburtshilfe bewährt. Das Nevolain, ein dem Kokain ver⸗ 

wandtes Mittel, iſt viel weni giftig als dieſes, ſteht aber 

an ſchmerztötender Wirkung vicht zurück. Um eine Geburt in 
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behalten, die nicht ausſchließlich 

müſſen. 

  

örtlicher Betäubung durchzuführen, muß die Betäubung in 
doppeller Weiſe angewendet werden: während der ſogenann⸗ 
ten „Eröffnungsperiode“, in der die Arbeit der Wehen den 
Muttermund öffnen, für den Austritt des Kindes vurchgängig 

machen muß, wird der Schmerz der krampfenden Gebärmutter, 

alfſo der Wehenſchmerz, dadurch abgetötet, daß das   Novokain in die Nähe der Gebärmutter eingeſpritzt wird. Am 

  

Ende der Geburt aber, in der „Austreibungsperfode“, wenn 
die Frucht durch die äußeren Weichleile hindurchtreten will 
und hier durch Druck und Dehnung große Schmerzen hervor⸗ 
ruft, wird das Novolain au jene Nerven herangebracht, die 
die Empfindungen der, Weichteile dieſer Gegend aufnehmen. 
Wie die Leitungsbetäubung des Unterkiejernerven das Zahn⸗ 
ziehen im Unterkiefer volliommen ſchmerzſrei macht, ſo wird 
auch durch die Betäubung dieſes ſogenaunten „Schamnerven“ 

das Austreten des Kindes durch die Mutterwege völlig von 
Schmerzhaſtigkeit befreit. 

Wir ſehen alſo: wir ſind dem Ziele nahe. Zwar iſt die 
ſchmerzloſe Geburt heule noch eine Sache ſpeziell., ge⸗ 

übter Aerzte, die nur in, Enibindungsanſtalten durch⸗ 
geführt werden ſoll. Zwar hat das eine Verfahren noch ſeine 

Nachleile, bedarſ das andere noch der weiteren Erprobung: 

aber ſehr baldiſchon kaun die Medißzin ſo weit ſein, daß ſie 

die ſchmerzloſe Geburt als ein überwundenes Problem be⸗ 

zeichnet. Dr. Paul Stein. 

  

Auch die japaniſche Frau erwacht 
Sie greift in die Politik ein — Der Mann nicht mehr ein unbeſchränkter Gebieter 

Wer in den geſellſchaftlichen, Verhältniſſen der exoliſchen 
Erdtelle und Länder, wie Indien, Japan, China und der 

Türlei Umſchau, hätt, bemerkt nerſt eine bezeichnent: Er⸗ 
ſcheinung: die Eurppäiſierung dießer Länder, die zweifelsohne 
im Eiltempo ſortſchreitet, fängt, wenn ſie nicht durch diktato⸗ 

riſche Maßnahmen verfügt wird, wie in der Türkei zum, Wei⸗ 
ſpiel, von unten, bei der Maſſe an, Das iſt verſtänvlich. Denn 

das Proletariat hat keinerlei Bindung an die alten Kulturen 

dieſer Länder, an denen man es nicht teilnehmen ließ, es hat 

Parlament, um einer 

Ein Vild, das noch vor wenihen 

Jahren undenlbar goweſen wäre. 

Japaniſche Frauen begeben ſichei 

als Zuhörerinnen beizuwohnen. 

ebenſo keine religiöſen, ſondern höchſtens abergläubiſche Ein⸗ 

ſchränkungen. — ‚ 

Dieſe Europäiſierung iſt zunächſt äußerlich Sich in dem 

europälſchen Geiſt zu vertiefen, bleibt heute⸗ noch denen vor⸗ 

um ihr tägliches Brot arbeiten 

Ein Symptom für die langſain ſich entwickelnden Vor⸗ 

gänge iſt die Frauenbewegung in Oſtaſien. Wir in Europa 

können ſagen, daß wir ſie, foweit ſie bürgerlich war, hinter 

uns haben. Sie iſt, nachvem deu Frauen ihre Wünſche, dem 

Mann im Staat gleichgeſtellt ſein, erfüllt ſind. überflüſſig ge⸗ 

worden. Heute ſtehen die Frauen, neben den Mänuern in, den 

großen, allgemeinen Fronten des Proletariats, „ 

tums und kämpfen Schulter an Schulter mit dem Ehemann 

und Berufskollegen für ihre Weltanſchauungen. ů‚ 

Die Frauen Chinas, Japans und Indiens ſind noch nicht 

ſo weit. Dort wird die Frauenbewegung noch von den An⸗ 

gehörigen der beſitzenden Klaſſe gemacht, die ſich erſt einmal 

  

und Bürger⸗ 
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mauf ſeine ihm innewohnenden K 

ihre Selbſländigkeil geuen die Männer erkämpfen müſſen. In 

Japan zum Veiſpiel gibt es eigentlich erſt ſeit zehn Jahren 

eine Frauenbewegung. Sie verdankt ihre Eulſtehung im 

Grunde dem Wirken der Abſtinenzlerinnen. Die Abſicht, gegen 

den Alkoholmißbrauch in OSſiaſien auſzutrelen, führte zu einem 

Zuſammenſchlußt der ſortſchrittlich geſiunten Frauen, die in 

furzer Zeit fchon belrächtliche Erſolge erzielt haben. Auf ihr 

Wirken iſt zurückzuführen, daß das Verbot, nach dem. Frauen 

nicht an pollitiſchen Verſfammlungen teilnehmen dürfen, auf⸗ 

    
Miß Kimiyhe Nakamura 

Die Verlreteriu einer amerikäniſchen Frauen⸗ 

organiſation auf einer Reiſe nach Amerika. 

bung 

Die Vereinigung beſitzt auch eine Zeitſchriſt gehoben wurde. v‚ ü 
rganiſatoriunen und glän⸗ und hat in ihren Reihen begabte O 

zende Reduerinnen. ů ů ö‚ 

Der Kenner der japaniſchen Verhättniſſe weiß wie un⸗ 

geheuter einſchneivend dieſe Vorgänge für die altüberlieſerten 

und ſtreng gehandhabten Formen der japaniſchen Geſellſchajt 

ſind, die damit einen entſcheidenden Stoß erlitten hat. Bis 

vor kurzem — und heute iſt es noch ſo in den Familien der 

Ariſtolralie — ſtand die japaniſche Frau völlig unter der Ge⸗ 

walt des Valers bzw. ihres Mannes. All dies hat ſich trotz 

der Zähigkeit, mit der der in Formen verliebte Japaner an 

ſeinen lieberlieferungen häugt, geändert. 

Die Zejit iſt vorauszuſehen, in der ſich das Volk in Jaban 

räfte beſinnbar wird. Dann 

wird auch die Sache der Frauen zuſammen mit ber der Män⸗ 

ner vertreten. Es wird eine Militär⸗ und Beamtenariſtotratie 

ablöſen, die bisher von ihm und ſeinem Schweiß gelebt hat. 

  

Dle Verwendung der Beerenfrüchte 

Jetzt weiß man, was man kochen kann 
Obſt als Nachtiſch — Obſtkuchen — Wie man Marmelade macht 

Wenn Johannisbeeren, Stachelbeeren, Himbeeren, Heidel⸗ 

beeren reifen, kommt für die Hausfrau gute Zeit, wo ſte nie 

mehr zu fragen braucht: was koche ich morgen? Da⸗ wachſen 

ihr die Gerichte ſozuſagen zu. Nehmen, wir zunächſt die Kalt⸗ 

ſchalen, die vor allem in Norddeutſchland die beliebte Ein⸗ 

leitung des ſommerlichen Mittageſſens ſind. Man kocht die 

Beeren in Waſſer weich und treibt ſie durch ein Sieb, ſchmeclt 

ſie mit Zucker ab, vervünnt die Kaltſchale eventuell. wenn ſie 

zu dick geworden ſein ſollte, mit etwas Waſſer und ſtellt ſie 

kalt. 

Als Nachtiſch gibt es nichts beſſeres als einge⸗ 

zuckerte Himbeeren oder, Heidelbeeren mit Milch; 

auch zu Kompotts jeder Art ſind die verſchiedenen Beerenarten 

geeignet. Die Johannisbeeren braucht man nur abzubeeren 

und einzuzuckern., ebenſo iſt es mit den Heidelbeeren Auf dieſe 

Weiſe ſchmecken ſie köſtlich zu einfachen Eierkuchen. Will man 

ein gekochtes Kompott herſtellen, ſo ſäubert man, die Früchte 

gut und legt ſie zum Abtropfen auftein Sieb Inzwiſchen läßt 

man „“ Pfund Zucker mit wenig Waſſer (für ein Pfund 

Johannisbeeren) zu einem dicken, klaren Syrup lochen, gibt 

die Johannisbeeren hinein und läßt ſie eiwa 5 Minuten kochen. 

Dann gießt man ſie durch ein Sieb und tut, die Beeren in 

eine Glasſchale. Den Saft jedoch läßt man recht kurz einkochen 

und gießt ihn kochend über die Beeren. Ganz ebenjo verjährt 

man bei Himbeeren. Stachelbeeren wellt man leicht ab, ehe 

man ſie in den Zuckerſyrup tut, dafür iſt aber das Nachlochen 

des Sastes nur dann nötia, wenn er ſich als zu dünn erweiſen 

jollte. Viaubecren werden wie Jobanvisbeeren ſofort in den 

  

  

Zuckerſyrup gelan; ſobald ſie auſtochen, werden ſie zum Er⸗ 

kalten in eine Schale geſchüttet. 

Für einen einfachen Obſtluchen ergeben Heidelbeeren, aber 

auch Johannisbeeren eine gute Auflage. 

Man ſtellt einen einſachen Hefeteig her, indem man zunächſt 

aus „ Piund Mehl und „ Liter erwärmter Milch das Hefe⸗ 

ſtück anrührt und an warmem Ort gehen, läßt. Dann rührt 

man 175 Gramm Butter zu Sahne, gibt drei Eier und 

65 Gramm Zucker, ſowie die abgeriebene Schale einer Zitrone 

hinein, gibt eine Prife Salz dazu, menat 7% Pfund Mehl 

gut darunter, gibt jetzt das Hefeſtück hinein und verarbeitet 

den Teig, bis er Blaſen ſchlägt. Nun wird der Teig gleich⸗ 

mäßig auf ein gut gefettetes Backblech geſtrichen und dick mit 

Blaubeeren oder Johannisbeeren belegt. Den Zucker ſtreut 

wenn der Kuchen aus dem Ofen 
man am beſten erſt auf⸗ 
kommt. — 

Sehr vorteithaft iſt auch, ſich von den friſchen Beeren⸗ 

ſrüchlen Marmelade ſelber einzukochen. 

Am beſten miſcht man zu Marmelade verſchievdene Früchte, 

aljo etwa Stachelbeeren. Himbeeren, Johannisbeeren, even⸗ 

müell auch Erdbeeren. Man kocht die Früchte zunä t in 

Waſſer weich, und zwar rechnet man auf vier Wlin Sſep und 
Sie! 

Waſſer. Dann treibt man das Fruchtmus durch ein 

700 es — auf ein Pfund Frucht „ Piund Zucker — unter 

Probe auf einem kalten 
ren ſo lange, bis eine 

in Marmeladegläſer und ſtändigem Rüh 
Teller geliert. Darauf füllt man es



verichließt ſie mit angefeuchtetem Pergamentpapier. Sehr gut 
iſt, wern F man oben auf das Glas ein Blatt Pergament⸗ 
papier legt. ů ů‚ 

Das köſtliche Ichannisbeergelee läßt, ſich auf einfache 
Weiſe bereiten, Man ſchüttet auf ein Plund gewaſchene und 
abgebeerte Johannisbeeren ein Mſund Streuzucker und läßt 
es die Nacht über ſtehen. Dann tocht man die Frilchte, bis 
ſie klar und zexrkocht find, gießt ſie in ein ſeines Sieb und 
füllt den Saft in Gläſer, worin er gellert, Tieſe Gläfer ver⸗ 
ſchließt mau wie üblich. Die Rüchkſtände kann man gut noch 
für Marmelade verwenden, 

Der Scheidungsgrund 
Humoreske von Michael Soſchtſchento 

Es war in der harten Holztlaſſe des Moslauer, Zuges. 
Eln dicker Bürger ſchneidet ſich Brot ab, da fällt ihm ſein 

Mefſfer herunter. 
„Was fiel bir eben herunter, Väterchen“, fragte ſeine 

Nachbarin, „die Gabel oder das Meſſer!“ 
„Das Meſſer“, brummte der Bürger und ſuchte mit der 

Hand auf dem Boden. ů 
„Da wird Hen Mann zu uns einſteigen, das war ein un⸗ 

trügliches Zeichen!“ ů 
Mein Nachbar, ein Menſch mit grünlichen Wickelgamaſchen 

und einem Sack auf dem Rücken, ſuhr wütend herum, ſein 
Geſicht war feuerrot: „ 
Eccanen Sie ſich doch, ſolch dummes, abergläubiſches 

Zeug zu reden.“ ů 
Erſchrocken blickte die Frau auf: „Das hat aber doch ſelne 

Vedeutung, fällt ein Meſſer, kommt ein Mann, jällt die Gabel, 
kommt eine Frau. Ich kann da nichts dafſür, Väterchen, dieſe 
Zeichen lügen nicht.“ — ů 

Mein Nachbar lächelt höhniſch: „Da ſieht man es ſa, 
Uinugenm Elektriſierung, und der ueſt welß, was alles für 
Erſindungen, Ideen, Neligiousanfeindungen, und daneben 
ſolch ein dummer, ſpietzbrgerlicher Aberglaube!“ 

„Aber doch nur ſelten“, verſuchte ich zu beruhigen 
„Das kann mir nichts nutzen“, erwiderte er düſter,, aus 

bieſem Grunde habe ich mich von meiner Frau trennen 
müſſen, denn mit dummen Menſchen kann ich nicht leben. 
Sechs Jahre ging es, aber jetzt iſt es aus. Die Zeit hat ſich 
zu ſehr geündert, Wie oft habe ich ſie gebeten, mit dleſem 
Blödſinn aufzuhören. Aber nein: fällt ein Meſſer, kommt ein 
Mann, lommt ein Pope, kommen Sorgen — und ſo fort den 
ganzen Tag lang! Jetzt fahre ich nach Moskan, und wenn 
ich dort eine wirkliche echte Frau ohne Aberglauben finde, 
werde ich ſie heiraten!“ In dem Moment bekam er das 
Schlucken. „Jemand denkt an mich“, ſagte er leiſe. 

„Das wird ſie ſein, deine arme geſchiedene Frau“, 
mitſühlend das Mütterchen, „ſicher denkt ſie an dich!“ 

„Schon möglich. 
dumme, abergläubiſche Gans“, brummte 
ſpnckte ſeinen Zigarrenſtummel aus. 

  

ſagte 

er ärgerlich und 

  

aber Sie iſt ja ſelbſt daran ſchuld, die,   
rrrrrrrrrnnrr 

Eiie Irai ſchmachtet in Kerker 
Aufruf an die deutſche Oeffentlichteit 

Der „Frauenausſchuß für Maria Spiridonowa“ 
folgenden Nufruſ: ‚ 

Seit vollen 44% Jahren ſchmachtet Maria Alexanvrowna 
Spiridonowa, die heroiſche Kämpferin gegen den Zarismus, 
in den Geſängniſlen und eglülchen Verbannüngsorten 
Sowjetrußlands, ls junges Mäbchen verbrachte ſie ſchon 
unter dem ſrüheren Regime ein Jahrzehnt lang im Zucht⸗ 
aus, aus bem die Revolutlon von 1917 ſie befreite. In dieſer 
poche wurde ſie Führerin der allruſſiſchen Bauernſchaft. 

Aber bald verbannte die Sowjetreglerung ſie wegen ihrer 
Meinungsverſchiedenheiten mit der Bolſt jewiſtiſchen Partei 
auſs neue in den Kerker, Die zwelunbvierzigjährige Frau hat 
alſb unter den Machthabern des alten und neuen Staates 
Jahrzehnte ihres Lebens für die Befreiung ihres Volkes ge⸗ 
opſert, Ihre Geſundheit iſt nunmehr derart zerrüttet, daß ſie 
lürzlich in Ldem Weſe, ſchwebte. Es iſt ein Gebot der 
Menſchlichkeit, den Verſuch zu machen, ble helbenmütige Frau 
vor dem Untergang zu bewahren. 

In der gleichen Lage wie Maria Spirldonowa befinden 
ſich mehrere ihrer Kampf⸗ und Leidensgenoſſinnen, die ge⸗ 
meinſam mit ihr für die Hefreluntz ihres Volkes gelitten 
haben. Das Los dieſer Märiprerinnen ihrer Jebale wird 
niemandem, der von den Leiden heroiſcher Menſchen inner⸗ 
lich berühri, wird, gleichgüttig ſein. Sie dürfen ihrem Schick⸗ 
ſal nicht hilflos über“aſien werden. Schon einmal wiiſchen 
lungen, Maria Spir 'nowa vom Tode auf dem zariſtiſchen 
Schafott zu retten. L,un droht ihr und ihren Gefährtinnen 
unter der bolſchewiſtiſchen Herrſchaft Erſchöpfung und töd⸗ 
liches Siechtum. Vielleicht iſt es möglich, diefe Gefahr abzu⸗ 
wenden. Zu dieſem Zweck hat ſich Iin Deutſchland ein 
Frauenausſchuß „ſür Maria Spiridonowa“ gebildet, der be⸗ 
abſichtigt, zunächſt die materielle Not der ruſfſiſchen Märtpre⸗ 
rinnen zu lindern und ihren Lebensmut außfrecht zu erhalten. 
Sie ſollen wiſſen, daß Männer und Frauen ganz verſchieden⸗ 
artiger politiicher Geſinnung, erſchütlert durch ihre tragiſche 
Lage, verſuchen wollen, zu helſen. 

Der Frauenausſchußf „für Maria Spirldonowa“ 

Maria Baum, Käthe Kollwitz, Ricarda Huch. Hanna Koſterlitz, 
Marianne Weber. 

Anſragen, Zuſtimmungserklärungen und Geldſpenden ſind 
au richten an die Schrififührerin des Ausſchuſſes: Fräulein 
Dr. med. Hanna Koſterlitz, Berlin W. 50, Marburger Straße 
Nr. 14. Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 109 843. 

Frauen ſollen keine Steuern zahlen, Der ſozialiſtiſche Ab⸗ 
geordnete Bracke hat in der franzöſiſchen Kammer beantragt. 
daß Frauen von jeder Steuerabgabe befreit bleiben, ſolange 
ihnen der Staat nicht das gleiche Stimmrecht wie den Män⸗ 
nern einräumt. Der Antrag Brackes dürfte im Senat ebenſo 

erläßt 

  

Dollsqhilanft und dOocſt bumt gemiistert 
Die Vommerrmode erſonipbt es 

verſtauben, wie alle ähnlichen Initlativanttäge, die dem kon⸗ 
ſervativen Geſchmack des hohen Haufes nicht entſprechen. 

Evſte Spielſtunde im Kuthe⸗Leu⸗Haus 
An einem Nachmittag vergangener Woche verſammelten ſich 

die Roten Falken von Neufahrwaſſer in ihrem neuen Heim, 
dem Käthe⸗Leu⸗Haus. Es war eine wahre Freude, wie un⸗ 
ſere lieben Kinder mit ihren freudigen Mienen gar nicht aus 
dem Staunen herauskamen. Die Helſerin machte in kurzen 
Worten den Kindern die Bedeutung des neuen Heims klar. 
Nach dem Llebe „Hebt unſere Fahnen in den Wind“ ging es 
dann an die Arbeit. Inzwiſchen erſchien auch die Gien Min 
Käthe Leu, was bei den Kinbern groze Frende auslöſte. Mit 
Gedichtvorträgen und Volkstänzen verging ſehr ſchnell die 
Zeit, ſo 80, viel zu f1 5 die Stunde des rochen, be lam. 

ei diefer Gelegenheit ſel ber Wunſch ausgeſprochen, daß die 
Kindergruppe nunmehr größer werden möge. Alle Arbeiter⸗ 
Eltern ſollten ihre Kinder in die Arbeitsgemeinſchaft der 
Kinderfreunde ſchicken. 

Viel Unheil ſteckt im Salz verborgen 
Das Kochſalz beſteht aus einer chemiſchen Verbindung 

wiſchen dem Metall Natrium und dem Säurebildner Chlor. 
atrium hat auf Merſetb Organe beſtimmte WeerMen 

Wirkungen, die es unerſetzbar machen. Da es aber in allen 
unſeren natürlichen Rahrüngsmitteln vorkommt, iſt eine be⸗ 
ſondere Zufuhr don Kochſalz von keiner lebensentſcheidenden 
Bedeutung. In Wahrheit gibt es eine Anzahl von Völkern, die nicht nur lein Solz gebrauchen, ſondern es gar nicht 
lennen, jſa in ihrer Sprache überhauß! kein Wort dafür haben, 
ſo die Oſtfinnen, die Kirgiſen, einige Eingeborenenſtämme 
Arablens. Nur mätziges Satzen iſt zuträglich und zur Wür⸗ 
zung der, Speiſen auch von der übergroßen Mehrheit der 
Völker allgemein im Gebrauch. Aber gewohnheitsmäßiges 
ſtartes Salzen iſt gerabezu geſundheitsſchädlich und kann zu 
Ertrankungen aͤller Art führen. Da überdies ſtarkes Salzen 
Uibio durſtig macht, hat 65 übermäßige Flüſſigteitszufuhr und 
Alkoholmißbrauch zur Folge. Manche Hausfrau hat durch 
allzu reiches Salzen ſchon den Gatten zum Trinten verführt 
oder zum Trinker gemacht. 
5 Gen Salzfaß ſteckt ſo ein gut Teil Familienunhell ver⸗ 
orgen. 

  

  

  

Auch im Sommer ſoll das Eſſen ſchmegen, Wenn es warm wird. lhaptungt meiſt er Kypetit zum Eſfen. Es wäre aber verkehrt, Weſer üben ibren Lauf N laſfen, benn eine, immer, prögere, Matticgkelt a prgebet rbey, gauberordent wohl⸗ chmeckend und kräflipend ſind bier die peliebten Betrer⸗ V Wb. dinas am, Platze, bie mii ibrem föftlichen Aroma und den bei⸗ gegebenen mineraliſchen Nährſalten ſchnelle Hilſe bringen und auch bol Erwachlenen, nicht zurlickgemleſen, werben. Dr. Setters ubd⸗   

  

zu. Daben⸗. nd infolge des grobßen Umfatbes überall ſtets friſch 

    

  

5089. Nachmitlagskleid aus bunt⸗ 
gemuſtertem Bolle für ſtärkere Da⸗ 
men. Der at Doorit auceſetzte 
Glockenrock zeigt norn und rück⸗ 
wärks cine Gegenfaltfe. An der 
weißen Garnitur Hoßlnähte. Rück⸗ 
märts gebundener Güriel. Stoff⸗ 
breir 19—0 2% Mür Grss, 48 
reit. Lnon-Schnitt für Größe 

und 50 erbältlich. Preiß Mk. 1.—. 

35081. Kleid aus Wollmußfelin. 
Kleidlame Form füür färkere Da⸗ 
men. Ter Vorderteil in vorn und 
ſeitlich gerafft, der Hlockenrock rück⸗ 
wärts verllingert, Rundgeſchnittene 
Volants zieren die ſchlanken Aer⸗ 
wel, An ber weisen Kragen- und 
Stoſſperdrumtne „Spitzenabſchluß. 
Stoffverbrauch: etwa 5.85 m. 80 
tentimeter breit. Lvon⸗Schnitt jür 
rüöße 5 und, 50 erbältlich. 

Sreis Mk. 1.—. 

15082. Befuchskreid aus bellem 
Crede de. Eblar⸗ fütr Farzens Da⸗ men. Der rteil iſt durch⸗ 
gebend.,geſchnitten. Unter dem 
weißen Seidenrinſas fallt eine Ge⸗ 
genfalte ans. An den Aermeln 

Garnitnrteirt. Stolfver⸗ Mei 
Franch: ehva 4½0 m. 100 cm brei 
036 ultte ilr. Gr7S ic und 16 und 

k. 1.—. 

Strobmatten laſſen ſich am beſten mit einer Kochſalslöſung reinigen, mit der ſie mit einer möglichſt barten Bürſte ab⸗ zubüirſten find. 

Sinoleum ſoll einmal wöchentlich mit einer Schmierſeifen⸗ brübe gründlich abgerieben. nach dem Trocknen gewachſt, ae⸗ 
einem wollenen Tuch glänzend poliert werden, dann genügt es, wenn man täglich mit einem wol⸗ 

aufnimmt und leicht nachreibt. 

bohnert und mit 

lenen Tuch den Staud 

    

In früheren Jahren war es einer ſtärkeren Frau unbedingt 
verboten, ein Kleid aus einem buntgemuſterten Stoff zu 
tragen — heute iſt es erlaubt. Natürlich ſchalten alle die aroß⸗ 
geblümten und in auffallenden Farben leuchtenden Gewebe 
aus. Es gibt aber heute Seiden und Kunſtſetden und Voile 
mit wunberſchönen, ſehr zarten Muſtern, die klein und fein 
gezeichnet und deren Töne ſehr diskret und unauffällig ſind 
Kleine Blüten,⸗Tupfen, zierliche Strich⸗ und Arabeskenzeich⸗ 
nungen heben „ich, oft mit geringem Farbunzerſchied, von 
einem nicht zu hellen, ſchönfarbenen Grund ab. Natürlich ſind 
auch geſtreifte Stoffe zugelaſſen, — ſie waren es ja immer — 
aber nur vann, wenn der Streiſen gerabe, von oben nach 
unten läuft. Quergeſtreifte Stofſe ſind genau ſo unvorleilhaft 

  

  
pudert, als das 

  den Knopflochſtich blariert. 

  

Seim Stoplen ſpart man geit und Twiſt, wenn man das ECETTET i unterleat und dann darüber ſt. Der üüberſtebende Tüll wird dann abseſchnitte 

Sirres Saar nach längerer Krankbeit läßt ſich leicht durch⸗ kämmen, wenn man erſt mit ſo viel Kartoffelmebl ein⸗ 

einer Haube 2. 3 Een den üumirten Laf u. Dam, i —Stunden einwirken e a ſich das Haar leicht durchkämnen. ‚ ben. maß Müt 

Kuevflöber in dünnen Stoffen werden tadellos und baltbar, Dynm man ben aufaeseichneten Scblis zuerſt zweimal mit der Maſchine fein gin und ber nädt und auf dieſe Näbte dann 

wie larierte. — Die Formen der Kleider für ſtärkere und 
ſtarke Damen richten ſich im Grunde genau nach den allgemei⸗ 
nen Moberegeln — nur unter vollkommener Ausſchaltung jeder 
Extravaganz. Alle Formen müſſen llemäßigt ſein, nichts darf 
zu prall ſitzen, aber auch nichts darf zu welt ſein. Und wer ſich 
danach richtet, lann ohne Bedenken eine modiſche Form 
wählen. Die Kleider auf unſerer Abbildung eignen ſich in 
ibren hübſchen modernen Schnitten für jede Figur, eine 
ſchlante Frau wird ſie mit demſelben Erfolg tragen wie eine 
ſtarke. Für all die buftigen Gewebe werden weite Glockenröcke 
bevorzugt, und zwar ſolche, die vorn verkürzt ſind — Zu 
allen Mobellen ſind Lyon⸗Schnitte erhälilich. 

  

   

Schutz vor Mückenſtiche 
Ioptusöl. U 

Unter Waſſer. 

die fleckige Stelle,   

bietet eine Einreihung mit Euka⸗ 

  

2. Sισ 

L. (8ts. Beluchskletd, aus E 
mulfertem Creve de Chine, für 
ſtärkere Damen. Die Süftvaſſe iſt 
uſch eine Bieſe abgeteftt. An der 
Uoetönten aßßfſß und Auf⸗ 

Slacaarnſtur, liffeeberandung. 
S rbrauch: etwa,4 m. 100 em 
breit, 20 cm, Beſaßſtoff. 100 em 
breit. Lnon⸗Schnitt für Größe 40 

und 50. Preis Mk. 1.—. 

5088, Elecantes Beſuchskleid aus 
beorucktem Georgelte für ſtärkere 
Dapten. Dem weiten, xückwärts 
verländgerten Glockenroc iſt die 
porn, anſteigende Blende anse⸗ 
ſchnitten. ie Ausſchnittvlende 
ſalt einen einfarbigen Garnitur⸗ 

teil. Rückwärts Schleiſe mit lan⸗ 
den Enden. Bündchenärmel. Stoff⸗ 
perhßrauch: etwa 8,50 m. 105½ em 
breit. Lvon⸗Schnitte für Größe 48 
und 50 erbältlich. Preis Mk. 1.—. 

„Sosß. Elegantes Complet aus 
emuſtertem koette für ſtärkere 

men porteilbaft. Daß einfache 
lelb mit Glockenrock wird durch 

Eine ärmerlofe, ogen zu tracenbe 
Jacke EHinder Am Sleid rück⸗ 
Färts Hinbegürtel. Am ſpitzen 
Ausſchnitt Schleiße. Stoffver⸗ 

LWonhen ſr 5 Lfe0 er⸗ 5 1 r uun er⸗ 
bäktlich. Preis Mk. 1.—. 

  

  

n. Moverſlecke wollen vorſichtig bebandelt werden, da die Ge⸗ webefaſern ſebr⸗leicht zerreißen. Man betupfe die Stellen 
erkt mit ſtark verdünntem Satmiargeiſt, 
Minuten einwirken und lege dann den Stofk in klares 

läßt dieſen einige 

Grasalletke entiernt man bei Kleidern aus dickerem Stoff 
durch Abreiben mit verdünntem Salmiak, bei dünnen Ge⸗ 
weben tränkt man ein Tuch mit dieſer Löſung, leat es auf 

i darllber ein Stück Löſchkarton, und 
zieht durch Beſchwerung mit einem Büsceleiſen oder deral. Mmebr die Feuchtiakeit beraus.  



  

  

Wüfte Schlägerei im Berliner Sommerlohkal 
Zwiſchen Polizei und Homoſexuellen — Das Ende einer 

Dampferfahrt 

In einem Sommerlokal in Rauchfaugswerder am Zen⸗ 
thener See bei Berlin kam es in der Nacht von Sonnabend 
zum Sonutag zu ſchweren Schlägereien zwiſchen einer 
Sthupoabteilung, die dorthin eine Dampferfahrt unternommen 
hatte, und einem ebenfalls in dem Lokal ſich befindlichen 

Verein, deſſen männliche Mitglieber aum Teil in Frauen⸗ 

kleibung erſchienen waren und zu dem anſcheinend homo⸗ 

ſexnelle Kreiſe gehörten. 
Nach dem Bericht, den der Leiter des Polizeiausfluges, 

Maßjor Sander, ſeiner vorgeſetzten Behörde gegeben hat, 
haben ſich die Mitglieder des erwähnten Vereins heraus⸗ 
ſordernd und beleidigend benommen. Der Ortspolizeibeamte 
alarmierte, um größeren Zuſammenſtößen vorzubeugen, das 
Ueberfallkommando, das aber nicht einzugreifen brauchte, da 
die Fabtettenheiß Polizeigruppe von ſich aus Streitigkeiten 
nerhinderte. ajor Sander ließ das Feſt abbrechen, die 
Polizeibeamten 

beſtiegen wieber den Dampfer und fuhren ab. 

Alg jeboch dret Beamte, die zurückgeblieben waren, von 

den Mitgliedern des Vereins angegriffen und nieder⸗ 
geſchlagen wurden, kehrte der Dampfer um, und die Beamten 
eilten an Land, um ihren Kameraden zu helfen. Nunmehr 
eutwickelte ſich eine heſtige Schlägerel. Maſor Sander wurde 
mit Stuhlbeinen und Bierſeideln beworfen, ſo daß er blutige 
Berletzungen im Geſicht erlitt. Der Ortspolizeibeamte alar⸗ 
mierte erneut das Ueberfallkommando, das aber wiederum 
nicht einzugreiſen brauchte, da die Polizetabteiluna von ſich 
aus wieder abfub 

Und neues Leben blüht aus den Ruinen 
Ein eigenartiges Naturwunder wird den Touxiſten in Nord⸗ 
lalifornien gezeigt. Hler iſt der Baum einer Rotholzart um⸗ 
geſtürzt, aus deſſen Stamin nun 14 junge Bäumr wachſen, 

   

  

  

die bereits eine beträchtliche Höhe erreicht haben. Das kenn⸗ 

zeichnende Merkmal diefer Baumart iſt die außerordentliche 

Höhe und die ungewöhnliche Widerſtandsfähigkeit des Holzes, 

das kaum durch Feuer und durch Inſekten gar nicht zerſtört 
werden kann. 

‚ SSSeerere-eereeree-errerereete, 

Kein Widerruf des Düſſeldorfer Mörders? 
Die Angelegenheit iſt nach wie vor verworren 

Zu den Meldungen über einen angeblichen Widerruf der 
Geständniſſe des Maſſenmörders Peter Kilrten erfährt der 
Vochumer Mitarbeiter eines Berliner Blattes von zuſtän⸗ 

diger Stelle, daß von einem Widerruf Kürtens nicht ge⸗ 

ſprochen werden kann. Noch am Freitagnachmittag fand eine 
eingehende Vernehmung Kürtens durch Kriminalrat Mom⸗ 
berger, dem Chef der Düſſeldorjer Mordinſpektion, ſtatt, bei 
der Kürten weiter ihn ſelblt belaſtende Ausſagen machte. 
Die Kriminalpolizei weiſt darauf hin, daß vom Tage der 
Verhaftunn Kürtens das Beſtreben der vernehmenden Be⸗ 

arvlen dahin ging, die Selbſtgeſtändniſſe ſoweit wie möglich 
außer acht zu laſſen. Eine Zurücknahme von Geſtändniſſen 
kurch Kürten würde ohne jebe Bedeutung ſein, da ihm die 
einzelnen Fälle einwandfrei nachgewieſen werden konnten. 

Kürten wird auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht 

Wie die Düſſeldorfer Juſtizpreſſeſtelle mitteilt, ſoll ſich die 
Vernehmung des Düſſeldorfer Maſſenmörders ſchwieriger 
geſtalten, als die Polizei zunächſt angenommen hat. Bet 
den Verſuchen, über die einzelnen Tatken, über die Kürten 
cin Geſtändnis abgelegt hatte, eine nähere Aufklärung zu 
erlangen, verwickelte ſich Kürten in derartige Widerſprüche, 
daß ſich weder die Polizei noch der Vernehmungsrichter in 
den Ausſagen noch auskannte. 

Kürten wechſelt ſtändig ſeine Geſtändniſſe. Er ſoll jetzt 
zunächſft einer Beobachtung ſeines Geiſteszuflandes unter⸗ 
worfen werden. Die Unterjuchung wird längere Deit in An⸗ 
ſpruch nehmen, wodurch das gegen Kürten eingeleitete Ver⸗ 
fahren naturgemätß ins Stocken geraten muß. Die Sach⸗ 
lage iſt zur Zeit derart verworren, daß mit einer Eröffnung 
des Hauptverfahrens für die nächſten Monate nicht gerechnet 
werden kann, da noch nicht einmal die Vornunterfuchung ab⸗ 
geſchloffen iſt. 

Zugentgleiſung im Rheinland. Die Preſſeſtelle der Reichs⸗ 
bahndirektion Elberjeld teilt mit: Geſtern morgen gegen 
8.50 Uhr iſt auf dem Oſtende des Bahnhoſs Wülfrath die 

  

    

Lokomotive und der Packwagen eines Uebergabezuges ent⸗ 
gleiſt. Der Zugverkehr auf der Strecke Ratingen—Wülfrath 
iſt nicht geſtört. Auk den Strecken Nelberg—Wülfrath und 
Aprath—Wülfrath wird der Verkehr durch Umſteigen auf⸗ 
rechterhalten. Die Dauer der Syerre iſt uoch nicht bekannt. 
Die Unterſuchung iſt im Gange. 

Schwere Schäden in den Unwettergebieten 
Hagelſchläge in Süd⸗ und Weſtdentſchland — Der Verkehr 

ſtockte 
Im Oberrheintal im ſüdöltlichen Schwarzwald und im 

Bodenſeegebiet gingen ſtarre Wolkenbrüche mit Hagelſchlaa 
nieber. Sie richteten in Feld und Flur ſowie in den Ort⸗ 
ſchaften umfangnreichen Schaden an. Der Telephonverkehr 
erlitt erhebliche Unterbrechungen durch Sturmſchäden. In der 
Donaueſchinger Gegend ſchwollen die nach dem Rhein zn 
fließenden Bäche ſtark an und ſetzten in dem kleinen Ort 
Fützen den arößten Teil der Häuſer unter Waſſer. Gleiches 
geſchah in Hegau, beſonders in Engen. In Ueberlingen am 
Bodenſec entwurzelte der Sturm zahlreiche Bäume, barunter 
eine Jahrhunderte alte Libanonzeder. Verſchiedentlich wurden 
Dächer von den Hänſern abgedeckt. Der Schaden, beſonders 
auch der an Gebänden, iſt ſehr groß. Das Unwetter war das 
ſchwerlte, das bisher in dielem Jahre über Oberbaden und 
das Bodenſecgebict niebergegangen iſt. 

  

  

  

Pronramm am Miitwoch 
0.- 0: Metlerportzerlage. anſchlietend: „Oriihturnſtund, ‚ 

tung: Sportlehrer Raul Ie. fl. Ry, f. Wübt SMetrauf Schal⸗ 
plalſen.— K.I0,p: Tuxuftunde (ür, die Dausfrau (illr Korlgejchrit⸗ 
Kunbe DiplomGymngftikichrerin Minnt Wolze. — 10.13; Schul lun⸗ 
ſiunde. Wie ein Kreis verwaltet wird: Lahrar ffeit. — 14.15, Laus⸗ 
irlſcalfsfünk. Gefpräc der Nachbarn Kadexell“ und „Hſchtennt⸗: 
Gplebuiſſe bei, Tlerſchauey, — 1,10, fMürſoſeh- — 138.,10·-,I, Iñ: 
Mittagskonzeyl. D. 15,30. Der, Hatenbirſ, Hüriplel fuür dein Kinder⸗ 
U poit, Sits Wyilinnun, Meate: Silo Wolliaun, —. 10.20—1ß: 
DieOgiite Mung Pes, oßhdeuiſchen Müßerss 0 At belonbder 18,16 

ung des, oßtdeutlchen Ruderſporls, mit beſonderer Be⸗ 
kücklichtianng des, un mſd fuiß, Muderelube: C. v Leige 
Elternftüüde. Siun und Anfgaben, der, Aolksſchuüte: Scbülrat Re⸗ 
lerungsrat Dudenhauken. — 19.15: Tie Deiider, in Oſtdentſchland: 

r., Carl Engel. —, 10,40. Mettes aus aller Welt. —1.35: Küelter⸗ 
dieſilt., W:, Cellokonzert. K alier. Narl Knochenhauer, Am 
P58 Stto Selberg. — 20.25: Einakler⸗Abend, Reaie: Kurt Heſlug. 
„,„le, Teitenmweas“, Sgeue von, Branfstap Ruſic, II, „Eindrecher 

Um Waſtternacht.“ Eln kriminalſſtiſchen Hörkptel von OitoSchwerſy. 
Weſanasß Anlagen rig Sehmiötte —2920 MWelterd Warter Kelch. 

2 Fxib Schmiötke, —.X.20 Welterdlenſt. „ 
richten, Sportbericht Ca. 22.40—23.45: Tanzmullk. „ ieſenn 
—!—-!——!—————'ꝛꝛ——''— 

Die Schlauge im Schulfſchrank 
Panik in der Schulklaſſe 

In der nordfavaniſchen Stadt Tegal bemerkte der Schul⸗ 
inſpektor bei einem Volksſchulbeſuch in einem Klaſſenſchrank 
eine ſo große Unordnung, daß er bem indoneſiſchen Lehrer 
gegenüber tadelnd bemerkte, daß durch dieſe Unordnung der 
Eindruck hervorgerufen werden würde, als ob eine Schlange 
im Schrank hauſe. Geſagt — geſchehen: plötzlich kroch eine 
geſährliche Giftſchlauge aus dem Bücherhauſen heraus und 
es bedurfte großer Anſtrengungen der beiden Männer, das 
Reptil mit einem Stock totzuſchlagen. In der Schulklaſſe brach 
eine Panik aus, mehrere Kinder wurden ohnmächtig. 

rich Scheiwerx. — 1;.45: 

  

  

  

     

  

Eine flaue Städtemannſchaft 
Fußball: Engliſche Kriegsſchilfbeſatzung gener Danziger 

Städtemannſchaft 4:4 

Juß⸗ Die Geſchäftsſtelle für Lelbesübungen hatte ein⸗ 

ballſpiel zwiſchen der Daunziger GenKWagshſ⸗ 

(Ballenverband) und der engliſchen Kriegsſchüff⸗ 
beſatzung arrangiert. Das Spiel hatte etwa 1500 Per⸗ 

ſonen auf die Kampfbahn gelockt. Die Geauer trennten ſich 
mit 4:4 Toren unentſchieden, 

Obwohl die Engländer doch ſicher nicht ſo oft und ſo gute 
Trainingsgelegenheit haben wie dic Danziger, verſtanden 

ſie doch vom Fußballſplel mehr als ihre Gegner. Die Dan⸗ 
ziger Mannſchaft war zum größten, Teil aus der Schupolina 
zuſammengeſtellt. Alle ihre Aktionen wirkten unreif. 
Lediglich hrer Durchſchlagskraft verdanken ſie das unent⸗ 
ſchiedene Ergebnis. Bei den Engländern gefiel insbeſondere 
ihre gute Ballbehandlung, Auch verſtanden ſie zu täuſchen 
und einen vernünftigen Angriff in Szene zu ſetzen. 

Das Spiel ſelbſt war nur am Anfang und am Schluß 
intereſſant. Gleich in der erſten Minnte überrannte der 
Engländer⸗Sturm die Danziger Verteidigung, ſo daß es 
ſchon nach 60 Sekunden 1•0 für die Eugländer hieß. Bald 
darauf zog Danzig gleich, aber die Engländer ſchoſſen in den 
nächſten Minuten ein zweites Tor, ſo daß ſieben Minuten 
nach Spielanfang das Reſultat 2:1 für England ſtand. 
Ein Alleingang des Danziger Mittelſtürmers ſtellte wieder 
den Ausgleich her. In der Folgezelt konnte man von den 
Engländern ein ſcharfes Angehen an den Torwart beob⸗ 
achten, doch blieben ſie ſtets fair. Die erſte Halbzeit wurde 
mit dieſem 2: 2⸗Ergebnis abgeſchloſſen. 

Kurz nach der Pauſe ging Danzig durch einen flau ge⸗ 
ſchoſſenen, aber gut eintzeköpften Freiſtoß in Führung. Im 
Anſchluß an eine wunderſchöne Kopfballſerie ſchoß England 
das oͤritte Tor, gleich darauf Danzig das vierte. Das vierte 
Tor der Danziger war verdient. Ebenſo das Ausgleichtor 
der Engländer, die einen von dem Danziger Torwart ab⸗ 
gewehrten Ball durch Nachſchuß ins Netz beförderten. 
„Zu bemerken iſt noch, daß der durch den kurz nvorher 

niedergegangenen Regen glatt gewordene Raſen die Spieler 
ſehr behinderte. 

Kein Kampf VBouvain-Nöhr 
Oſtbentſche Motorrab⸗Meiſterſchaft 

Am Sonntag kam, wie wir ſchon geſtern kurz berichtet 
baben, in Sensburg die Oſtdeutſche Meiſterſchaft für Motor⸗ 
räder zum Austrag Vor den Meiſterſchaftsreunen fanden 
Ausweisfabrer⸗Rennen ſtatt, die ſehr gute Leiſtungen 
zeigten. In der Klaſſe der Maſchinen bis 1000 ccm wurde 
1. Anker⸗Pr.⸗Eylau auf D. M.W. (750 ccm) mit einem Stun⸗ 
denmitter von 96 4 Kikometer. Den zweiten Platz belegte 
Peters⸗Danzig auf Matſchloß mit einem Stundenmittel 936 
Kilometer. 

Klaßfe bis 350 cem: 1. Knees⸗Köniasberg auf Ardie 
Sport miit einem Stundendurchſchnitt von 86,6 Kilometer; 
2. Adebahr⸗Köniasberg (Standard) 76,1. v — 

Klaſſe bis 250 ccm: Das Rennen wurde zugunſten von 

Ziemer⸗Danzig auf Ariel vor E. Kuhn⸗Raſtenburg auf, 
Zündayp entſchteden. Der Sieger fuhr ein Stundenmittel 
von 85,6 Kilometer, der zweite 75,7. Von 22 geſtarteten 
Ausweisfahrern ſchieden während des Rennens 10 aus, ſo 
daß nur 12 das Ziel erreichten. 

Die Lizenzfahrer, 
unter benen die Oſtdeutſche Meiſterſchaft zum Austrag kam, 
lieferten ſich teils jvannende Kämpfe, vhne indeſſen auch vor 

Pannen und Maſchinendefekten geſeit zu ſein, die das Wer⸗ 
tungsbild weſentlich beeinflußten. Aus dem Kampf Bou⸗ 

vain⸗Königsberg gegen Röhr⸗Danzig wurde nicht viel, 

weil die Maſchine von Röhr⸗Danzig (Engliſh Donglas) 
infolge eines Betriebdefekts nicht ausgefahren wurde. Bou⸗ 

vain konnte infolgedeſſen unter dauernder Vergrößerung 

ſeiner Durchſchnittsgeſchwindigleitz, in den Einzelrunden das 

Rennen als Sieger mit dem Stundenmittel von 102,30 Kilo⸗ 
meter beenden was eine Verbeſſerung der Vorfahrszeit 

bedeutet. 2. wurde Hafjfke⸗Königsbera auf D.K. W. Kom⸗ 
preſſor mit einem Stundenmittel von 9780 Kilometer. 
3. wurde Röhr⸗Danzig. Er hatte trotz ſeines Defektes das 

Rennen fortgeſetzt, hatte abex zum Schluß aufgeſteckt. 

In der Klaſſe der Maſchinen bis 350 ccm ſiegte Wiegand⸗ 
Königsberg auf ſeiner Viktoria, die 89,4 Kilometer Mittel 
lieſ. Ehnulat⸗Köniasberg konnte vor Wiſotzki⸗Köniasberg 
mit ſeiner Ardie Sport auf den zweiten Platz gelangen. 
Stundenmittel 80,4 Kilometer. 

  

  
  

    
In der Klaſſe der Kleinſten (bis 2 cem) ſiegte Kieſiug⸗ 

Elbing auf 250 cem D.K. W. Kompreſſor mit dem ſehr guten 
Stundenmittel von 83, Kilometer. 

  

Die Deutſchen mit im Vordertreffen 
Tour de Franuce 

Die Teilnehmer der franzöſiſchen Straßenſernfahrt hatten 
am Montag mit der Kilometer lautzen Sltrecle von Les 
Sables nach Bordeaux die bishergrößte Elappe zu 

bewältigen, die au die Fahrer wlederum ketue allzu großſen 

Anforderungen ſtellte. Bis zum Biel blieb eine beköpfige 
Spitzengruphe zuſammen und im Endſpurt behtelt der Fran⸗ 

zoſe Charles Pelijſier in 9:45, vor dem Belgier Aerts, Binda, 
Leducg, Maertens und Rontier Nerton die Oberhaud. Auf 
dem 7. Platz ſolgten weitere 4 Fahrer, unter denen ſich 

fämtliche acht Deutſchen befinden. 

    

  

Zum S. Male Tilden 
Frl. Krahwinkel⸗Prenn geſchlagen 

Die Wimbledon⸗Tennismeiſterſchaften wurden am Soun⸗ 
abend in Anweſenheit des engliſchen Königspaares und zahl⸗ 
reicher Miniſter und Volſchafter bis auf das Herren⸗Doppel 

entſchiehben. Im Gemiſchlen Doppel mußte das rein deulſche 

Paar Fräulein KrahwinkelPrenn gegen Miß Ryan— 
Crawford in zwei glatten Sätzen 6:1, 6:3 die Segel 
ſtreichen. Die Deuiſchen ſpielten reichlich nervötz und be⸗ 

gingen auch taktiſche Fehler, ſo daß die über mehr Erſah⸗ 
rungen verſügbaren Geguer ziemlich leichtes Spiel hatten. 
Im Herren⸗Einzel ſicherte ſich Tilden zu mdritten Male die 
Weltmeiſterſchaft. Er war ſeinem Landsmann Alliſon durch 
ſeine feinere Spielweiſe und vor allem ſeinen ſabelhaſten 
Aufſchlag überlegen, und gewann 6:3, 9:7, 6:4. Die eben⸗ 
falls rein amerikaniſche Schlußrunde im Damen Doppel ge⸗ 
wannen Helen Wills—Ryan ſicher 6:2, 9:7 über Miß Croß 
—S. Palfrey. Damit konnte Helen Wills ihren zweiten 
Meiſtertitel mit nach Hauſe nehmen— 

Schluß in Wimbledon — Alliſſon—van Ryn bleiben 
Weltmeiſter 

Die All⸗England⸗Tennismeiſterſchaft auf den Gras⸗ 
plätzen in Wimbledon erreichte am Montagnachmittag mit 
dem Finale im Herrendoppel zwiſchen den Verteidigern 
Alliſſon—van Ryn und ihren jungen Landsleuten Lott— 
Doeg ihr Ende. Das beſſere Zuſammenſplel der vorjährigen 
Sieger Alliſſon—van Ryn ſicherte ihnen zum zweiten Male 
den Titel in drei glatten Sätzen 6:3, 6: 3, 6:2. 

  

Handball 
F. T. Danzig II gegen F. T. Langfuhr III 4:0 (B: 0) 
Das Reſultat beſagt nicht viel. Laugſuhrs 3. Garnitur 

machte den Danzigern beſonders in ber zweiten Spielhälfte 
ſchwer zu ſchaffen. Langfuhrs Rechtsanßen und Danzigs 
Halblinker fallen mit dem Einzelſpiel unangenehm auf. 
Beide ſollten daran denken, daß alle Spieler mitſpielen 
wollen. 

Handball⸗Abendipiele 
Die F. T. Danzig hat ſür Mittwoch, den 9. Juli, abends 

7 Uhr, die 1. Mannſchaft der F. T. Langfuhr zum Geſellſchafts⸗ 

ſpiel verpflichtet. Beide Mannſchaſten haben Veränderungen 
in der Aufſtellung vorgenommen. Man kann auf ein ſpan⸗ 

nendes Treffen rechnen. 
Die Jugend der F. T. Danzig ſpielt am gleichen Tage 

Vergn F. T. Schidlitz um 7 Uhr auf dem Sportplatz Biganken⸗ 

erg. — 

Maccabi⸗Berlin boxt in Danzig 

Boxgroßkampf am Sonnabend, dem 12. Juli, in der 

— Sporthalle 

Als Abſchluß dieſer Saiſon veranſtaltet die Boxabteilung 

des Sportvereins Schutzpolißei Danzig am Sonnabend, dem 
12. Inli, ab 8 Uhr nachmittags, in der Sporthalle, Große 

Allee, einen Mannſchaftsboxkampf gegen J. BC. M acca b i⸗ 

Berlin. Der Berliner Klub iſt einer der führenden 

dentſchen Boxklubs, ſo daß intereſſante Kämpfe zu erwarten 

ſtehen. Die genaue Mannſchaftsaufftellung geben wir in 

den nüchſten Tagen bekannt. Ein ermäßigter Vorverkauf iſt 

wiederum in den Sporthäuſern Rabe, Danzig und Lang⸗ 

fuhr, eingerichtet. 

 



  

Samaiger Mumriahtie 
124 Meiueibe in einem Viertejaht 

Die Arbeit der Kriminaipolizei 

Die im vergangenen Viexteljahr von der ſtaatlichen Kri⸗ 
minalpolizet im Gebiet der Freten Stadt Dauzig geleiſtete er⸗ 
heblſche Arveit zeigt ſich in folgender Zuſamnienſtélluug: 

Es wurden in ver Zeit vom 1, April bis 30. Juni insgeſamit 
rund 6400, Anzeigen erſtattet,, Hiervon, betraſen 1974 Föälle 
Diebſtahl, Unterſchlagung, Hehlerei, 555 Fälle Vetrug und Ur⸗ 
kundenſälſchung; ſerner 70 Fälle Körperverletzung mit nach⸗ 
ſolgendem Tode, Kindestötung, Brandſtiftung und andere ge⸗ 
mieſngeſährliche Verbrechen, 90 Selbſtmorde, 124 Meineide (1) 
und 194, Miderſtand. Unter dem Reſt befinden ſich 10.5 Fälle 
Antragsbelikte (Beleidigung, Hausfriedensbruch, Sachbeſchädi⸗ 

ung üſw. 
0 lhuel W7 ermittetten oder beianntgewordenen Tätern be⸗ 
janden ſich 143½ Ausländer und zwar 939 Nolen, 323 andere 
Oſteuropäer und 177 andere Ausländer, 1126 Frauen, und 
267, Jugendliche. Zirta 17500 Vernehmungen und 1276 vor; 
läufige Feſtnahmen waren erforderlich. 

116 Perſonen, die zum Teil ſalſche Perſonalien e 
hatten, klonnten ausſchliełhlich durch das Fingerabdruck⸗ 
verſahren indentifiziert werden. Von 38 Einſichtnahmen 
in das Verbrecheralbum waren 14 erfolgreich. 921 unvermutete 
Geſchäſtsreviſionen wurden im Viertelfahr vorgenommen. 

Bei der Zentralſtelle für Vermißte und unbekannte Tote 
lind 86 Anzeigen eingegangen. Davon ſind 10 als Leichen 
und 61 anderweit ermittelt. Unter den Ermittlungen waren 
I Danziger und 22 Außländer. 

Wegen Berbrechen und, Vergehen wurben in dem ver⸗ 
ſloſſenen Vlerteljahr den Amtsgerichten Danzig und Boppot 
Ah5 Perſonen zugeführt. Darunter befanden ſich 285 Aus⸗ 
länder, alſo erheblich mehr als die Hälfte, davon 223 Polen 
und t2 andere Ausläuder. In die Polizeigefängniſſe Danzig 
und Joppot wurden insgeſamt 1972 Perſonen eingeliefert. 
Dauon waren 456 Ausländer. Wegen Trunkenheit wurden 
2% Perſonen, davon 45 Ausländer und wegen Obdachloſig⸗ 
leit 1[53 Perfonen, darunter 58 Ausländer eingelieſert. Die 
durch die Inhaſtterungen entſtandenen Koſten betragen für 
die Poltzeigefängniſſe Danzig und Joppot insgeſamt 3861 
Gulden. Hiervon entfallen auf Ausländer 980 Gulden. Er⸗ 
freulicherweiſe iſt gegenüber dem verfloſſenen Vierteliahr 
ein, len auch nur geringes, Sinken der Kriminalität feſt⸗ 
zlüſtellen. 

Es hommt auf die Erfahrungen an 
Die Erziehung der Jugend für den Straßenverkehr 

1014 entfiel auf jeden 700. Einwohner Deutſchlands ein 
Vraftfahrzeng, 1030 verfügt jeder 50. Deutſche über ein ſolches. 
Bei uns hat die Zunahme der Kraftfahrzenge nicht dleſe 
Entwicklung genommen. In Danzig lieſen am 1. Inni 1930 
insgeſamt 3761 Kraftfahrzeuge. 

Es verfſtigt alſo bei uns jeder 106. Einwohner 
über ein Krafthahrzeug. 

Mit der Zunahme der Moloriſierung des Straßenverkehrs 
ging eine erſchreckeude Steigerung der Straßennnfälle 
barallel, die Sadt und Land in galeichem Maßt betrifft. Eine 
wirkſame Gegenmaßnahme iſt nur, nachdem alle eingeſchla⸗ 
genen Wene fehlgeſchlagen ſind, in der Erziehnnn der Jugend 
zu verkehrsgewandtem Verhalten im Straßtenverkehr zu er⸗ 
blicken. Daher haben faſt alle Staaten Deutſchlands die 
Unſallverhütunas⸗Belehrung als Pflichtſach für die Schulen 
angebroͤnet. ů 

Eine wirkſame Unſallverhtungs⸗Belehrung muß die 
verkehrspfychologiſchen Momeute berückſichtigen, ſie muſt 

die Unerfahrenheit und Sorgloſigkeit in ein zielbewußtes 
nid unfallbegennendes, in ein verkehrsgewandtes Ver⸗ 

halten im Straßenverkehr umwandeln. 

üdienrat Dr. E. Meyer (Woljenbültel), der 2. Vorſitzende 
Er, Deutſchen Schulverkehrswacht in Berlin, hat eine auf 
verkehrsoſuchologiſcher Grundlage aufgebaute Unfallver— 
hütungs⸗Belehrung geſchaffen und in ein Syſtem gebracht, 
das die geſamten linfälle im Straßenverkehr zu Belehrungs⸗ 
zwecken erfaßt. 

Das „Syuſtem 
Verlehrögewandten aus, 

    

   

Dr. Meyer“ geht von dem Verhalten des 
der auf Grund eines früheren ein⸗ 

E ollen Erlebuiſſes einer ſchädigenden Kolge zu begegnen 
E die noch gar nicht X lichkeit aeworden iſt und dadurch 
die Reaktionszeit ſeines Handelns abkürzt. Soll alſo der 

rfebrsfremde beſähiat werden, einem Verkehrsunſall zu 
begegnen, ſo muß er einen Erfahrungsſchatz ſolcher Erlebniſſe 
beſitzen, auf Grund deßen er ſein Handeln im Straßen⸗ 
»erkehr einrichten kann. Um dem Kinde dieſen Erfahrnngs⸗ 
icha« an „Geſahren⸗Erlebniſſen“ zu geben, geht Dr. Meyer 
in jeinem Unſallverhütungsſyſtem 

von einem tatſäcklichen Verkehrsunſall aus, 

jeiiung entnommen. Um aber das geſamte Gefahren⸗ 
des Straßenverkehrs ſyſtematiſch zu erfaſſen, damit 
eine planmüßige Belehrung nutzbar gemacht werden 
ſt eine Einteilung des geſamten Straßenverkehrs in 

beſtimmtée Gruppen vorgenommen, die es ermöglicht, ſofort 
jeden auftretenden Verkehrsunfall einzuordnen. Dadurch 
wird die ſichere Reproduktion exreicht. Um durch die ſchnelle 
Reproduktion die Reaktionszeit abzukürzen, ſind die Unfall⸗ 
meldungen durch eine Vorrichtung innerhalb der zugewieſenen 
Gruppen auswechſelbar. 

Für die Wiederhalung ſind große Anſchauungstafeln mit 
den betreffenden Leitſätzen beſtimmt. Zur Unteriuchung und 
Klärung dienen in engſter Anlehnung an die Gruppenein⸗ 
teilung Anſchanungsbilder. Durch Schaffung einer kleinen 
Broſchüre für das Kind iſt dieſem die Möglichkeit gegeben, 
die Leitſätze zu, Hauſe nochmals durchzudenken und ſich eine 
„Verkehrsfibel“ ſelbſt zu erarbeiten durch Einordnen von 
Unfallnotizen. Das „Syſtem Dr. Meyer“ iſt in zahlreichen 
amtilichen Lehrerkonferenzen beſprochen und glänzend be⸗ 
urteilt wie auch die berufenen Verkehrsorganiſationen und 
Verkehrsdezernenten die Einführung des „Syuſtem Dr. Meyer“ 
in den Schulen zum Zwecke ainer wirkſamen Unfallver⸗ 
hütungs⸗Belehrung dringend gefordert haben. 
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Banarbeiten auk dem Holzmarkt. Den Verkehr auf der 
Weſtſeite des Holzmarktes ichränken zur Zeit zwei Ban⸗ 
gerüſte ein. Ecke Cöpfergaſſe errichtet man Line neue Tank⸗ 
anlage, deren Baſſin in der Erde liegt. Gegenüber iſt das 
Erdreich aufgegraben. um hier für das ſtädtiſche Gaswerk 
einen Druckverteiler einzubauen. 

Danziger Lehrerinnen⸗Verein. Am Freitag, dem 20. Juni, 
veranſtaltete der Danziger Lehrerinnen⸗Verein eine Wan⸗ 
derung durch den Olivaer Wald. Nach gemütlicher Kaffee⸗ 
tafel in Schwabental berichtete Frau Treder über 
die Pfinaſttagung des Reichsverbandes deutſcher Volksſchul⸗ 
lebrerinnen in Nürnberg. Drei Vorträge: 1. Berufsſchule 
und Voltsſchule; 2. Die Lehrerſtudentin in den Ausbildungs 
nätten der einzelnen Länder; 3. Bildungsaufgaben der 
Volksſchale und neue Wege zu ihrer Löſung, boten mannig⸗ 

  

  
  

   

   

ſache Anregungen. Ein vom tagainrat im Rathauslaal ver⸗ 
anſtalteter „Nürnberger Abend“ bildete den Abſchluß der 
Tagung. Sodann referierte Frau Kuntz über die Tagung 
des Landesvereins Preußiſcher Volksſchullehrerinnen in 
Erfurt. Auch hier ſtanden mehrere Themen zur Debatte: 
1,. Beiträge der gegenwärtigen Pſychologie zu einigen 
Grunbſfragen der madernen Schulgeſtaltung; 2. Vereinheit⸗ 
lichung der Schulverwaltung: 3. Bebeutung von Feſten und 
Fetern im Schulleben: 4. Jugendrecht und Lehrerſchaft. 
Meger Beifall dankte beiben Vortragenden für die reichhal⸗ 
ligen, intereſſanten Ausführungen. 

  

Der Marientuem vor der Enikieidung 
Die Inſtandſetzungsarbeiten vor dem Ablchluß 

Die Inſtandjetzung des Marienkirchturms nähert ſich dem 
Abſchluß. Von der Turmſpitze angefangenterreichen die Aus⸗ 
beſferungsarbeiten ſchon die Grundmauern des Turmes, der 
in ſeinen friſch verſtrichenen alten und neuen Ziegeln ein 
recht geſlicktes Ausſehen zeigt. Alle Stützpfeiler haben neue 
Sandſteinabdeckungen erhalten. Geplant iſt nur noch die Er⸗ 
neuerung des um das Turmdach laufenden Frieſes, der an 
den Wetterſeiten aus widerſtandsfähigem Material beſteht. 

Im Laufe der nächſten Wochen wird man dann wohl mit 
der Abrüſtung des Turmes von den Hängeſtellagen be⸗ 
glnnen. Wie weit ſich die Inſtandſetzung noch auf andere 
Teile der Kirche erſtrecken wird, ſteht noch nicht ſeſt. Start 
verwittert ſind vor allem die Mauerteile und Bekrönungen 
an der Dammſeite. 

Saiſonarbeiterkate in Gnojan niedergebraunt 
Es ſehlte Waͤſſer zum Löſchen 

In Guojau (Krels Großes Werder) brannte am Sonn⸗ 
tag eine Saiſonarbeiterkate des Beſitzers Warkentin nieder. 
Die Kate war bewohnt. Ein Teil ver Saiſonarbeiter hatte 
die Kate in den Morgenſtunden verlaſſen, ſo daß nur wenige 
Saiſonarbeiter bei Ausbruch des Feuers, um 5 Uhr früh, an⸗ 
weſend waren. Da die Kate ziemlich alt und ausgetrocknet 
war, fand das Feuer reichlich Nahrung, Die Kate brannte 
bis auf die Erundmauern nieder. Eine Feuerwehr war nicht 
zur Sielle. Ein, Eingreiſen der Feuerwehr hätte auch nicht 
gelohnt, da ſowieſo kein Waſſer vorhanden lieweſen iſt. So 
inußien die Dorſbewohner zufehen, wie die verhältnismäßig 
aroße Kate bis auf die Grundmauern nieberbrannte. K 

Die Saiſonarbeiter ſind zum Teil ſchwer geſchädigt, wenig⸗ 
ſtens die, die von Hauſe ſort waren. Ihnen verbrannten ſämt⸗ 
liche Habſeligkeiten. Man vermutet, daß das Feuer durch Un⸗ 

  

vorſichtigkeit entſtanden iſt. Die Kriminalpollzei iſt damit be⸗ 
ſchäftigt, die Urſache des Feuers feſtzuſtellen. Die Kate war 
mit 2500 Gulden verſichert. 

Schiffsverkehr im Dunziger Hafen 
Einaang, Am 7, Juli: Fiun. D.Poſeidon“ (403) von Hel⸗ 

ſingfors huit Gütern für Bornhold. Haſenkanal: lett, D. „Konſful 
05 Dannebergs“ „(fattt) von Geut., leer, für Pam. Viklorinmand; 
lll. D. „Srefter“, (II7) van Naslop, leer, für Bergenske. Kaiſt⸗ 
eilenbecken, dentlch. D. .,Martha,, (04 
für Behnle & Sieg. Malt K ariecch. 
von Vorför, lecx. für Balt. Trausport, 
D. „,Alir“ (65½% von Hynjteur, leer⸗ . 
plalie: ichwed. De„Plata“ K4 ) pon & pali lrer, ſür Als. Woſter⸗ 

„Gütg,, (6%%, von Wotenourg, leer, für Pam, 

von Samburg mit„Gflern 
orgjos, Pittas“ (10½, 

Weſchlelbahnboſ: nurw, 
Lac Hehnke S. Sieg, Meſier⸗ 

    

   

  

Alaite: ſchwed, D. 
    

   
    
   

    

   

     
      

    

     

Weſterplattr: dän. D. „AIfL, Lia⸗ von Kopenbagen, keer, füx Als, 
Viktorſawand: deutſch. h. „QAuo, nadis?“ („%½% von Nyköning, 

ſür Bergens [Isulager: dentſch, D. „Amrum“ 
D.uau Hambura, 'ern für Bergeuske. Kreibezirt; Danz. 
„Ediib Kioſſelmann ) von Krederikshayn mit Hexingen für 

Reinhold, Klelargben:, deulſch. D.,Samland“ (453) von Anlwexven 
mit GOittern, für Behnle & Sieg, Feuexplas: ſchwed. D. „Kiſa“ (8! 
po Hiöfäping. leer, für Beüntke X& Sica, Althof; engt., H. 
kanic, (ioi! von London mit Naſfgateren, und Gütern für U. B. C., 
Wiſtnla: ſchwed., D... Mereur, (Aih von Stavanger, lcer für Pam, 
Weſterplatte: dän. D. „Güta“ (621) von Gotenburg, leer. für Nam. 

. Am 8. Auti: Deuiſch. D. . Eilbecktal“ (163) von, Aarbus, leer, 
ſüüx Gandwindt. Hafenkgnaf: ſchmed. D. .Tania“ (341), von Stolv⸗ 
wüünde, leer. für Pam. Weſterplatte: ſchwed. D. „Lulea“ (3108ſ von 
Mort Tampa mit Phosphat für Pam. HMieichfelmünder Becken: ſchwed. 
T. .Clarq (48)) nou, Baſſebeckshamm, lcer. für Behnke & Eieg, 
Tanjger Werft; deutich. D. „Salurn“ (154) von Königäberg. leer, 
für Prowe. Weſterplatte. 

Musaaug, Am 7, Jull: Schwed. D. .Aegir“ (753) nach 
Trelleboxa mit Konlen süär Behuke'& Sieg. Weichſelmünder Becken; 
lhwed. D..Kora“ lial) nach Hoßro mit Getreide für Bergenske, 

         

  

    
   

  

          

    

    

   

Marineloblenlager: norw, D. .,Borgvold“ (339), nach Moß mit 
Mpbleu,„für, Promc. Meichſelmünder Becken! dän. D. „ Hulda Maersk- ( nͤdon mit Holk für Bergenske. Ströhdeich: nyrw. D. nach anglund mit, Koblen für Artus, Weichfelmünd deutich. otan“ (13gs) nach Lnleg. leer, ſür Behnke & S Freibcsirß: ſch⸗ D.„„Fortunatus“ (Wiai nach Amiterdam mit zaoijür Verge Maiffeifenbecken. dän. D. 

  
Dania- (tagh) nach, Norreiundby Konlen für Foln.⸗Skand., Kaiferhalen utſch. D. „Neptun“ (4630 nach Vrämen mit Villern 
Müson P. Julfe acheß. S. eil W wach Kriſtineh G 53„Auli: Schwed. D. „Leila. (350) nach Kriſtinehamn mit Lohlen»für Mam. Fretbezirk: ſchwed. T. „Sundsborg“ (829 Bandbolm mit' Köhlen ſür Pam, Freibczirk. undevorg“ (eam nac 

         
  

  

Ein Permißter. Vermißt wird ſeit dem 15. Juni 1930 der 
iger Staatsangehörige, Arbeitsburiche Helmuth Sikorra, 

geboren am 21l. September 1911 zu Danzig, zuletzt in Bürger⸗ 
wieſen bei dem Beſitzer Hein auſhaltſam. Sikorra iſt zirka 1,64 
Meter groß, ichwächlich, hat ſchmales, bleiches Geſicht, blaue Augen, 
große abſtehende Ohren, vollſtändige Zähne und ſchlenderigen 
Gang. Er war belleidet mit blauer oder grauer Hoſe und Rock, 
grauen, wollenen Strümpfen, ichwarzen Schnürſchuhen und blauer 
barchender Unterwäſche. Wer über den Verbleib oder Aufenthalt 
des Sikorra etwas weiß, wird gebeten, Nachricht an die Zentral⸗ 
itelle für Vermißte und unbelannte Tote, beim Polizeipräſidium 
Danzig. Zimmer 38 e, zu geben. 

„Am Rande der Sahara.“ Der erſte große Ton⸗ und Sprech⸗ 
Erprditionsfilm der Ufa läuft nur noch drei Tage in den II.-T⸗ 
Lichtſpielen. Er verdient als wertvoller Kulturfilm größte Be⸗ 
achtung. Um ihn bejonders auch der Jugend zugänglich zu machen, 
ſind die Eintrittspreiſe zu den erſten beiden Vorſtellungen für 
Jugendliche um die Hälſte ermößigt worden. Näheres iſt aus dem 
heutigen Inſerat zu erfahren. 

Stiftungsſeſt des Baugewerksbundes Schöneberg. Sonntag. 

      

den 6. Nuli ſcierte der Baugewerksbund. Zahlſtelle Schöneberg. 
das brige Stiftungsfeft. Um 3 Uhr ſand ein Umzug von 
210—220 Teilnehmern durch den Ort ſtatt. Konzert, Anſprachen. 
Auffübrungen des Arbeiterturnvereins und nachfolgender 
Tanz waren das Programm. 

Polizeibericht vom 8. Juli 1930. Feſtgenommen: 12 Perjonen, 
darunter 6 wegen Diobſtahls, 1 wegen Unterichlagung, I. wegen 
Widerſtandes, 2 wegen Trunkenheit, 2 wegen Obdachloſigkeit. 

  

Danziger Standesamt vom 7. Inli 1930 
Todesfälle: Witwe? Eſter Karlin geb. Kanduſchnik, 

Sẽ A. — Witw eEmma Burandt geb. Genrich, 61 J. — Witwe 
Maria Bönig geb. Seedell, faſt 81 J. — Tochter Giſela des 
Eiſenbahnwagenſchreibers Friedrich Donſt. 2 J. 6 M. — 
Schloſier Mar Krauie, 5 J. — Schüler Herbert Labudda. 
5 J. — Witwe Anna Bukowftki geb. Penkert. 72 J. — Eiſen⸗ 
bahnlokomotivjührer i. R. Anton Sierac 1 J. — Ehbefran 
Johanna Grabowſki geb. Kroß, 50 Sohn Erwin des 
Arbeiters Willy Senger, 3 J. — Kaufmann Mar Sommer⸗ 
jeld, 72 J. — Hausangeſtellte Gertrud Wofchnewiki, 24 J. — 
Sozialreniner Joſef Wilm, 81 J. 
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Celæxie Maqhrichien ö 

Der Dornier⸗Wul gekeutert 
Drei Perſonen vermißt 

Stettin, 8. 7. Der Lufthaſen Stettin hat von dem ver⸗ 
mißten Paſſagierflugzeug, das am Montag in der Nähe von 
Bornholm verunglückte, neue Nachricht erhalten. Das Fng⸗ 
zeuga wurde von einem Motorſchyner abgeſchlevpt, kenterte 
jedoch in der Nähe des Bornholmer Hafens Nexö. Der 
Flugzengführer, ein Stettiner und ein ſchwediſcher Paſſagier, 
bie ſich auf den Schoner beneben hatten, ſind gerettet worden. 
Ein TDampfer noch unbekannten Namens. der ſich an der 
Konterſtelle beſand. bat anſcheinend auch ein oder zwei Paſſa⸗ 
gicre gerettet. Es werden drei Perſonen, vermißt. Man be⸗ 
fürchtet, dah ſie beim Kentern des Flunbootes ertrunken ſind. 

Der Veſuv in Tütigkeit 
Neapel, 8. 7. Der Veiur iſt ſeit Montag morgen in 

eruptiver Tätiakeit. Der Ausbruch erinnert in ſeiner Art 
an den vom Jahre 1927. Da die Lavpaſtröme uur geringen 
Umfang annehmen, glaubt man, daß keinerlei Geſahr für 
die zunächſt umliegenden Ortſchaften beſteht. 

    

Dreifacher Mord im Jirhus 
Drei Artiſtinnen burch elektriſchen Sttom zum Abſturz gebracht 

Racheakt eines Abgewieſenen 

Seit zwei Monaien gaſtiert in Polen der große Zirtus Ga⸗ 
relli. Die „Fliegenden Sterne“ bilden eine Glanznummer des 
Zirkusprogramms; jo nennen ſich drei junge Trapezkünſtlerinnen, 
die Schweſtern Voigt aus Verlin. 

Der Slährige Veleuchter Ferdinand Kortes ebenfalls ein 
Berliner, verſolgte die älteſte der Artlſtiunen mit Liebesanträgen, 
wurde von dem Mädchen jedoch abgewieien. Am Mittwoch voriger 
Woche ſchlich ſich Kortes in die Garderobe der Trapezkünſterinnen 
uUnd verſteckte ſich hinter einem Vorhang. Als die Mädchen ſich vor 
der Vorſtellung maſſierten und nackt daſtanden, ſprang Kortes her— 
vor. Die empörten Mädchen verprügelten den Eindringling, war⸗ 
ſen ihn aus dem Wohnwagen hinaus und beſchwerten ſich beim 
Zirlusdirellor, der daraufhin den Beleuchter entließ. 

Tags darauf gaſtierte der Zirkus in Opatow. Da bereitete Nor⸗ 
tes einen Rachealt vor. Er verband vor der Varitellung die Metall⸗ 
teile der Trapeze mit der Starkſtromleitung. Da er Veleuchtungs⸗ 
monteur war, verfuhr er dabei ganz ſachgemäß. Als die Schweſtern 
Vyigt die Strickleitern zur Zirkuskuppel emporgeſtiegen Varen und 
ſich auf die Trapeze jetzten., ſchaltete Kortes von ſeiner Kabine aus 
die Starlſtromloitung ein. Mit einem marlerſchätternden Schrei 
ſtürzten die drei Mädchen, die ohne Net arbeiteten, in die Manege, 
wo ſie lot liegen blieben. 

Im Publikum entſtand eine unbeichreibliche Nanik, niemand ver— 
mochte ſich den dreiſachen Abſturz zu erllären. In dieſem Moment 
begaun auch die Dachkonſtruktion des Zeltdaches zu brennen, da 
durch den elcktriſchen Strom die Leinwand und das Holzaebälk in 
Brand gerieten. Dem Zirkusperſonal gelang es aber ſchließlich 
das Publikum ſoweit zu beruhigen, daß es halbwegs geordnet zu 
den Ausgängen ſtrömte. Kortes konnte unbemerktentkommen und 
irrte ruhelos in der Umgebung von Opatkow umher. Einige Tage 
ſpäter wurde er im Walde der Gutsherrſchaft des Fürſten Lubo⸗ 
mirſki mit durchicholſener Schläfe tot aufgefunden. 

Schnelles Wachsium Gdingens 
In einem Monat 6000 Einwohner mehr 

Die Stadt Gdingen zählte am 1. Juli d. J. 31 000 Ein⸗ 
wohbner. Dies bedentet im Vergleich zum vorhergelenden 
Monat eine Steigerung um 6000 Perſonen. Dieſe Steige⸗ 
rung iſt vor allem auf die Eingemeindung von Chulonja 
zurückzuſühren, das 5485 Einwohner beſaß. Trokkdem hat 
ſich die Einwohnerzahl Gdingens noch um rund 1000 Per⸗ 
ſonen vergrößert. 

Sicherheitsnadel und Gummirohr bei der Operation vergeſſen 
Tragiſcher Tod eines 12jährigen Jungen 

Rowne ſteht unter dem Eindruck des Todes des lejährigen 
Sohnes von Wl. Tuſzynſki, deſſen Tod durch die Nachlälſigkeit eines 
Arztes verurjacht worden iſt. Der Sohn Tuizynikis wurde wegen 
einer Lungenentzündung zwecks Heilung ins Krankenbaus des Ro⸗ 
ten, Kreuzes untergebracht, wo er unter die Obhut des Dr. Ge'ding 
geriet. Dr. Geiding überließ das Kind einer Pflegerin Nach 72⸗ 
tägigem Aufenthalt des Kindes im Krankenhaus riet Dr. Gefding 
das Kind nach Hau'e zu nehmen. Das Kind bekam aber jſofort 
nach der Ueberführung Fieber über 40 Grad und höher. Es wurde 
alio wieder nach Romne gebracht, wo der Arzt es kategoriich ab⸗ 
lehnte. den lranken Jungen zu unteriuchen und empfabl, das Kind 
nach Lemberg zu bringen. Der verzweifelte Vater fuhr nach Lem⸗ 
berg, wo das Kind ſofort durchleuchtet wurde. Es ſtehte ſich her⸗ 
aus, daß ſich im Bruſtkorb des Jungen eine große Sicher⸗ 
beitsnadel ſowie ein Gummiabflußrohr, daß ſeinerzeit 
an eine Wunde angelegt worden iſt, beſindet. Die Sicherheitsnadel 
befand ſich in nächſter Umgebung des. Herzens. Das Kind wurde 
ſofort einer Operation unterzogen, leider war es zu ſpät: Der 
übrrdepeirb. Die Angelegenheit wurde der Sraatsanwaltſchaft 
übergoben. 

Verſuchter Schülerſelbitmord 
Verzweiflungstat eines Gumnaſiaften 

Aus Wreſchen wird berichtet: Der Schüler der 5. Klaſſe des 
Gymnaſiums Bogdan Jaſtak verſuchte ſich das Leben zu nehmen, 
indem er aus einem Teſching auf ſich jchoß. Die Kugel blieb in 
der Bruſt ſtecken. jedoch nicht tief, ſo daß dem jungen Selbſtmörder 
leine Lebensgefahr droht. Die Urſache dieſer Tat ſoll eine ſchlechte 
Zenſur geweſen ſein. 

Subvention für Thorn 
Wie verlautet. hat der Pommereller Wojewode bei der Regie⸗ 

rung eine einmalige Beihilfe für die Stadt Thorn erwirkt, die zur 
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit beſtimmt iſt. Die Behilſe beträgt 
100 000 Zlotth und ſoll zur Aufnahme der Arbeiten zur Regulierung 
der Jakobs⸗Vorſtadt verwandt werden. 

  

* 

Magiſtrat vom Amte ſusendiert 
Sie hatten ſchlecht gewirtſchaftet 

Aus Bentſchen wird berichtet: Der hieſige Magiſtrat iſt von der 
Wojewodſchaft vom Amt ſuſpendiert worden, und zmar der Bürger⸗ 
meiſter Lewandowſfi, der Vertreter des Bürgermeiſters Niedbala, 
der Beiſiter Niezielinſti uſw. Der Grund zu dieſer Anordnung der 
Wojewodichaft ſoll angeblich die ſchlechte, unrationclle Wirtſchaft 
ſein. Gegen die vom Amt ſuspendierten iſt ein Diſziplinarverfah⸗ 

 



  

  

    Hamsaiger NMaahricfen 

Der niedrige Waſſerſtand der Weichſel 
Große Schwieriskeiten für die Schiffahrt 

Der Waſſerſtand der Weichſel iſt ſo ſtark gefallen, daß 

der Schiſfsverkehr in hetzter Zeit teilweiſe eingeſtellt wer⸗ 

den mußte. Seit etwa zehn Jahren hat man nicht mebr 

einen ſo niedrigen Waſſerſtand beobachtet wie jetzt. Der 

Pegelſtand bei Thorn iſt ſeit etwa 14 Tagen unter Null 

geſunken. Das bedeutet, daß das Waſſer jetzt etwa 20 bis 

a Zeutimeter unter dem mittleren, Niedrigwaſſer und 1 

Meter unter Mittelwaſſer ſteht. Die Fahrwaſſertieſe be⸗ 

trägt bei Thorn nur noch etwa 90 Zentimeter, bei Graudenz 

etwa 1 Meter, bei Warſchau aber kaum noch 50 Zentimeter, 

Die wandernden Sandbänke im früher preußiſchen Teil 

unterhalb Thorn ragen meiſtens über die— Waſſerfläche 

hinanus. In Kongreßpolen kann man ſchon unterhalb 

Warſchau 

an manchen Stellen den Strom durchwaten. 

Oberhalb Warichan mußte der Tourdampferverkehr Ende 

Inni eingeſtellt werden, was erhebliche, wirtichaftliche 

Schwlerigkeiten mit fich, bringt, da eine Bahn am Weichſel⸗ 

ufer nicht vorhanden iſt. Die unterhalb Warſchan ver⸗ 

kehrenden Tourdampfer kommen auf jeder Fahrt mehrmals 

ſeſt, jo daß der Fahrplan nicht mehr eingehalten werden 

kann. 
Auch unterhalb Thorn 

ſchon ſchwierig, während 
iſt der Verkehr für die Dampfer 
die Kähne bis zur Brahe noch 

etwa mit halber Labung, oberhalb der Brahe aber nur mit 

einem Drittel der gewöhnlichen Ladung fahren. Das 

übliche Johannihochwaſſser hat ſich ſaſt gar nicht bemerkbar 
gemacht. 

Auch im Weichſeldelta bereitet der niedrige Waſſerſtand 

Schwierigkeiten, z. B. für den Dampferverkehr nach Ticgen⸗ 

hof und für größere Dampfer auch in, der Elbluger Weichſel. 
Für eine Beſſerung der Waſſerverhältniſſe ſind vorläufig 
wenig Ausſichten vorhauden, da erſahrungsgemäß das Waſſer 
im Juli nicht zu ſteigen pflegt. 

  

Kriegervereinler überfallen Landjüger 
Nationaliſtiſche „Helden“ — Das Enbe eines Stiftungsfeſtes 

Am Sonntag, dem 6. Juli, hatte der Krlegerverein Bah⸗ 

renhoſ ſein 25jährines Stiftungsfeſt. Trotz großen Auf⸗ 

wendungen und einigen Flaggen ſchwarz⸗weiß⸗rot ſand 

dieſes Feft einen raufluſtigen Abſchluß, Patrioten wie Haken⸗ 

kreuzler verſuchten ſich mit ihren Leiſtungen zu überbieten. 

Nach 8 Uhr morgens wurden, Stühle und Tiſche demoliert, 

und die dort bejindlichen Landjäger tätlich angegrifſen. Der 

„Patriot“ Kurland⸗Käſemark griff den einen Landjäger 

au, auf den dem Angegrifſenen zur Hilfe eilenden zwetten 

Landjäger ſtürzte ſich der Hakenkreuzler Griudemann 

aus Schönbaum. Nur unter reichlichen, Gebrauch des 
Gummiknüppel konnten die Raufluſtigen bis zum Eintreffen 

des Danziger Ueberfallkommandos in Schach gehalten wer⸗ 
den. Es mußten drei Verhaftungen, darunter eine Frau, 

vorgenommen werden. Kurland verlangte vom Beamten, 
der ihm die Zelle öffnete, daß er im Ordonanzanzug zu er⸗ 

ſcheinen habe. Eine rühmliche Rolle ſpielte bei der. Rauferei 
der Land,arbeiterführer“ und echt deutſchnational geſinnte 

Sukatus⸗ Neumünſterberg. Er zog ſogar gegen. den Land⸗ 

läger die Schußwaffe. Eine Einziehung des Waſſenſcheines 

iſt hier erforderlich., Alle Landarbeiter ſollten ſich nun end⸗ 
lich ſolche WSüArieg, anſehen, dann müßte jeder Arbeiter, 

beh noch im Kriegerverein iſt, dem Verein den Rücken 
ehren. 

Gdingen beſchwert ſich über die Kraftfahrzeugſteuer 
Der Sennt kann keine Ausnahme machen 

Der diplomatiſche Vertreter der Republik Polen in Danzig, 

Miniſter a. D. Strasburger, hatte, veranlaßt durch einen An⸗ 

trag des Gdingener Magiſtrats, den Senat der Freien Stadt 

Danzig um Auſhebung der Beſtimmungen des Kraftfahrzeug⸗ 

ſteuer⸗Geſetzes ſür ausländiſche Kraſtfahrzeuge im Grenzver⸗ 

lehr erſucht, die am 1., Juli in Wirkung getreten ſind. Der 

Senat hat, wie wir hören, dieſes Erſuchen abgelehnt, da auch 

die inländiſchen Kraftſahrzenge die gleichen, in Frage kom⸗ 

menden Abgaben zu entrichten haben. Die Polniche Tele⸗ 

graphenagentur gibt die Meinung des Gdingener Magiſtrats 

wieder, der die e vertritt, dieſe Steuer ſei einſeitig 

gegen Gdingen gerichlet, und mit der Einführung der gleichen 

Steuer in den das Gebiet der Freien Stadt Danzig umſchließen⸗ 

den polniſchen Gemeinden droht. Aus der polniſchen Verlaut⸗ 

barung geht bervor, daß es ſich bei der Beſchwerde im beſonde⸗ 

ren um die polniſche Autobuszlinie Gdingen—Zoppot 

handelt. Die polniſche Darſtellung iſt durchaus einſeitig und 

üterſieht, daß die Gdingener Kraftfahrzeuge das gleiche Schick⸗ 

jal mit den Danziger und ſonſtigen ausländiſchen Kraftfahr⸗ 

zeugen teilen. Die Begründung für die polniſchen Gegenmaß⸗ 
nahmen entbehrt alſo der Berechtigung. 

Weihnachtsgratiſihationen dürfen nicht verrechnet werden 
neberſtunden, werden nicht damit abgegolten 

Eine Verkäuferin klagte beim Arbeitsgericht auf Be⸗ 

zahlung von geleiſteten Ueberſtunden in den beiden letzten 

Jahren. Bor dem Arbeitsgericht wurde die Bezahlung der 
Ueberſtunden an den Sonnabenden durch Vergleich geregelt. 

Ferner waren Ueberſtunden vor Weihnachten und Oſtern 
geleiſtet worden. Die Bezahlung dieſer Ueberſtunden wurde 

vom Arbeitsgericht abgewieſen, weil ſie durch Gratifikationen 
abgegolten wären. Die Gewerkſchaft legte Verufung ein und 
machte, geltend, daß nach ſtändiger Rechtſprechung des Reichs⸗ 

arbeitsgerichts Gratifikationen nicht auf Ueberſtunden ver⸗ 

rechnet werden dürfen, wenn ſie als Gratifikationen, gegeben 

worden ſind. Die Beweisaufnahme vor dem Landesarbeits⸗ 
gericht ergab, daß die Gratiſikationen tatſächlich höber waren 
als die Forderung an Ueberſtunden. Die Firma hat es aber 
unterlaſſen, bei dieſen Zahlungen mit den Ueberſtunden ab⸗ 

zurechnen. Die Firma wies nun darauf hin, daß die Oſter⸗ 

gratifikation nicht ortsüblich ſei und deshalb zur Verrechnung 

freigegeben werden ſollte. Die Gewerkſchaft hob aber hervor, 
daß die Oſtergratifikation ſich in den letzten Fahren auch 

bereits einbürgere, da ſie in den polniſchen Geſchäften üblich 
ſei und von deuiſchen Geſchäften übrrnommen werde. 

Das Landesarbeitsgericht erkannte an, daß die Weih⸗ 
nachtsgratifikation nicht mit Ueberſtunden verrechnet werden 
könne. Die Oſtergratifikation ſei aber noch nicht ortsüblich 

und falle nicht unter den bezeichneten Schutz. Mit dieſer aber 
jeien die Ueberſtunden bezahlt. 

   

Probefahrt des ruſſiſchen Motorſchleppers „Cogetckar“. 
Der auf der Schichauwerit für Rußland neu gebaute Motor⸗ 

ſchlepper „Cogelckar“ iſt heute früh zu einer Probefahrt in 
See gegangen. 

  

Dle Mehaentatlskelt der Beamten 

Der Streit der Muſiker 
Wie den Berufsmuſikern geholfen werden kann — Vorbildliche Veſtimmungen für Danzlg 

Die Verdrängung der Berufsmuſiber durch in threr 
Freizeit muſizierende Beamte hat einen unerträolichen Um—⸗ 

fang angenommen, ſo daß die Bexuſamuſiker mit Recht 

durchgreifende Maßnahmen dagegen fordern. Nachdem kürs⸗ 
lich in einigen Zeitungen Auslaſſungen „eines Beamten⸗ 

muſikers“ erſchienen ſind, in denen die Berufsmuſiker nicht 

nur verhöhnt, ſondern ihnen auch Faulheit vorgeworſen 

wurde, weil ſie ſonſt ſich durch Veranſtaltung von Konzerten 

bereits ſelbſt geholfen haben würden, nimmt jetzt der 

„Muſikerbund“ zu dieſen Ausführungen des Beamten⸗ 
muſtkers wie folgt Stelluna: 

Es iſt doch eigentümlich, daß kein anderer Beruf unter 

einer Konkurrenz von Berufsbeamten zu leiden hat; es iſt 
uns jedenfalls noch nicht zu Ohren gekommen, daß es 

auch Beamte gibt, die im Rebenberuf ſchmeidern, 
ſchuftern, backen, malen uſuw. 

Alle anderen Beamten ſind eben Beruſsbeamte und ſtellen 
dem Staat ihre ganze Arbeitskraft zur Verfügung. Nur der 
Beamte, der vor ſeiner Beamtenſchaft mal Muſtlar geweſen 

lit, beauſprucht eine Sonderſtellung. Mit welchem Recht? 

Sind dieſe Herren weniger gut beſoldet? Beſfinden ſie ſich 

nicht in penſivnaberechkinten Stellungen? Es muß jedoch 

offen anerkannt werden, dan es auch unter den Bramten⸗ 

muſikern eine ganze Anzahl mit einer anſtändigen Geſinnung 

gibt, die das Verhalten ihrer Kollegen auf das ſchärfſte ver⸗ 

Urtellen. 

Ein beliebtes Argument der Beamteumuſiker iſt es, ſich 
und ihre Vereinigungen mit Geſangvereinen zu vergleichen 

und zu fagen: 

Das gleiche Recht der Geſangvereine, öſſentlich aufzu⸗ 

treten, beanſpruchen wir auch für uns. 

Hierzu iſt zu bemerken, daß die Geſaugvereine niemanden 

ſchädigen, ſondern im Gegenteil eine Notwendigkeit für das 

muſtkaliſche Leben einer Stadt find. Außerdem haudelt es 
ſich nicht um eine berufliche bzw. nebenberufliche Tätigkeit 

gegen Guthab, ſondern um private Lisebhabertätigkeit. Kerner 

erhalten durch ihre Konzerte die hinzugezvogenen Beruſs⸗ 

ſänger (Soliſten) und, Muſiker Arbeit und Verdieuſt. Die 
Beamtenmuſiker ſchädigen aber die Berufsmuſiker, denn ſie 

geben ihnen keine Arbelt, ſondern nehmen ihnen die wenig 
vorhandene noch ſort. 

Die vom Sonat aufgeſtellten Richtlinien für bas Beamten⸗ 

muſtzieren ſind zu einer Zeit heransgegeben worden, in 

welcher es weder einen Tonfilm in Danzig gab, noch an 

einen Abban der Theaterkapelle oder eine Auflöſung der 

Mundfunkkapelle gedacht wurde. Allein durch dieſe genannten 

Maßnahmen ſind über 80 aute Muſiker erwerbslos ge⸗ 

worden; die Michtlinien ſind alſo durch die eingetretenen, 

nicht vorauszuſehenden Verhältniſſe vollkommen überholt 

worden. 
b 

Eine Gejundung der mißlichen Lage der Beraismuſtker 

durch Abhaltung von täglichen Maſſenkongerten 
— wie ſie der Beamtenmuſiker vorſchlägt — kann nicht ein⸗ 
treten, denn ſobald dieſe, Veranſtaltungen den Charakter 
des Einmaligen und Anßergewöhnlichen verlkeren, leibt 
der Maſiſenbeſuch aus und der oder die Veranſtalter ſetzen 
nur Geld u. Man muß doch in Betracht ziehen, daß die 
Unkoſten für Reklame mindeſtens 150 bis 200 Gulden be⸗ 
tragen und daß die Steuer in unſerer heutigen, Finanz⸗ 
kalamität auf keinen Fall erlaſſen wird; außerdem muß 
damit: gerechnet werden, daß vyn drei Veranſtaltungen 
mindeſtens eine durch die Ungunſt der Witterung ausfällt. 
Wir haben den Weg des Auf⸗Einnahme⸗Spielens des öfteren 
beſchritten, wir laſſen beſtimmt nichts unverſucht. Aber die 
heutigen Verhältniſſe laſſen ſich nicht mit deuen der Vor⸗ 
kriegszeit vergleichen 

In aunderen Städten ſchützt man den durch die Unaunſt 
der Verhältniſſe brotlos gewordenen, Muſiker viel nach⸗ 
drücklicher. So hat der Polizeipräfident von Wlesbaden 

eine Verfügung am 30. April 1930 erlaſſen, worln es heißt: 

„1. Jede gewerbsmäßige Tätigkeit eines Polizei⸗ 

beamten in Muſik und Geſang verbiete ich hiermit. 

Unter „gewerbsmäßig“ iſt jede diesbeziigliche Tätiglkeit zu 

verſtehen, ſür die Eutgelt in irgendeiner Form gewährt wird. 

2. In gleicher Weiſe unterſage ich den Polizeibeamten 

jed'ie Mitwirkung als Muftker bei allen 

öffentlichen Darbietun gen (Tansbeluſtigungen, 

Maskeubällen, Konzerten uſw.). Er macht bierbei leinen 
Unterſchied, ob ein Entgelt gezahlt wird oder nicht. 

ů g. Die Veteiligung an muſtkaltiſchen oder gefanglichen 

Darbietungen anderer Art (nicht öfſentliche und privale) tſt 

von meiner Geuehmigung abhängig, die rechtzeitig — durch 

die vorgeſetzte Dienilſtelle — nachzuſuchen lſt. Wird die Ge 

nehmigung nicht rechtzeitig nachgeſucht, lo atlt der Antraga 

rt ilt,Velebnt. Nachträgliche Genehmigungen werden nicht 

erteilt. 
Zuwiderhandlungen gegen meine Verfügnng werde ich 

unnachſichtlich beſtrafen.“ 
Dieſe Verfügung empſehlen wir unſeren Vehörden und 

dem Seuat zur Nachahmuug, deun bei uns haben es die 

Beamtenmuſiler verſtauden, die herausgegebenen Richt 

unlen dadurch zu umgehen, daß ſie bei allen möglichen 

Vereluen Mitglieder wurden und dann anf den vorkom⸗ 

menden Feſtlichteiten angeblich unentgeltlich ſpielten. 

Ein jeder Staatsbürger kaun vom Senat verlangen, 

ihn in ſeinen Rechten zu ſchlitzen. 

Auch wir erheben Unſpruch auf dieſes Recht und beantragen⸗ 

der Senat möge Sorße kragen, daß die wenige in unſerem 

Beruf noch vorhandene Arbeit den durch dle Ungunſt der 

Verhältniſſe ſtellungs⸗ und brotlos gewordenen Berufs⸗ 

muſikern zukommt. Unſere Mitbürger jedoch bitten wir, 

uns in unſerem ſchweren Exiſtenzkampf nach Möalichleit zu 

unterſtüßen. 

  

  

  

Unſer Wetiterbericht 

Wechſelnde Bewölkung, vereinzelt Schauer, kühler 

Allgemeine Ueberſicht: Inſolge des raſch an⸗ 

ſteigenden Drucks über Zentraleuropa, ſind die Winde im 

Rücken der abziehenden Oſtſeeſtörung ſtark cufgeſriſcht. Ein 

Schub kalter Luft dringt über Südſkandinavien in das Oſt⸗ 

ſeegebiet ein und verurſacht einen nördlichen Temperatur⸗ 

rückgang. Schwache Randſtörungen über den britiſchen In⸗ 

ſeln künden die Annäherung /ines neuen atlantiſchen Tiefs 

an, das noch ſüdweſtlich von Ibland liegt. 

Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkung, ver⸗ 

einzelt Regenſchauer, mäßige langſam abflauende nordweſt⸗ 

liche Winde, kühler, ů‚ 

Ausſichten für Donnerstag: Wolkig, teils heiter, 

ſchwachwindia, wärmer— 

Maximum des geſtrigen Tages: 19,1. — Minimum der 

letzten Nacht: 12,6. 
Scewaſſertemperaturen: In Zoppot und Heu⸗ 

bude 18, Glettkau 17, Bröſen 19 Grad. 

———————————————
—————.—— 

Schlachtviehmarkt in Dan zig 

Amtlicher Bericht vom 8. Juli 1930 

Preite für za Kilbaramm vebendaewicht in Danz Gld. 

ſen; 
Nonfletichige. ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 

    

1. inaere · w.. 88—50 
2. älf?te /wwBCCCCKCCE»X‚‚ 

b) ſonſſiat vollfleichtae 31 
1. inaerrr”rre..— 
2. Altere „* ·· ww•„„„* 

c) kleiſch ae * n 
G) gering aenährte / Ww(wWwWCwC 

Buflen- 
a) Füngere MIfeſeras böchſten Schlachtwertes 3—30 

d) ſonſtioe vollklelichige vder auägemäſtett 2-33 

0%) fleiſchiae . * ů .. . 30—33 
dy aerina genäbrte — 

Kübe⸗ 
O Küngere vollflelſchige, böchlten Schlachtwertes 31—3 
b) fonſtige vollkleiſchige oder ausgemäſtete 2——27 

ch fleiſchlae ‚ ů öů‚ . 8—70 
au gerfna, „enährte ů —18 

Färſen (Golfinnend⸗ 
D2) Mollkleitchiae ausaemäſtete böchſten Schlachtwertes 84—32 
bi namfrelfchiae 3⁵ 
chfleiichige ·„„„„2— 

ereuer? Mäßia aenäbrtes Aunavleb. . „„* 2—2 
Kälber, 

D! Dopvellender beſter Maſt. ä„* — 
pübeſte Maßt. und Souakälher. „* ** 6 2 

emiillere Waß⸗ und Sauakälber 2——4U 
S Kälber ů •·ä 25—30 

Obfa• 

'a Maltlämmer und ſüngere Maſtbammel. 1 Weide⸗ 
maſt. 2 Stallmaf p .. ;,uiee, ;in, 39—40 

bh mitfler“, Wellemmer. ültere Maſtlämmer und 
aut genöhrte Schale ·w„ 2—5 

(yfleiſchtges Schafvieh ·„ 286—20 
W erins aenährtes Schakyleb ‚ ů .. — 

Schmeine, 
a] fre,ilchmeine aber d0o Sians Kehendgewicht, 57—58 
b' naulffeiſhlae Käweine non ürka 24% be MDi Bfund 

ieeLemem, von iirne 28 i Lu uhinb —, ch valfßettio, Schweine von girka un 
Levenb-emicht 5 „54—55 

a) vollfleitchia? Schweine von Arka 100 ötis 20-＋= Vfund 
Sehenbgemicht ů —— „ 52—54 

h Feithiae Ccweine von airka 120 bis ish Pfund 
Keben daewicht ů 5 * = 

V frelichige Schmelne unter 1ꝛa Vinnd Leßenbaewicht — 
0Y Sauen 

— 

Auftrieb: Ochjen 50, Bullen 167, Kühe 128 Stück, zufammen 

Rinder 345, Kälber 247, Schahß 865 Stück, Schweine 1429 Stück. 

Marktverlauf: Rinder, Kälber und Schafe ruhig, Schweine 
geräumt. 

Bemerkungen: Die nolierten Preiſe ſind Schlachihofpreiſe. Sie 

erlaßten jämtliche Unloſten des Handels einſchließlich Gewichts⸗ 

verluſte. 

Veoſtündigungüber den Roggenexpoct 

Abſchluß eines deutſch⸗polniſchen Abkommens 

Wie polniſche Blätter melden, iſt das Abkommen über den 

gemeinſamen Roggeuexport zwiſchen Polen und Deutſchlaud 

erneuerk worden. Nach zweitägigen Verhandlungen der 

polniſchen und deutſchen, Delegation in Berlin ſind die pol⸗ 

uiſchen Forderungen hinſichtlich der erhöhten OQOuote des 

polniſchen Geſamtexportkontingents und auch in bezug auf 

die Beſtimmungen betr. die Preisherabſetzung ſowie dir Be⸗ 

ſtimmungen, die die Stäudigleit der Ausfuhr beider Länder 

regeln, berückſichtigt worden. Die endgüllige Unterzeichnuna 

des Ablommens, deren Einzelheiten bereits in vollem Um⸗ 

fang ausgearbeitet worden ſind, ſindet in Warſchau ſtatt, 

wohin ſich die Delegierten Deutſchlaads Miltwoch oder 

Donnerstag dieſer Woche hegeben. 

Die Heubuder Sportwoche eröffnet 

Am Sonntag wurde die jebt ſchon traditionelle Heubuder 

Sportwoche eröſſuet. IAm Kurhaus fand aus dieſem Anlaß 

ein großes Parklonzert ſtatt. Das Publtkum kam auch 

ſonſt auf ſeine Rechnung. da die in dieſem Jahre ſchön 

trockene Feſtwieje viel Abwechſlung bot. Wer Luſt dazu 

und Geld hatte, konnte ſich auſ dem Vergnügungspark der 

Feſtwieſe amüſieren. Das Publikum war recht zallreich 

vertreten, ſo daß man allgemein auf ſeine Rechnunn ge⸗ 

kommen ſein di-le. 
Die nächſten Tage der Heubuder Sportwoche ſehen ſol⸗ 

gende Darbietungen vor: Parklonzert mit Kabaretteinlagen, 

ſportliche Veranſtaltungen, Wagen⸗ und Waſſerkorſo, Feuer⸗ 

werk, Kinderfeſt und Bälle. 

  

  

Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Lett. D. „Atja“, ca. 8. 7. abends ab Memel, leer, Behnke 

& Sieg. 
Schwed. D. „Algeria“, 7. 7. 18 Uhreab Slettin, leer, Pam. 

Dän. Tankd. „Dania“, ca. b. 7, fällg, Behuke & Sieg. 

Dän. D. „Elie“, ö. 7. 17 Uhr ab Rouen, leer, Behnke & Sieg. 

SHän. D. „J. C. Jacobſen“, 8. 7. ab Kopenhagen, Glilter, 

Rein hold. ů 

7. von Yſtad, leer, Behnke & Sieg, Lett. D.„Liva“, 7. 
Schwed. D. „Sben“, 7, 7. abenös ab Libau, Güter, Reinhold. 
Dän. D. „Skaane“, 7. 7. abends Kiel⸗Holtenan paſſiert, 

  

Bergensbe. 
—„ 

Schwed. D. „Runa“, 7. 7. von Udͤdevalla, Stückgüter, 

Bergenske. 
Dän., D. „Bothal“, 8. 7. von Kopenhagen, Bergenske. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

vom 8. Juli 1930 

  

   
   

  

   

  

  

  7. 6. 8. 6. T7. 6. 8. 6. 

ſtrakau .. ..—- 3.11 — — Nomy Sarchz 20⁵⁵1 ＋ — 

awichoſt ... ＋0.44 0.42 Przemyſt. —2.—55 —055⁸ 

larſchau ... ＋0.54 0,3 WCOIOMW . —05 —0.28 

Vlock . .. 40.09 4007 Puliuik.... —012 — 0.L1 

geſtern heute geſtern heuie 

Thorn.....—022 —0.23 Montauerſpitz —0.57 

Fordon. — —0.30 Bieckeel ... —0.ö74 

CuliNmm. —0/741 Dirſchou 2 

Graudenz —0.27 Einlage.... 2.10 

Kurzebrack.. 002 L0.01 Schiewenhorſt .. 42,36 

Verantworllich für die Redaktion: Fri Weber tür Ini 

Nuton Fobken, beide in Danzig. Druck und Verlag, 8, 

  

druckerei und Neriaasgeſellſchafteim 5. 5 Tanzia. Am Spet baus 0



  

Von fer Neise zurücε 
Dr. Ginzberg 

Langgasse 57/58 ll 
(enaeimdes 8-10, 2-4 Tel. 210 70 

  

Amtl. Beanntmathungen 
Die, Tilchlerarbelten Uhenilich Schulanbau 

Iiu, delbüde, follen vergeben 
werden, „ungebo formlarer Aliſtädl. 
Woldas, Ainmer 17. 

Stäbliſches Hochbauamt. 

Versammlungsanzeigef 
tend, Lanafuhr. Hauts, 

2M ſ Niots a M Junk⸗ 
Wi 4n aslera 

Hahlen. Tieſſen %½ Ubr am Helm. 

— rawveigig Diensztag, den 
2 Juti. a. Müile „. übr, im Lotal Freund 
(rüber.Müllerſ: Well kreg Uell o. 
und. Ta⸗ e Vörtrag des 2 

Gen. Rebberg. 
Mübeſtggnwgint ter E faſberlhfundgh, 
Orisarnppe Neula ien ſer.) Am Mitl⸗ 
b1 dem 9 •5 ihr⸗ M.l 10 123 aun⸗ 
er morgen. r,am 

zum lanbrii na Gtelltgu Hero ie Par⸗ 
it milznbrinigen, Die ſtinder bet W. ar⸗ 
keigchoſßen ſind bierzu e naßteun 

Frennöſchalt. 
2 1TD., Ohrg., Miitzvoch, den 9, Iulli. 
Luleids 7. Uör, in der Sportballe, Mer: 
lranensmännerſhung. Tagegordnung: 
Aeſprechung unferer Wartelveranſtalkung 
um 27. Iub. 

Mrbeltögemeiulchaft der 
Lriöntebpe Langfuhr. Acbtuna! or⸗ 
ſcn, „Aiiwoch, reſſen U alle, ginder 
um b Uihr Ouis Emiſt anſchtleße KHer e 

auß nach Cliypgmit anſchließender Be⸗ 
Vallſanua d⸗ des Muſenmt. 20 Uf. milt⸗ 
bringen. 

A,Hl, u. Wi. „Solidarität“, Orisarunpe 
Tauszic.„Witltoch, dey 9. 7. 30. findel 
um Uhr, unſgie Mualjederperfamm⸗ 

Acbindelre⸗ ude. 

  

iung im Lelal Beuſter, Schüffekbamm. 
natt. 

WAnfen,Wun der, „Kinderſreunde. 
Falke Püulßi Und Neſtfalken kref⸗ 
beum die Uhr nachmittaas auf der 

ielet Karrenwall, genenüber dem Poli⸗ 
cinräſidium neben dem Blumengarten. 
ir geben gemeinfam zum Spiel auf den 

hofsbere 

. Arbeiteringend Neufahrwaſſer; Dan⸗ 
. Jult. abends 7 libr, im 

Haus“: Vortran, des Gen. 
Tarnawfti. Tbema: Unfer Wandern. 

Gejamtverband. Sektion, Gemeinde⸗ und 
Siaalsarbeiter. Am Tonnerstoag, dam 

  

    
   
     

    

    

      

Uſl. KMal abendz 6 Uor, in der Ge⸗ 
werbehalle, Schitſſelbamm, 62: Mitqlle⸗ 

Me⸗ ammlung. öſchhuß be nuug: 
richt über den Abichlußt beßrelßeng' Ein⸗ 
jührunn einer Dienſtalter-zulage. 2, Un⸗ 
b6,, Mener, Manteitgriſvertrag, Es Miit 
Uflicht aller. in den Gemeinde⸗ und 
Sinalsbetri beſchäftigten Milalieber, 
an dieſer rit wichtigen. Verfamm⸗ 
Auunazn erſcheinen. Aur Kontrolle iſt 
das Mitaliedsbuch am Saaleingana vor⸗ 
auzrigen. 

Freie Turyerſchaft Danzig. Unſere Halb⸗ 
jabresverfammlann findet am Freifan. 

  

   

  

      

  

    

  

           
     

   

  

dem 14. Inli. 7.1I Uhr abends. in der 
Hundehale; Pundegaſſe. fiall. — Genoſfe 
Riege! Nundepſchwimimwort. Leivain. 
spilchl. — ſeder muß erſchelnen. 

Ler Vorſtand. 
S u.S. . 3. Maz. Neniahrwaſſer und Sot. 
Arbelterzügend Neufahrwaſſer. Frieitaa, 
deu 7l. Juli abends 7 Mhr:„Inlammen⸗ 
lunft im be⸗Leu-Ha Sonnlag. 
den li, Aun Damniernusſins nach 
Vohufock. Trofipunkt: untaa vorh. 

7. in Neufahxwaffer am Ballaſt⸗ 
tiahrt Püinktlich 8 Uhr., Fabr⸗ 

Mückjabrt G. „1 
der Gien, 

Jührer des 

1⸗- und 
uimmit entargen 

  

  

   

    

müligas 1 Uhr., werde 

      

   

  

  

      

   

  

    

   

    

   

   

nöſtüc Schöneberg⸗ 
Ar Laud, 

rt, Strohcuch. 
bſtgarten und voller Ernte, ſowie 

und Inventar durch Auktion 
allunn vcrkauſen. Nur Me⸗ 

dem erſten Auaebot 
un „lünnen auf das 

Zirka die Hälfte des 
der Geundſtücks. kann als 

roihek auf fünf Nabie zue7 Pros. 
ietkt werden. Beiſchreibung 

zabllling voß cinem Rotar inner⸗ 
belbe6 Tagen nach nuichlag. 

Mortin Meimer, früher Ww Peters 
Ausknuft erteilt der bevollmächtiate 

Vertreter Peter Raav. Letzkauerweide. 

   

  
  

Toller, Justiz-Erlehnisse 
Leinen geb. S.—, br. 3. 75 

Revoluflon. .. —.65 
Honnla, wir læhen 

br. 1.90, geb. .18 
Schwalbenburh 

be. 1.80, geb. S.18 
Hinkemann 

ba. 1.90, geb. S. 15 

Bie Wantinns br. 2. 50 
Uomomen, das neneste Gedicht- 

buch Tollers .1.90 
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lolt    
Dor orsio grone 

Exhacfition, 
MTMDIAEIII 

   

inlt, 
men u, 

     

    
Dr. Mart 

  

    

    

Fritz snira — 
Forner 

    

    

    
Vorstelltung zu 

  

    
   

Beginn der Vorf! 

Hur noch 3 Tago! 

deutscher Bpleimundlung: 

ande geröabare 
ILxeilltlongleitunt: 

Hauntdarstollor: 
farry Frank — teni sponholr, 

der Ufa-Ton-Kurzüilm: 

„Elamensnöte“ 
„Wochenschau 

LUECneLIen HAhÆen 2ur 4. u., 6. Ułhr. 

Jutritt. 

auch Kunntagu, 4, 6.18 u. f.30 Uhr. 

Ton · und greoh- 
nim dor Utn 

Orlkinuiuufnuh⸗ 

tin Riklin. 

ftudolt Biobrach 

hulben L'relaten 

uhrungen: Mualfch. 

           
   

      

   

  

é 

    

   
      

Ausflugs-Gelegenheit 
nach Kepenhagen und zurück 

bietet sieh für eine beschränkte Anzahl Ausflügler mit 
den Ozeandampfern 

„PULASKI“ 
ab Danzig 11. 7., an Kopenbagen 12. 7. 

„K OSCIUS ;ZK0O“ 
ab Kopenhagen 14. 7.,, an Danzig oder Gdynia 16. 7. 

Rundreisebilletts in der Kabinenklasse (einsdi. Bekostl- 
gung und Unterkunft in Kopenhagen) zum Preise von 

D6 188.—, sind zu haben bei der 

  

Baltic America Line, Danzig 
Hundegasse 67/68 Tel. 222 41 

Allktionshaus Schwurz 
Brotbänkengaſſe 14 

verſteisert 

Mittwoch, den 9. Juli 1930, 
vormittags 10 urr. 

ochberrſchaftliches, gebrauchtes Moptliar, 
Dowſeehs-ault Eindeinbei⸗ er 
J elegantes, kompl. Speiſezimmer 

(kankaſtich Nutßbaum), 

2 komplette Schlafzimmer 
mit echtem Martnor und Kriſtalllpiecel. 

mobernes Speiſezimmer Siche) 
lenallich), 

2 Büfktts und Anrichten, 
Ml-Danziger 

Büfett, A reibt nü 
meriſc, Mauchi ſiich reich Giichntotſe⸗ am⸗ 
Schrankgrammophon mit Platten, 

  

      
   

  

         
    

  

   
   

   
     

   

    

     

   

     
   

  

untt nonstige Altertümer Kkauft 

F. Musel, Jonensasse 57 

Geſuche, Gnadengeſuche, Schreiben Klagen, qiee A., erer Ah⸗ 
Schreibmaſchtnenarbeit. werd, ſachgenn. 6 0. 

Rechtsbüro Bayer, Schmiedeg. 10,! 

   

  

Einzelmöbel 
Ma atenuuih edhichtan, mit getehiel⸗ 
2, Betien unb, » Nachktifche, ſonltiae, A. 
kletde⸗ Nur Wälchelchränke. Vertitos, Eiche⸗ 
ind„Nunbaum⸗Büfehte. uwel Küchen⸗ 

erufungen, Verträge, 
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Inhaber: Bruno 

  

Beiigeſtell 
Dut erhalten, fhr 25 

zm virknufen 

SSoret-. 
Meue Sorgt Nr. 18 

Cbaifelongue, roter 
Pfüſch. Polsbettgeit., 
Jelloian & 2 Mir. 
Zeltvlan, 3 Firmen⸗ 
decken lür Honiaku⸗ 
chen. Limonadenſaſ. 
Sturmlampe, Tiich⸗ 
vlatten u. Böcke au 
verkaufen. 
Aunafernaaſſe 15, 1. 

Kinderwagen, 
15% G., Kindericlpſt⸗ 
fabrer u. ar. Teddi 
zu verkaufen. Sin 
der Steinſchl. 4. 3 r. 

Gut eihebner 
rye 

Mittelflaur. 1 mefſ., 
vicrarmiac „Kronc. 
Vertiko n. Kleider⸗ 
ſchrank u. 1 Faar 
balbe br. Damen⸗ 
ſchube bill. zu verk. 
Rauter. Kolkom⸗ 
AAlE 612 A. Ltcpp: 

1 sweiräbriger 
Handwagen 

an Rarviicheritt Arpiichem 
Am Trumpflurm 2. 
2XL.Cing.-Wallvl. 

  

  

  

Templin 

Meiner gechrten Kundschalt zur gefülligen Kenntnis- 

nahme, daß sich mein Oeschüfl HI.-Heist-Hasse b, ab heute 

I. Damm Nr. 19 beindet 
Günsligstée Bezugsquelle jür Wiederverkäuler E. 

iieriirirte 

Ooseeeeesesee 

Soja 
und 1 Auflegematratze 

  

kompl., preiswert zu 
vertaufen. 

Koperſchmipt, 
Hökergaſſe 13, 4 Tr. 

Kinderautomobil 
1,10 m L., Luftb., Licht, 
verſteilb., für 3—7 zähr. 
Knab., weit unt. Preis 
an verkanfen, 
Fleiſchergaſfe 37, 3 Tr., 

links. Worderhaus. 

Faſt neuer 
Kinder⸗ 

ln Aiemenfebenmagen 
la Riemenjed., gur erd. 
Velalederioppe dillig zu 
verkaufen 
An d. Abtsmühle 3,Lad. 

Wut erhaltene 
Klubgarnitur 

Gobelinut grau. Plüſch⸗ 
lofa, neu aufgearbeitet 
vreisw. zu verkauſen 

IL. Damm . 

Gut crbaltene, 
chreibmaſchine 

zu verfaufen, 
Angebote unſer 7255 
Au Die. Expedilion. 

  

  

Kleines Hänschen m. 
ů aud 

bei 5000 Gid. Anzöl. 
zu vexkauſen. 
Zyloſchmicdchu, §. 2r. 
Auu. 1PEE. 10—. 1—. 

Möbel au verkauien 
Teppich. Schbichau⸗ 

gaſſe 23. Def. 
Saus E pazlerre. 

1. Paar. 
Linder⸗Strandſchnbe 
K- Hr. 27b. 4. pf. 

„Gaſie 9. 2. Tr., 

   ůn 
üchentiſch 

hiurgurbergbe, awei 
mahagont Lederſeffel 
billig zu verkaufen. 
2 MnI 8.— 2.—— 
Svort⸗ n. Arbeitis⸗ 

Schube 
billia au verkaufen. 
Einene Anfextigung. 

E‚ macherei     
    

Emann. 
(damm 10. 

— 

Sehr auter 

Kilderwagen 
zu verkauſfen 
Wrablorvſtt, 

Weißmönchenkircheng. 3 
Darterre. 

Knickeier 
let billia 

2 Nähbmaſchinen 
verkauit 

Knabe. Haustor 3. 

Damte 
Ein aut exbaltenes 

Zinder⸗Dreirad 
aur kauſen aefucht. 
Ang, m. Pr. n. 
au. Die Exved 

Zable, bochite Kreiſe 
Hr Kleider, Saube. 
Wäſche. Grammo⸗ 

  

        

j⸗Röhr.Gerät m. Schrt. Inß. 

iſch, — 
— Gcb. 102. Sof. 

zur Ausbilje geſust. 

      Telephon 286 23 

        

  

     

   

  

Offene 

Jub. A. Kullendg. 
Milchkanengaſſe 32. 
Einaana Hopfeng.   

   

    

Stellen 
zu verkaufen. Tüchtiae Junges Mädchen ſül 

Wee rſe h.ser. mr pu. Wiat, E 
U U aeſun eseeefe l. ſehſeu iercvegente0 

— Dame 1. A Ain Die Expedition. 
mene u. Herren⸗ Anſt Radio⸗Apparat (riferſhron Derrg üä Wahcben 

das zu Zayſe ichläſt. 
geſucht. La, Huber⸗ 
Insburgcr Allee 19. 

  

bobem 

Günther, Langer 

Arbeitsfreudige, redegewandte 

Damen und Herren 
einwandfreie Tätigkelt be 

Verdienjt geſuchl. xü dauernd 

Markt 23, part. 
  

Preis 25 

Reuer Herrenbademantel⸗- 
für ſtarke Figur zu verkaufen. 

Gulden. 

Danzig, Hahelwertk 8, part. 
  

Erſtklaſſigen jünger. 

Herrenfriſeur 
tellt. Ir ein 

18gabe . 
Langgaſle 

Chrliches, 
San Oemen, vber 

miiunge 
von bofpri fe 
ubannisgae. 44018. 

Scbulentl Jauberes 
Mäbdche⸗ — * 

ſür kl. Haushalt für 
A. Taa aclucht. 

  

DHegener. Sanafuhr 
Al.-Hammer⸗Wea 15 

  

Kriessbeſchabigter 
incht Arßeit aleich 
welcher Art. 
Angebote unter 7266 
an Die EXpeition. 
Junge Bitiwe Pitiet 
um Meinmachefſellen 
oder Koniorſtelle.     vbonplotten ulw. 

Tiſchlergaßße 19. 

Stellengesuche E 

Maditen vum Lunbe 
en vom Lande 

fucht Stelluna aleich 
Welcher Art. zum 15. 
Auli od. von ſofort. 

Anna Wiens. 
0 en Wald. 
oſt Junafer. 

Sunre TAn! 
lucßt für den Vor⸗ 
wartei eine Auf- 
Warteſtelle. Ang. u. 
7269 an die Exved. 

* 

  

53 ducht Brivatkunden. 
un en unter 726/ 
an die Expedition. 

  

Cab. u. ax. Bobnk. 
u. Trockenbof. 

Miete is Gld., geg. 
25. Stub. nebir Aub. 
Angepole unter 7263 
an dic Ervebition. 

Tanſche m. ſonnit 
Zimmermohn, mii 
Zubcbör in Heubude 
degen AZimmerw. 
nach Dansia. 

KII. 

  

Butter-unt Mäsegrohhandlung Drucksachen 
fUr Behörden und 
Private fertigt schnel 
und preiswert an 

Duchuruskerru und Wexlagsposellschalt 
m. b. H., Am Spendhaus Rr. 6 

relephon 218 81 

Tanſche aroße jonn. 
benfrunt 3 
940. 2—. Wöentreumn. 

fichnen. 

  

Schid 

an d 

Jum 

Jungs 

50 Gade 

S 

  

tdarten angenebm 
klerxten unter 7260 

Ebepaar 3 8455 ier 
Vorderzimmer. Glas- 
veranda, eia Eing., 
elektr. 
gLelegenhb. 
der Straßenbabn au 
Anarb 
Angeb. 
Au. diE Erpebition, 

3. Damm 

Junge 2. 
chiuſitelle 

Rlchert 
Bichmarkt. 

Ja. Lente find aute 

Stra⸗ 

.Wohn. am 
mit Gäarten. 

lis oder Neu⸗ 

ie EAIIA 

1. 8, an jung. 

Licht u. Koch⸗ 
7. Min. v. 

leten. 
unter, 7271 

e Leute finden 

Logis 
2 Tr. 

berufstät. jung. 

  

  

Biun 
ann Sclaß Kräul. 

Schlafßtelle⸗ 
Heilige⸗Geiſt⸗ 

EI2. Lreppen. 

Leute finden 

200. 2— 

chlafſtelle 
l.-Geiht⸗Gaſſe 97, 1 

Ichränke Betten mit Matratzen und Keil⸗ 
ihten, Knb, und E Sofas 
und eriiſdc 1, Spe br. 2 n. Herten⸗ 
Ammertilche, 1,„ Minima, Weipele⸗ 
ſoine. Ai Gasbadeben, Schreibma⸗ 
ſchine, 2. Kind, E llder⸗ Schreib⸗ 
zeuge, Nähmaſchine, Sab Beiten, Motor 

Berulstätigetz, 
ſäbchen ſußht 

ů. leezes Bimmex, 
in, Zovppot. äbe 
Hahnbof. Angeb. m. 
Preis unter 7258 an 
Ve. Expedllign. 

juna. 
   

    

    
    

     

   
     

  

   

  

   

  

    

    

a, Sümit, Anlaſfer, div. Bromen u. Kriitalle. 
Junges Mädchen Piarenesi, leiber, Hiſche. 

1 Koffersrammophbon mit 15 enal, Viatt, 

Teppiche und Brücken 
das elnige Zett zurüg, 
gezogen leben Will ſucht 

  

pom 15. d. Mis. ein 
‚reundliches in verſchiebenen Größen. 

immen 1 Motorrod 
on,geag⸗ mn, Vrels Harlen Davidſon, 1000 ceem. 
im. 7269 an die Exp. Beſichtlauna 1 Stunde vorber, 

alfe üugen Säall Moe Kberſß 5 hA 
Reiſender ſucht von L. ausbclt.- zachen 
kofort einfaches 

möbl. Zimmer 
bmn0 D Ein⸗ 
gang. Zahle 10—. 
Klaſcht⸗ Morpentaßee⸗ 
Bedingung: „Ablolute 
Sauberkeik. Ang. unt. 
7215 an die Expedit. 

Vorſchüſſe ſobort! 

Alfred und Margot Schwarz 
Auktlonatoren im Ftelſtaat Daniis. 

Bitro und Ausſtellunasräumt 

Brotbünkengaſſe MNr. 14 
CTelephon 26317 
  

    

desundheitspflege 
und SeRXUalwissenschaft 

Neu erschienen: 

Aktkunst-EMappen der Körperbildungsschule 
Adolf Koch: 

Mappe JI: Der Körper im Raum 
Mappe II: Buben und Mädels 

Aus den Heiten Körperbildung und Naktkultur: 
Ein Bilderbuch für groß und klein 
Pubertät 
Grobßstadtkinder 
Neue Sexnalethik — 
Das Liebesleben in der Clegenwart 
Freie Liebe oder Zwangsehe 
Mutterschaft und Körperkultur 

Von Dr. Max MHodann: 
Geschlecht und Liebe 
Sexnalpädagogik 
Bub und Mädel 
Die Sexualnot der Erwachsenen 
Onanie 
Eltern-Hygiene 
Eugenik für Erzieher 

—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
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Vrivatmiitagstiſch 1Niedliche 
.—— u f. in und] iunge Kätzchen 
Verschiedenes aßen. ven Gaule aun Lrfregen Zu 

n 
Simmßeften- Vobaunisoaſſe 36. 1. Parabiea. 14. Hof. 

werben eigen und 8ů 
bilia ausaefiübrt. ſin Lfabnenn Vöjenel. Mulerarbeiten 

Manzen. Schiefer und Vappe i „ 
Guſarengafe l. ficrt ſaäcaemaß und Aipteen pitswautg u. 
  

Kunfſtſtopferei 
perzogen von Eliſa⸗ 
bpethkirchengaſſe 2n. 
Afefferſtadt E. 1 Tr. 
Innbar in Annafer 
Jub, Fra. 
empfieblt ſich f. Ver⸗ 
eine, Ausſlſtaler, 
Sportler. Saal und 
Garten berrlich am 
Vaſſer aelegen. 
Fremdenzimmer. 
Srang vobmann. 

Junofer. 
  

    

Ja, 
kucht 

mrit 
D.8⁰ 

mit     
an die Exvebition. 
Offerten unter 7255 A. ngebolg unter, 7268 

an die Exvedition. 
mit 
an 

    

USf 
Ebev. m. 
ab 1 8., 

möbl. nb. Ieeres 
Simmer 

306 m Preis 
G. monatlich. Ih 

ign Oifferten. Aer. 126 
Suthe, aß. 1. 8. zwfr. 

2. Jimmer 
Küche. Angebole 
Preis nnt. 7259 
die Expedition. 

Ladern 
für Friſeurgeſchäft, Nonnenacker Nr. 14, 

zum 1. Auguſt oder 18. Auguft 1830 
d3zu verpachten 

  

    
        

    
   

   
Rentner bittet um 

Gis, geg, Aute, S.⸗ „ aute Si⸗ 
Kindſcherbeib bei 10 7. 3. 
* 2LWongafe. —3 

Angepote unter 7252 
an die, Expedikion. 

erſ, d. bei mir 
i. Schlafſt. gew. Perß, 
aufbew. Sach. nach 
5 Ag. abgh., da ich ſte 
ſonſt als m. Eigent. 
betrachke. 

Fr. Schemionek. 
Wieſengaſſe 9. 3 Tr. 

  

Malerarbeſt 
WPner⸗ 5· 

auch in Stunde! 
Ansgebote unter 7254 
AA. M. Expedition. 

auf d. Wege vom 
platz bis 

blllig aus 
Dachdecheret B. Brer 

Steindamm 242. 

Fenſter ſixeichen u. 
verkitten 

jebe and 
wird 

ill⸗ n. faub. ausgef., 

Lewie 

500.— Sloty 
dat ein Laufmävchen am 
7. 7. in Der Langgalfe 

verloren 
Gegen hobe Belohnung 
abzugeben, 
Drabant 1 1Er.Iinks. 

Hausſchlüſſel 
anſa- 

  

Nur ſchriftliche kimder der⸗ an das Geſchäfts⸗ 8 bei ane ee, 1 
ũimmt 

ſchuſt Lun er Bau- und Siebiungsgenelfen⸗ ———.— 
ſchaft, Langfuhr, Boſabowskyweg Rr. 55Suche noch einige 

Wiederverkäufer für 
meine Backwar.gebe 

auf Brot 1 
auf Kuchen 20½ 
auf Semmel 20 7., 

Angebote unter 726i 
an die Expedition. 

2—6. 
Anferti u 

Dawen⸗ in Megerren⸗ 
Garderoben. 

Auf hbet geln 
3 

Relch, Kartbäuler 
Straße 55. 

Gr&aba 

of ver⸗ 
Loren. WDilte Ahnngeben Dů‚p 

übrt. Ang. u. 7211 
An. die. Expedition. 

Handtaiche am Mitt⸗ 
woch auf d. Schlacht⸗ 
offähre verloren, 

reben in der 
jäftsſt. d. Volks⸗ 

Geld kann 

V* 
Weit 
ſtimme, 

Vals, Pinderlobn be⸗ 
balten werden. 

Vhsss, 

Arbelter. Angeftellte 
A ſis nat 

Puigigſe ſen mdes den 
elchit des Ge⸗ 

ber isgon reſſes. 
iage Genoflenſchaſts⸗ 
lreieß des Allgem. 

unde Angeßtellten⸗ 
Eundes u d. Allgem 
Deutichen Beamten⸗ 
undes nur verſichern 

d. annder Unter⸗ 
nebmen. 

HAEE 
'ewerkſchafilich⸗ 
Serſtche 'aftliche 
erficherungs⸗ 

Aktiengeiellichaft. 
MPietertn erteil. bzw. 
Material verfenden 
koltenlos die Rech⸗ 

nungsſtele 16.x 
Seihenborn.,Schidlitz. 
Rathahuchengaug 21 

T., ober der Vor⸗ 
dand der, Andurg 2. 
orae in Hamburg 5 
UAn der Alſter 58/n0 

  

    ESAEEE 

  

 


